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Die sehande „natlonaler“ Wählerinnen und Wähler

Gnade fur Potempa
lehenslängiiehes Zuehthaus statt Todesstrate

Auen für den ehriosen Anfünror
Das preußiſche Staatsminiſterium hat am

Freitag die Todesſtrafen gegen die wegen Totſchlags
an dem kommuniſtiſchen Landarbeiter Pietrzuch von
dem Beuthener Sondergericht verurteilten fünf SA.Leute in üebenglängliches Zuchthaus umge-
wandelt.

Es ſind dies 1. der Elektriker Reinhold Kottiſch,
2. der Grubenarbeiter Rufin Wolnitze, 3. der Hauer
Auguſt Gräupner, 4. der Markenkontrolleur 2
muth Müllut h e r, 9 es Jart an 4 m an n iVerbrechen zum Tode verurteilt worden waren

Die Begnadigung erfolgte, eteilt wird, weil„die Verurteilten zur Zeit der r keine Kenntnis
der Verordnung des Reichspräſidenten gegen politiſchen
Terror vom 9. Auguſt und ihrer Strafandrohung gehabt
hatten“.

ſtarke Männer milde
Fort m en Sondergerientent
Die erſten Todesurteile, die auf Grund der Notver

ordnung über die Sondergerichte gefällt worden ſind, werden
nicht vollſtreckt werden.

Gegen die Richtvollſtreckung der Todesurteile wird ſich wenig
Widerſpruch erheben. Das nationalſozialiſtiſche Lager, in dem der
Schrei nach dem Köpferollen, nach dem Andiewand-
ſtellen ſeit Jahren zur allgemeinen Vebung geworden
iſt, das unmittelbar vor dem Erlaß der Notverordnung das Andie-
wandſtellen von Terroriſten gefordert und die Notverordnung ſelbſt
nach ihrem Erlaß als eine Tat begrüßt hat, hat, ſeitdem die fünf
Todesurteile gefällt waren, un aufhörlich unter Drohun-
gen die Regierung beſtürmt, um die Begnadigung
der Mörder zu erpreſſen.

Die poliliſchen Schlußfolgerungen, die aus dieſer Begnadigung
gezogen werden müſſen, richten ſich gegen die Regierung Papen.
Sie hat dieſe Schlußfolgerung ſelbſt verſchuldet. Sie hat ſeiner
zeit die Notverordnung über die Sondergerichte gleichzeitig
mit ſchärfſter Abfage an ſede Amneſtie ver

öffentlicht.
Sie hat den Eindruck hervorgerufen, daß ſie mit bitterſtem Ernſte
entſchloſſen ſei, die Urteile auf Grund der verſchärften Strafandro
hungen unnachſichtlich voll ſtrecken zu laſſen. Dieſe Erklä-
rung iſt erſt wenige Wochen alt. Nach dem erſten Urteil, das die
Höchſtſtrafe gegen Nationalſozialiſten verhängte, wird
begnadigt.

Es wird begnadigt, nachdem die Frage, ob die fünf
Todesurteile vollſtreckt werden ſollten oder nicht, zu einer poli
tiſchen Kampffrage gegen die Regierung Papen
geworden iſt. Der Führer der Nationalſozialiſtiſchen Partei hat ſich
mit den Mördern ſolidariſiert. Er hat der Regierung Papen Kampf
bis zur Befreiung der Verurteilten angekündigt. Nach ihm haben
die Reichstagsfraktion der NSDAP. und der nationalſozialiſtiſche
Reichstagspräſident Göring die Mörder ihrer Sympathie verſichert.
Die beſte Begründung, die die Regierung Papen ihrer 2egnadigung
geben könnte, wird den Eindruck nicht verwiſchen können, daß ihre
Notverordnung gegen den politiſchen Terror durch
brochen und daß die Beteuerung ihrer Unnachſichtigkeit
unter dem Druck des nationalſozialiſtiſchen Anſturms abge
ſchwächt worden iſt.

Der erſte Schritt zur vollen Amneſtierung der Mörder
won Potempa iſt damit geſchehen. Jetzt ſind ſie zu lebensläng
lichem Juchthaus begnadigt. Und wie lange wird dieſe
Lebenslänglichkeit dauern? S daß rn
ſozialiſten eine weitere Begnadigung der fünf Mörder von
Polempo zum Obſeklkihres Koglitionskahhandels

mit dem ZJenirum machen
Es erhebt ſich die Frage: wenn das erſte Todesurteil eines Sonder
gerichts nicht die fünf Rationalſazialiſten, ſondern einen Kommu

Mit welch ausgezeichnetem Erfolg die Nazijugend ihre Hitlerſchule beſucht, beweiſt das „Kampforgan der
Hitlerjugend“ für den Gau Südhannover-Braunſchweig. Darin iſt am 1. September über die
Benthener Mörder und das Urteil gegen ſie zu leſen:

„„Und dann kam der Tag, an dem ſich die deutſche Jugend nicht mehr halten ließ in ihrem Grimm, kam der
Tag, an dem deutſches Blut hochwallte und junge Fäuſte zum Meſſer griffen, um die zu rächen, die
man ungeſühnt in die Gräber legte. Ein Provokateur an der deutſchen Freiheit wurde erſchlagen, von deut
r e erſchlagen, und wir, Deutſchlands Jugend, ſtellen uns geſchloſſen hinter unſere

ameraden.Wehe euch, ihr Anſtifter dieſes Bluturteils, ihr Totengräber der deutſchen Freiheit. Wenn ihrdas Blut unſerer Kameraden vergießt, dann komme es über enuch. Dann wird ein Sturmwind der Empörung
über Deutſchland raſen und wird alles hinwegfegen, was faul und morſch iſt, wird den Staat verſchwinden
laſſen, in dem aſiatiſches Untermenſchentum ungeſtraft morden darf, während deutſche Männer, die
ſich dagegen wehren, daß man ſie abſchlachtet wie tolle Hunde, zum Tode verurteilt werden. Grenzenloſer Haſt
ſitzt in uns, und dieſer Haſt wird ſich eines Tages entladen. Jetzt wird er gebannt durch die Liebe zu den Kame-
raden, die hinter Gittern hocken. Zum Tode r irrt

r richten über all die erbregen, die vom 9. Rovemnber 1918 am Zenkſchen Volke begangen ſind, wir
richten,

hart und klar und jedes Verbrechen wird Sühne finden gerechte Sühne einem jeden wird ſein Teil,
dem einen wird das Ehrenkrengz, dem anderen das Veil?“

Was hier ungeſtört von „den aufbaunwilligen Kräften“ des Herrn Papen geſchrieben werden kann, iſt
eine Aufforderung zum Mord und Bürgerkrieg. Wen wundert es alſo, wenn dieſer Jugend Dol ch
und Revolver ſo locker in der Taſche ſtecken?

Wo aber iſt Herr Vracht, wo ſind die ſtarken Männer, die dieſen Mordanſtiftern nach ihren fortgeſetzten
Beteuerungen das Handwerk legen wollen?

Pläne der von Hitier ormögliehten Papen Regierung

Die bedrohte Sozial politik
Die Reichsregierung erklärt zu unſerer Veröffeni-

lichung des Entwurfs einer Verordnung über ſozialpolitiſche Maß
nahmen, daß dieſer Entwurf längſt fallen gelaſſen
worden iſt. Dieſe därftige Erklärung iſt in keiner Weiſe geeignet,
unſere Befürchtungen zu zerſtreuen, daß unter der jetzigen Reichs
regierung planmäßig die Abſicht verfolgt wird, die geſamte Sozial
politik auszuhöhlen.

I

Schon die Takſache, daß ein ſolcher Enkwurf, der mit einem
Federſtrich die geſamle deutſche Sozialpolitik der Willkür der Büro-
kralie und der Dikkatur der Reaktion ausſeti, überhaupt in Regie
rungskreiſen dis kuliert wurde, iſt eine Ungeheuerlich-
keit. Man kann daraus mindeſtens folgern, daß ein ſolcher Schlag
gegen das Lebensinkereſſe der überwältigenden Mehrheit des Volkes
nicht ohne weiteres abgelehnt wird. Woaheſcheinlich hält man nur
den gegenwärtigen ZJeitpunkt nicht für geeignet oder das Ausmaß

wenigſtens im Augenblick für zu weil geſteckt. Die Grundtendeng
der weileren Einſchränkung der ſozialen Idee aber wird von der
Reichsregierung nicht einmal beſtrikten.

Demgegenüber muß mil allem Nachdruck darauf hingewieſen
werden, daß die Erklärung des Reichspräſidenken von Hinden-
burg, „die Lebenshaltung der deutſchen Arbeiterſchaft ſolle ge
ſichert und der ſoziale Gedanke gewahrt bleiben“, nie und nimmer
auf dem Wege verwirklicht werden kann, der urſprünglich der Reichs
regierung vorſchwebie und der dem von uns veröffenklichten Enkwurf
zugrunde lag. Dieſer Widerſpruch aber wird auch noch beſtehen
bleiben, wenn an dem urſprünglichen Entwurf gewiſſe Einſchrän
kungen vorgenommen werden. Auch dann bliebe noch ein völliger

Bruch mit der bisherigen Sozialpolitik äübrig. Mil
lionen Menſchen, deren Daſein nur durch das regelnde Eingreifen
des Staates werden kann, würden hoffnungsloſe Opfer der
kapikaliſtiſchen Willkür und Miß wirtſchaft werden.

niſten getroffen hätten, wäre dann ebenfalls eine Begnadigung er-
folgt oder wäre nach den Ankündigungen der Reichsregierung mit
unnachſichtlicher Härte ein Exempel ſtatuiert worden? Eins iſt
gewiß: wäre in ſolchem Falle ein Todesurteil vollſtreckt worden,
ſo hätte die Regierung auf jubelndes Beifallsgeheul
der Nationalſozialiſten rechnen können!

Mit der jetzigen Begnadigung ſteht die Androhung der Todes
ſtrafe in der Rotverordnung der Reichsregierung gegen den poli
tiſchen Terror nur noch auf dem Papier. Die Mordtat von
Potempa iſt unter ſo viehiſchen Umſtänden durchgeführt worden,
daß das einfachſte Rechtsempfinden den Gedanken nicht ertragen
könnte, daß nach der Begnadigung dieſer Mörder künftig noch ein
Todesurteil auf Grund dieſer Notverordnung vollſtreckt werden
könnte!

Rach dieſer Durchbrechung iſt es an der Jeit, daß die Rol
verordnung äber die sondergerichte äber-
hauptverſchwindel. Die Praxis der Sondergerichte wird
von Tag zu Tag bedenklicher. Wir erinnern an das Urkeil
von Ohlau, an das drakoniſche Juchthausurteil des Berliner
Sondergerichts gegen den Reichsbannermann Rokthet

Die Strafandrohungen des Strafgeſetzbuches würden vollkommen
ausreichen, um das Feuer des Bürgerkrieges auszutreten, wenn die
Gerichte ſie ganentſprechend anwenden würden. Jm Falle Potempa

hätte es der verſchärften Strafandrohung nicht bedurft; denn nach
unſerer Ueberzeugung lag hier glatter Mord vor, der auch im Straf
geſetzbuch mit Todesſtrafe bedroht iſt. Aber die Praxis der An
wendung der Strafandrohungen des Strafgeſetzbuches hat ſich in
einem Fall gezeigt, der mit dem Falle Potempa große Aehnlichkeit
beſitzt. Die Mörder des Landarbeiters Baſſy im Kreiſe
Kreuzburg, der auf ähnlich viehiſche Weiſe wie das Opfer von Po
tempa von einer nationalſozialiſtiſchen Bande umgebracht worden
iſt, ſind mit ſehr milden Gefängnis und Zuchthaus
ſtrafen davongekommen.

Wenn die Durchführung der Urteile der S ſoweit
ſie Ralionalſoziagliſten beireffen, nach dem Willen der Rakional
fozialiſten auf polikiſchem Wege gehindert und aufgehoben
würde, dann kann es ſich ereignen, daß die Mörder von Kreuz
burg und die Mörder von Potempa ſich zur gleichen Zeit wieder

in der Freiheit begrüßen können!
Welchen Wert haben alſo noch die Sondergerichte, wehes

Wert hat die Notverordnung der Reichsregierung gegen den politi
ſchen Terror? Soll ſie in der Praxis nur ein Inſtrument gegen
Reichsbannerangehörige und Kommuniſten werden? Die Konſequeng
der Begnadigung der Mörder von Potempa heißt deshalb: Be
ſeitigung der Sondergerichte, ſo wie es die ſagiedeme
kratiſche Reichstagsfraktion bereits boantragt hat
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Der Wunſch der Vater des Gedankens

Gewerkſchaften und Regierungsprogramm
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Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion teilt mit:
Eine Berliner Zeitung hat unter der Ueberſchrift „Krach in

h

der SPD.-Fraktion“ einen Bericht über die Verhandlungen
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion veröffentlicht der von
Anfang bis zu Ende nicht den Tatſachen entſpricht. Unwahr iſt,
daß es „zu tumultuariſchen Zuſammenſtößen gekommen iſt, daß
deswegen die Sitzung um eine Stunde unterbrochen wurde und daß
dadurch die Fraktion ſich gezwungen ſah, den Fraktionsvorſtand um
einen Vertreter der jüngeren Generation zu erweitern. Unwahr iſt
auch, daß in der Sitzung der Reichstagsfraktion eine Juwahl zum
Parteivorſtand ſtattgefunden habe.

Jn Wirklichkeit hat die Neuwahl des Fraktionsvorſtandes vor
Beginn der politiſchen Ausſprache bereits am Mittwoch ſtattge
funden. Dabei ſind Frau Tony Pfülf, Fritz Ebert und Schumacher
Stuttgart in den Fraktionsvorſtand gewählt worden. Obwohl ſelbſt
verſtändlich auch noch andere Kandidaten vorgeſchlagen waren, iſt
es unſinng, von „heftigen Kämpfen“ zu ſprechen.

Feſtgeſtellt ſei aber vor allem, daß die Neuwahl von jüngeren
Fraktionsmitgliedern auf ausdrücklichen Wunſch des bis
herigen Fraktionsvorſtandes erfolgt iſt. Die Wahlen
zum Parteivorſtand ſind Sache des Parteitages und nicht Angelegen
heit der Reichstagsfraktion.

Schließlich ſei darauf hingewieeſn, daß die Unterbrechung der
Sitzung um eine Stunde nicht wegen tumultuagriſcher Zuſammenſtöße
erfolgte, ſondern um den Abgeordneten Gelegenheit zum Mittag
eſſen zu geben.

Lektion für Nazi Anhalt
Landgericht gegen Wulkür

Deſſau, 2. September. (Eigenbericht.)
Die nationalſozialiſtiſche Regierung in Anhalt erlitt am Freitag

vormittag vor dem Deſſauer Landgericht eine politiſch bedeutſame
Niederlage. Das Gericht hat eine einſtweilige Verfügung erlaſſen,
wonach die Stadt Deſſau verpflichtet iſt, dem willkürlich aus ſeinem
Amt entfernten ſozialdemokratiſchen Stadtrat Sinſel bis auf weiteres
einen Teil ſeines bisherigen Gehalts zu zahlen.

Sinſel war von der anhaltiſchen Regierung ſeines Amtes aus
politiſchen Gründen enthoben worden. Die Regierung hatte ſich die
Sache ſehr leicht gemacht und die noch von der früheren Regierung
ausgeſprochene Amtsbeſtätigung zurückgezogen. In der ausführ
lichen Begründung, die das Deſſauer Landgericht der einſtweiligen
Verfügung beigibt, wird ausgeführt, daß grundſätzlich eine ord
nungsmäßig erteilte Beſtätigung von der Aufſichtsbehörde nicht
widerrufen werden kann. Das Gericht hat die Stadt Deſſau zunächſt
nur zur Zahlung eines Teils des Gehalts verpflichtet, weil der Ent
ſcheidung über den Prozeß, den Sinſel wegen ſeiner Gehalts zahlung
angeſtrengt hat, noch nicht vorgegriffen werden ſoll. Es iſt jedoch
damit zu rechnen, daß der Prozeß zu ſeinen Gunſten ausgeht, ſo
daß die neuen Machthaber in Anhalt mit ihrer Maßnahme gegen
den verhaßten ſozialdemokratiſchen Beamten völlig Schiffbruch
erleiden.

Nazimärchen über Haushalisausſchuß
Was der Hitler- Vorſitzende erzähit und was wahr iſt

Der neugebackene Vorſitzende des Haushaltsausſchuſſes des
Reichstags Reinhardt hat ſofort nach feiner Wahl gezeigt, daß
er in keiner Hinſicht mit dem bisherigen verdienten Vorſitzenden,
dem Sozialdemokraten Hugo Heimann, verglichen werden
kann. Reinhardt läßt im „Völkiſchen VBeobachter“ behaupten, ſchon
in der erſten konſtituierenden Sitzung des Haushaltsausſchuſſes ſei
feiner Jnitiative der „Erfolg“ entſprungen, daß die beiden
Unterausſchüfſe, alſo ſowohl der ſtändige Unterausſchuß als
auch der für die Rechnungsprüfung, die Zahl ihrer Mitglieder um
ein Drittel, alſo von 12 auf 8, beſchränkt haben. Das ſei ein groß
artiger Erſparniserfolg.

Tatſächlich iſt die Zahl der Mitglieder der beiden Unteraus-
ſchüſſe durch die Verringerung der Zahl der Fraktionen auto
matiſch von 12 auf 7 geſunken. Aber die National
ſozialiſten waren damit nicht einverſtanden. Jhr
Sprecher verlangte im Gegenſatz zu dieſer ſelbſtverſtändlichen
Schrumpfung eine Vergrößerung der beiden Unterausſchüſſe,
damit die Nationalſozialiſten in ihnen mehr Plätze bekämen. Das
wurde jedoch mit den Stimmen der Sozialdemokraten, der Kommu-
niſten und des Zentrums abgelehnt.

In Wirklichkeit iſt es alſo ſo, daß der neugebackene Vorſitzende
des Haushaltsausſchuſſes eine an ſich eingetretene Verringerung der
Sitze in den beiden Unterausſchüſſen als ſeinen perſönlichen
Erfolg bucht, während ſeine Fraktion einer Vergrößerung dieſer
beiden Unterausſchüſſe das Wort geredet hat.

Um den Wigt vollſtändig zu machen, bedeutet überdies auch die
Verkleinerung der beiden Unterausſchüſſe, die ſich durch die geringere
Anzahl von Fraktionen ſelbſt ergeben hat, keine irgendwie geartete
„Erſparnis“ gegenüber früher, denn auch in den beiden Unter
ausſchüſſen des alten Reichstags waren kaum jemals mehr als 7 bis
8 Reichstagsabgeordnete tätig weil die Nationalſozialiſten und
Nee auch die Deutſchnationalen ſich ihrer Arbeitspflicht entzogen

en!
Der neue Vorſitzende des Haushaltsausſchuſſes des Reichstags

milß noch ſehr viel lernen. Im beſonderen muß er ſich angewöhnen,
die Wahrheit zu ſagen, ehe er auch nerr entfernt mit dem
rigen Vorſitzenden des Haushaltsausſchuſſes verglichen werden

ann.

Naz provokation am offenen Grabe
Bei der Beerdigung des ermordeten Reichswehrgefreiten

Magdeburg, 2. September. (Eigenbericht.)
An der Beerdigung des am Sonntag ermordeten Reichswehr

gefreiten NiemannMagdeburg, der ſich in Freundes und Bekannten
kreiſen größter Wertſchätzung erfreute, nahm eine rieſige Menſchen
menge teil. Bei der Beiſetzungsfeierlichkeit provogierte
ein uniformierter SA.-Mann in frecher Weiſe einen Zwiſchenfall.
Er trat an die offene Gruft und warf unter dem Ruf „Heil Hitler!“
einen Blumenſtrauß in das Grab. Die Angehörigen des Toten ver
baten ſich dieſe Frechheit ſehr entſchieden. Mehrere Teilnehmer an
der Trauerfeier 2ahmen eine drohende Haltung gegen den SA.-Mann
ein, der von Fr Polizei in Schutzhaft genommen werden mußte.

Der Zwf zenfall iſt um ſo provogzierender, als ein SS. Mann
in dem dringenden Verdacht ſteht, der Mörder des Reichswehr
gefreiten zu ſein. Von den beiden verhafteten SS. Leuten iſt der
SS. Führer Müller inzwiſchen aus der Haft entlaſſen worden. Die
Unterſuchung gegen ihn wird aber weitergeführt. Der SS. Mann
Vogt befindet ſich wegen dringenden Tatverdachts weiter in Haft.
Müller und Vogt 5 Aeßen als Rauf und Trunkenbolde den denkbar
ſchlechteſten Ruf.

Der Bundesvorſtand des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes ſichdiefer Tage mit den wirtſchafts politiſchen Plänen
der Reichsregierung, wie ſie in der Rede des Reichs
kanzlers v. Papen vom 28. Auguſt angekündigt wurden. Jm
Bundesvorftand herrſchie Einmüligkeit darüber, daß dieſe
Pläne die Gewerkſchaften zu ſcharfer Abwehr heraus
fordern mäſſen. Entſchieden bekämpfen die Gewerkſchaften
vor allem die mit den Plänen der Reichsregierung verbundene
Abſicht, den Tariflohn nach erfolgten Reueinſtellungen
von Arbeitskräften für alle Beiri zu ſenken.

Durch die Lohnkürzungen der letzten Jahre ſo wurde in den
Beratungen des Bundesvorſtandes hervorgehoben iſt das Ein
kommen der Arbeiter und Arbeiterinnen bereits weit unter den
Betrag geſunken, der zur Erhaltung der notdürftigſten Exiſtenz un
entbehrlich iſt. Weitere Lohnſenkungen würden eine unerträg
liche Verſchärfung der ſozialen Bedrängnis der
arbeitenden Bevölkerung ſowie eine weitere Schrump-
fung der Kauffkraft der breiten Konfumentenmaſſen und neue,
geſteigerte Arbeitsloſigkeit zur Folge haben. Die be
abſichtigte Kürzung der Löhne ſtehe auch im Widerſpruch zu der
vom Reichskanzler in ſeiner Rede in Münſter abgegebenen Er
klärung, daß es der Sinn des Regierungsprogramms ſei, der De
flations politik ein Ende zu machen.

Der Bundesvorſtand iſt der Auffaſſung, daß das von der Re
gierung verfolgte Ziel, einen Anreiz zu Neueinſtellungen von Ar-
beitskräften zu geben, auch erreicht werden würde, wenn es bei der
im Plan der Reichsregierung vorgeſehenen Zahlung der Prämie von
400 Mark für jeden neu eingeſtellten Arbeiter ſein Bewenden hätte.
Jm Rahmen des Geſamtplanes der Regierung kann nach der An
ſicht des Bundesvorſtandes auf die Kürzung der Löhne verzichtet
werden, ohne den von der Regierung erwarteten Effekt des Planes
zu ſchmälern. Und auf die Kürzung der Löhne muß verzichtet
werden, wenn die Reichsregierung der Mahnung des Reichs
präſidenten, ſie möge darauf achten, „daß die Lebenshaltung
der deutſchen Arbeiterſchaft geſichert und der ſoziale Gedanke ge
wahrt bleibe“, gerecht werden will.

Der Zweck, Arbeitsloſe in Arbeit zu bringen, würde wirkungs-
voll gefördert werden, wenn die in Ausſicht genommene Steuerrück
erſtattung ausſchließlich auf ſolche Betriebe beſchränkt bliebe, die durch
Neueinſtellungen von Arbeitskräften bei der Ueberwindung der Ar
beits loſigkeit mitwirken. Durch eine ſolche Ae des Planes
der Reichsregierung würde von der Summe von 1,5 Milliarden aus
Steuermitteln, die nach dem Programm des Kabinetts in vollem

Umfang bedingungslos angerechnet werden ſon, erhebliche Beträge

frei werden; die zur J ng und ng von öffentlichen
Arbeiten, alſo zu echter Arbeitsbeſchaffung im Sinne
der bekannten Forderungen der Gewerkſchaften
Verwendung finden müßten.

Kritik am Papen- Programm
Tarnow von den freien Gewerkſchaſten gegen den Lohndruck

Jn der neueſten Nummer der „Gewerkſchafts
Zeitung“, dem Organ der freien Gewerkſchaften,
kritiſiert Fritz Tarnow aufs ſchärfſte das Wirtſchafts
programm“ Papens. Er ſchreibt u. a.:

Dieſer Plan (Papens Wirkſchaftsprogramm) iſt eine unfaß
bare Ungehenerlichkeit. Jn der gegenwärtigen Sikuakion,
nachdem durch immer wiederholte allgemeine Lohnſenkungen die
Maſſenkaufkraft und damit der Abſatzmarkt und die Geſamkwiri
ſchaft weilgehend zerſtört worden iſt, wäre es
ſchlimm genug, wenn die Regierung, ſtatt auf eine Skärkung der
Kaufkraft bedacht zu ſein, noch zu weiterem Lohnabbau er inkern
würde. Was aber geſchieht hier? Die Reichsregierung inſzeniert
unter den Ankernehmern einen regelrechten Wetibewerb
für den Lohnabban. Sie ſetzi dafür aus allgemeinen Steuer
mitten hohe Geſdprämien aus, nicht nur für die Sieger, ſondern
für jeden, der an dieſer ſchmachvollen Konkurrenz der Volksver
elendung leilnimmi. Die Papen- Regierung eruft den
Anternehmern zu: Bereicherk euch am Lohnabbeaun
und der Staat wied euch dafür noch exkrea in bar
entlohnen! Für ſe 400 Mark, die der Unternehmer vom
Staate darf er um eine gewiſſe Punktzahl das Lohn
niveau in ſeinem Betriebe ſenken. Das iſt eine Idee, wie ſie ſelbſt
in den

Man könnte es zur Rok noch verſtehen, daß in di
die ſozialen Hemmungen nicht vorhanden

Plane abzurücken zwingen müßten. Daß aber v
ſeine Miniſter auch R Planes die

i ſein ſollte, äber ein
verfügen. Oder ſollte etwa Herr Warmbold ſelbſt .7

Paris will verhandeln
Am die Abrüſtungsforderungen Schleichers e
Paris, 2. Seplember. (Eigenbericht.)

Die franzöſiſche Regierung ſcheint ſich am Donnerstag in ihrem

4 siſt
Als beſte Verhandlungsprozedur dürfte man in Paris den Jn

ſtanzenweg über den Völkerbund anſehen. „Wir werden uns an
die gute Regel der ſtrikten Beachtung der Verträge halten“, ſchreibt

der „Petit Pariſien“. „Die gerade normale Straße führt. zum
Völkerbundsrat.“

Das hat natürlich die franzöſiſche Regierung nicht gehindert,
ſchon am Donnerstag getreu den Beſtimmungen des franzöſiſcheng
liſchen Vertrauenspaktes mit der engliſchen Regierung in Verbindung
zu treten. Miniſterpräſident Herriot hat am Donnerstag wie der
„Petit Pariſten“ meldet dem engliſchen Geſchäftsträger in Paris

den Text des deutſchen C e 37 v zer die Rückfrage an die engl erung
deutſchen Forderungen teile. Jn dem deutſchen Memorandum wird
nämlich behauptet meldet der „Petit Pariſien“ weiter daß
die engliſche Regierung Deutſchland bereits ihr volles Einverſtändnis
mit ihrer Forderung kundgetan habe. Auf die Anfrage Herriots
hin habe die engliſche Regierung ſofort bei dem deutſchen Geſchäfts
träger in London Proteſt erhoben. Sie habe darauf hingewieſen,
daß ſeit dem 25. Juni kein weiterer Meinungsaustauſch zwiſchen
London und Berlin über die Frage der militäriſchen Gleichderech
tigung ſtattgefunden habe und daß daher die Reichsregierung nicht
berechtigt ſei zu erlären, ſie habe die Zuſtimmung Englands bereits
erhalten.

Berliner Sondergericht arbeitet
Das I. Berliner Sondergericht (Landgerichisdirektor Tolk) ver

urkeilte den kommuniſtiſchen Arbeiler Stühmer wegen
Tokſchlags zu drei Jahren Juchthaus; die Angeklagien Altenpohl,
Kreiſel und Krüger wegen einfachen Landfriedensbruchs zu je zwei
Jahren Gefängnis und den Angeklagien Fabianke aus dem gleichen
Grunde zu einem Jahre Gefängnis.

Ohne Goebbels
Der verärgerte Maulſtratege übt paſſive Reſiſienz

Am Donnerstagabend wurde der Preſſe von den Unierhä
für die ſchwarz braune Regierungskoalition ein Be

richt über h d AlleBerliner Jeitungen haben nationalſozialiſtiſch zentrümlichen
Mitteilungen veröffentlicht. Wer aber am Freitag dieſes Kom

e ſeinen Leſern verſchwiegen und unlerſchlagen
hat, iſt das Berliner Naziblatt „Der Angriff“. Wahrſcheinlich, weil

Schrader geht
Der erſte Vorſitzende des zum Deutſchen Beamtenbund

gehörenden Verbandes Preußiſcher Polizeibeamter
e. V. Ernſt Schrader, der bereits ſeit mehreren Monaten einen
Urlaub angetreten hat, wird, wie verlautet, „aus Geſundheitsrüc
ſichten nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren.

Schon Anfang Juli, als die Nationalſozialiſten im Preußiſchen
Abgeordnetenhauſe die Auflöſung des Schrader Verbandes und die
Konfiskation des Verbandsvermögens beantragten, behauptete die
nationalſozialiſtiſche Preſſe, daß Schrader von ſeinem Urlaub nicht
mehr an die Verbandsführung zurückkehren werde, weil man ihn
als „Südenbock in die Wüſte geſchickt“ habe. Der Verband ſetzte
dieſen Behauptungen kein klares Dementi entgegen. Wohl aber
war in dem Verbandsorgan unter Leitung des ſtellvertretenden
Vorſitzenden, Kriminalkommiſſar Bredeck, nicht mehr die klare
republikaniſch- demokratiſche Haltung zu beobachten,

Ganz offen trat der neue Kurs des Verbandes am 20. Juli in
Erſcheinung. Die Aufhebung des Verbots der Betätigung von Be
amten in der NSDAP. wurde als eine „Bereinigung der inner
politiſchen Verhältniſſe“ begrüßt und das Bekenntnis abgelegt, die
Polizeibeamtenſchaft müſſe „dem Umſtand gebührend Rechnung
tregen“, daß es der nationalſozialiſtiſchen Bewegung gelungen ſe
ſich von den kleinſten Anfängen zu dieſer Stärke zu entwickeln

Reichsbannerkamerad im Hungerſtreik
Am 31. Auguſt wurde der Berliner Reichsbannermangn

Rokhe von dem erſten Berliner S Khaus derneeill. Rohe der inwiſhen er deren d 202
in eine Strafanſtalt übergeführt wurde, iſt am Freitag in den

i den n Laſt LaſTaken völlig unſchuldig zu ſein. hier liegt n Fall vor, der eher
als das Beuthener Urteil, einer Rachprüfung bedarl,



beféfoſſen hat.

2. Blatt

Zu dieſen Militärmärſchen
u Mennt eindenett de e be
nalligen Verſen Stellung.

ei, das iſt der Takt, der packt!
eder Paukenſchlag ſoll n!
rommelt, bis die Schwarke knackt!

Laßt die wilden Bleche blitzen,
Blitzen, mit den blauen Augen
Blonder Recken um die Wette,
Daß die kleinen Mädchen träumen
Süßer noch, als nachts im Bette.

einmal kommt ein Bräutigam
Stramm ſtramm ſtramm tamtam
Ach, es tut uns allen wohl,
Solchen Melodie'n zu lauſchen,
An geblaſ'nem Alkohol
Hirn und Knochen zu berauſchen!
Marſchmuſike ſtärkt den Wehrgeiſt
Saugt ſie ein und wenn ihr platzt!

Das tut not, eh' euch der böſe
Pazifismus ganz verpatzt!Denn heut ſeh auf dem Programm:

Stramm ſtramm ſtramm tamtam
ut' wird wieder durchgedrückt!
te, liebe Lieder dröhnen

Nicht umſonſt und falls es glückt,
Müſſen wir uns dran gewöhnen,
Daß die Zeiger rückwärts laufen
Bis es wieder ganz und gar
Wird in Deutſchland, ſo wie's damals
Weißt du noch wie's damals war.
Auf, marſchmarſch! Rin in den Schlamm!
Stramm ſtramm ſtramm tamtam

WMielkbeihilfen Hauszinsſteuerſtundung
Die nicht unerheblichen Unklarheiten, die ſich aus der Ab-

ſchaffung der Hauszinsſteuerſtundung und ihrer Umwandlung in
die Mierbeihilfe ergeben haben, ſind nach der Veröffentlichung, die
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt den Tageszeitungen übergeben
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Sonnabend, den 3. September

Die Halliſche Volksbühne hielt nach Beendigung ihres
12. Spieljahres ihre Jahreshauptverſammlung ab. Stadtrat Bor
ges eröffnete als Vorſitzender die Verſammlung und gab ſeiner
Freude über den guten Beſuch Ausdruck. Das letzte Jahr ſeit trotz
der wirtſchaftlichen Unſicherheit beſſer überſtanden worden, als an-
zunehmen und zu hoffen war. Die Volksbühne hatte eben einen
guten, alten Stamm von Kunſtfreunden, der ihr die Treue hält.
Das gebe auch jetzt allen Mut, in das neue Spieljahr trotz aller
Not mit guten Hoffnungen einzutreten.

Rechenſchaft vom vergangenen Spieljahr.
Dann erſtattete Geſchäftsführer Ma y den Geſchäftsbericht, aus

dem folgendes zu entnehmen iſt: Jm abgelaufenen Spieljahr wurden
entſprechend der auf 9 Monate verkürzten Spielzeit 9 Pflichtvor
ſtellungen (5 Opern und 4 Schauſpiele) gegeben.

Bisher wurden über eine Million Plätze von der Volksbühne
belegt.

Neben den Pflichtvorſtellungen fanden zahlreiche wahlfreie Son-
dervorſtellungen für die Mitglieder im Stadttheater ſtatt. Die
Gruppeneinteilung, wonach jedes Mitglied jede zweite Vorſtellung
die beſte Platzgruppe erhält, hat ſich bewährt und wird auch künftig
beibehalten. Da vier ungünſtige Platzarten gänzlich von der Ver
loſung ausgeſchaltet ſind, erhalten die Mitglieder ſelbſt in der ſelte
nen III. Gruppe noch günſtige Plätze. Im Thalia- Theater
wurde eine Sonderreihe von 6 Schau und Luſtſpielen gegeben. Die
wohlfeilen ThaliaVorſtellungen, die auch allein belegt werden
können, bilden eine willkommene Ergänzung der StadttheaterAuf
führungen. Die Halliſche Jugendbühne, die drei Jahre er-
folgreich gearbeitet hatte, mußte ihre Tätigkeit leider einſtellen. Rege
Teilnahme fanden die gemeinſam mit der Volkshochſchule veranſtalte
ten Offenen Singabende. Für die Städtiſchen Sinfonie
konzerte im Stadttheater war für die Mitglieder ein Sonder-
abonnement aufgelegt. Jm kommenden Jahre ſind mehrere volks-
tümliche Abendkonzerte des Stadttheaterorcheſters im Thaliatheater
vorgeſehen. Weitere Vergünſtigungen hatten die Mitglieder
zu den großen Choraufführungen ſowie zu zahlreichen anderen künſt-
leriſchen Veranſtaltungen. Jm neuen Kunſtjahr wird auch der Be-hat, nunmehr inſoweit beſeitigt, als die preußiſche Staatsregierun

dem Beſchluß des Preußiſchen Landtags Rechnung getragen und
Wiedereinführung des Syſtems der Hauszinsſteuerſtundun

ieſe Verordnung bringt indeſſen nur eine generelle
Neuordnung, während die Ausführungsbeſtimmungen, die das Nä
here regeln müſſen, noch nicht ergangen ſind. Die ſtädtiſchen Dienſt
ſtellen ſind daher noch nicht in der Lage, endgültige Beſcheide
oder Auskünfte zu erteilen. Rückfragen beim ſtädtiſchen Steuerbüro
oder beim Jugend und Fürſorgeamt ſind demzufolge im gegenwär
tigen Augenblick zwecklos. Der Magiſtrat bittet daher, im Intereſſe
der Förderung der Arbeiten, die ſtädtiſchen Dienſtſtellen zunächſt der
Mietbeihilfe wegen nicht aufzuſuchen, ſondern weitere Bekannt
machungen abzuwarten, die in Kürze ergehen. Es wird noch
bemerkt, daß die Hauszinsſteuer für September erſt am 15. Sep
tember 1932 fällig wird.

Nur zwölf wollen halliſcher Ober werden
Am heutigen Sonnabend iſt die Friſt zur Einreichung vonBewerbungen um die am 1. April b freiwerdende Hber-

bürgermeiſterſtelle abgelaufen. Eingegangen ſind insgeſamt elf

Bewerbungen, darunter zehn von auswärts und eine des
Stadtrats Dr. Hil le r. Außerdem hat die Bezirksleitung der
KPD. den derzeitigen Vorſitzenden der kommuniſtiſchen Ratusfraktion, Klaſſentamp “Redakteur Erich Behnke, zur

abe einer war veranlaßt. Um den Anſchein zu er
en, als hätten die Mitglieder in dieſer Partei auch etwas

melden, führte die Bezirksleitung in einer geſtern im Zoo.
ttgefundenen öffentlichen Verſammlung über den Wahlvor

chlag Behnke eine Abſtimmung herbei.

Kflaumen, michts als Pflaumen am
Die herrliche Zeit, in der die Hausfrauen zu Hauſe mit großem

Eifer Pflaumenmus einkochen, iſt wieder gekommen. Der ganze
Wochenmarkt iſt überſchremmt mit Pflaumen jeder Sorte und jeder
Qualität. Und ſie werden auch ſehr viel gekauft. Aber das rieſige
Angebot überſteigt bei weitem die J als gut zu bezeich
nende Nachfrage, obwohl die Preiſe durchaus niedrig ſind. Genau ſo
gut wie die Pflaumenernte iſt dieſes Jahr übrigens auch die Kartoffelund die Kornernte. Und trotzdem bleiben die re für dieſe beiden
Erzeugniſſe erſtaunlich feſt. Man kann ſogar fe en, daß zum Teil
die Preiſe noch höher ſind als zur ſe Be des vorigen
Jahres, wo doch ein weſentlich geringerer Ertrag zu verzeichnen war
und wir noch keinen Preiskommiſſar hatten.

Es koſteten: Kartoffeln 28—30, Tomaten 8--10, Zwiebeln 7--10,
Salat 5, Rotkohl 5——6, Weißkohl 4——5, Wirſingkohl 5——-7, Blumenkohl

20--35, Grüne Bohnen 10, Wachsbohnen 10--15, Aepfel 10--20,
Birnen 15-—25, Pflaumen 10-—30, Pfirſiche 25-—35, Gurken 5, Sel
lerie 6--10, Eier 7--10, Butter 60--75, Mohrrüben 5, Spinat 5--10,Wein 30, Pfifferlinge 45-—50, Preißelbeeren 35, Rindfleiſch 70—90
Sriötteiſd 80 100, Hammelfileiſch 80 100, Rouladen 100, Goulaſch
60, Kotelett 100, Schnitzel 120, Schweinebraten 75-—85, Schweine
kamm 85-—95, Schweinebauch 70——-80, Rotwurſt 60——80, Leberwurſt
60-—80, Schlackwurſt 90--100, Speck 90, Fett 85——90, Tauben 35-—50,
Huhn Pfund 80.

Betriebsräte- und
Funktionär-Vollverſammlung

Sämtliche Betriebsräte, Vertrauensleute und desder Afa, des ADB. h n m e
lle und der SPD. werden zu der am Dienstag,

r, abends 8 Uhr, im großen Saal des „Volkzparks“ ſtatt
findenden Funktionärverſammlu

T ung: Wirtſchafts politiſche Probleme der
Degenwart. Referent: Genoſſe Sirakowſkd.

der Konzerte des Halliſchen Lehrewgeſangvereins den Mitgliedern

g 7Die laufenden Angelegenheiten des Vereins wurden in den

der Weiſe erledigt. Die Ausloſung der Theaterplätze im Stadt und
Thaliatheater ſowie die ehrenamtliche Hilfe bei den Sonderveranſtal
tungen leiſteten in dankenswerter Weiſe die Vertrauensleute. Die
Zuſammenarbeit mit den Behörden der Stadt und der Jntendanz
vollzog ſich ſtets in reibungsloſer Form. Der Einheitspreis im Stadt
theater konnte, trotzdem eine große Anzahl ungünſtiger Plätze aus
geſchieden iſt, am 1. April d. J. um 12 Prozent, von 2,50 Mk. auf
2,20 M. geſenkt werden.

Anſchließend wurde der Kaſſenbericht gegeben. Obwohl die
Volksbühne mit Verluſt abſchließt, ſind im Hinblick auf die all
gemeine Wirtſchaftsnot die Finanzverhältniſſe immerhin noch als

Wie fängt man Marzxiſten?

SPD. ſchwieriger Fall, KPD. leichte Beute.
Wir gaben dieſer Tage eine Auslaſſung des linkskommu-

niſtiſchen „Volkswillens“ wieder, die darüber Auskunft
gab, wie es organiſatoriſchumdie KPD. ſteht. „Zwei
kommen, zweiundzwanzig gehen“ ſo ließ ſich kurz die Situation
charakteriſteren. Der „Klaſſenkampf“ nennt den Bericht „von A bis
Z erlogen“ und „Wunſchträume, die das Wachſen der Antifaſchiſti-
ſchen Aktion nicht wahrhaben möchten“, ohne die Mitteilungen des
kommuniſtiſchen Blattes ſachlich zu widerlegen. Dafür wiederholt
der „Klaſſenkampf“ wieder den Schwindel, ſozialdemokratiſche Führer
gingen „zu Dutzenden in die poſtenrettende Armee der Braunhemden“.

Was die Fluktuation in der KPD. anbelangt, ſo mag der „Volks
wille“ ſich mit dem Geſchimpfe des offiziellen Kommuniſtenblattes
auseinanderſetzen. Wie es aber um das angebliche Hinüberſtrömen
von der SPD. zu den Nazis ausſieht, darüber leſen wir im Haupt
organ der „poſtenrettenden Armee der Braunhemden“, im „Völki
ſchen Beobachter“, folgendes:

Die SP D. und mit den Gewerkſchaften.Die hre 3 dine ſeien Senechdeſtee et ihre Zantten

angehöri nd der te Teil der SGewer e e ten bieor h n en ſern ſen Jahrgehnien ihren Verbanden
angehören.

Die Gewinnung dieſer Freigewerkſchaftler für den
Nationalſozialismus wird die ſchwerſte Aufgabe ſein.

Die kommuniſtiſchen
ten Teil aus

en beſtehen a aller
henden, vornehmlich un e Das

e

Schwanken der kom chen Wählerzahlen bei der erſten
und zweiten Reichspräſidentenwahl ſowie bei der Preußen und

R ans, wie gering die organiſato-eichstagswahl zeigt

S t der K iſt i tei iſt, unda e i e eher e e
Es wird uns Nationalſozialiſten bedeutend leichter fallen,
einen Kommuniſten zu werben als einen Sozialdemo

kraten.

Das haben wir ſchon lange gewußt, denn man braucht da nur
an die Zuſammenſetzung der SA. denken. Aber dieſes
Eingeſtändnis der Ohnmacht, den feſten Block der Sozialdemokratie

Sitzungen der einzelnen Ausſchüſſe und des Vorſtandes in befriedigen

i uV tn u

Die Kunſt dem Volke!
Das neue Kunſtjahr der Halliſchen Bolksbühne

günſtig zu bezeichnen. Die beantragte Entlaſtung des Kaſſenführers
und des Vorſtandes fand einſtimmige Annahme.

Blick ins neue Spieljahr.
Den Bericht über die künſtleriſche Tätigkeit der Volksbühne er

ſtattete an Stelle des verreiſten Prof. Men zer Prof. Hos. Trotz
der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten war die Volksbühne mit Erfolg
bemüht, in ihren theatraliſchen und muſikaliſchen Darbietungen
Niveau zu halten. Für das neue Kunſtjahr iſt vorgeſehen in der
Oper: „Der fliegende Holländer“, „Hoffmanns Erzählungen“,
„Der Roſenkavalier“, „Don Juan“, „Die Jtalienerin in Algier“
oder eine klaſſiſche Operette; im Schauſpiel: „Vor Sonnen-
untergang“ (zum 70. Geburtstag Gerhart Hauptmanns), „Wetter
für morgen veränderlich!“, „Käthchen von Heilbronn“, für ein weite-
res Werk hat ſich der künſtleriſche Ausſchuß die Möglichkeit vorbe-
halten, einen beſonderen Bühnenerfolg der neuen Saiſon den Mit-
gliedern zu bieten. Jm Thaliatheater iſt wieder eine Reihe von ſechs
vorwiegend heiteren Werken („Der Mann mit den grauen
Schläfen“, „Das verfl Geld“ u. a.) vorgeſehen. Konzerte und
andere künſtleriſche Sonderveranſtaltungen vervollſtändigen das
Programm.

An dieſe Berichte ſchloß ſich eine anregende Ausſprache an. Da-
kei wurde auch von mehreren Mitgliedern zur Sprache gebracht,
daß die Theaterpreiſe für die Theatergemeinden in Halle
im Vergleich zu anderen Städten mit z. T. ſogar höherwertigen
künſtleriſchen Leiſtungen viel zu hoch ſeien, was in dieſem
Jahr zu großem Mitgliederſchwund führen werde.

Die Verſammlung beauftragte den Vorſtand, mit dem Magiſtrat
ſofort erneut in Verhandlung über Senkung der Preiſe ein-

zutreten.
Nach den ſatzungsgemäßen Wahlen des geſchäftsführenden und

künſtleriſchen Ausſchuſſes, der Kaſſenreviſoren und der Vertrauens-
leute gab der Vorſitzende, Herr Stadtrat Borges, noch einen Ueber
blick über den günſtigen Stand der Volksbühnenbewegung im Reiche
und ſchloß die Verſammlüng mit dem Wunſche, daß die Volksbühne,
nicht zuletzt im Intereſſe unſeres Stadttheaters, auch in Halle ſtark
und kräftig bleiben möge.

Die Garantie,
daß die Cigarette

durch die

h vor dem Austrocknen
S geschützt st, SABA

gibt Ihnen
S

zertrümmern zu können, von dieſer Seite, dürfte auch für Komn iſte n Cuveieeräftig ſein.

e S e



Die Auflockerung hat bereits begonnen
Halleſche Steinfetz- und Warmorbetriebe auf Kriegspfad

Ganz dem Rezept des der die e und ein enlge durchtigen Reichskanzlers folgend, ver
„Lohnauf-

g a falls um 20 Prozent abbauen? Nichts wäre gerechter als
ſo

Auf gefährlicher Vahn
iche. Kurt H., Laufburſche bei einer halliſchen Fite e Pheſtbiſe en L., hatten n di

ide Geld, um verſchiedene Schulden
ſeinen auf den Gedanken, da
irma n ten. Wenn der Lank holen würde, ſollte einfach ein

Der jund n
u

brachte
von der Betrag als

Wo m ächlich eignete ſich H. 500 Mk.ockerung“ die Wirtſchaft Deutſchlands wieder aufzurichten und) Die Firma Marmor-Schulze ſcheint bei den tlichen Auftrag„verloren“ ausgegeben werden. Tatſächnen u en de 53 Jahre u r a e rieben e teren von e an und n an Aber hon zweimal die Löhne nicht unweſentli iert. Wie uns der iſt ſchon beoba worden, henen Berhö r wahre xElend ehand ter verſogen ſie es n zum dritten- Arbeiten gerade dieſe Firma die Aufträge zugewieſen bekommen hat. Freunde könnte die Mk. wieder abnehmen.
mal, ihren Machtwillen durchzuſetzen und diktieren ihren Arbeitern Bei den vbeitern erweckt es den Anſchein, daß das vielleicht des
einen weiteren Lohnabbau bis zu 20 Prozent. Eine h geſchehe, weil dieſer Unternehmer gegen die Arbeitnehmer
Kleinigkeit für dieſe Herrenmenſchen. Um das Verfahren abzukürzen o toriſchen Allüren nichtß f Her ſch ah gen bie g t n Es wird allerhöchſte Zeit, daß die in dieſem
Tr an, daß ſie bereits ab 1. September 1932 die reduzierten äfti Weöhne zur Auszahlung bringen. Wer dafür nicht arbeiten will ſoſſa tion finden, um zur gegebenen Zeit mit
ſagt zum Beiſpiel die Firma Marmor-Schulze in Halle der kann zu üben.

len und gilt als ent

Schrumm! Nebenbei geſagt, ein ſehr feines Geſchäft, insbeſondere

i Dom in

und ohne die ſchwebenden Verhandlungen abzuwarten, kü

g nach Arbeitsſchluß ſeine Arbeitspapiere
aſſen.

für Marmor-Schulze. Dieſe Firma führt zur Zeit am
Halle eine größere enovierungsarbeit aus. Zwar war dieſe Firmabei der Offertenabgabe um etwa drei Tauſend Reichsmark teurer koblenbergbau die Gehaltsvereinbarungen mit den Angeſtellten zum
als andere halliſche e iige Steinmetzfirmen. Beſtimmt
haben alle beteiligten Firmen mit dem damals geltenden Tarif-lohn kalkuliert. Auch MarmorSchulee. Dennoch bekommt letzterer
den Auftrag zugewieſen. Nun drückt er noch einen Lohnabbau von
20 Prozent durch und ver größert damit ſeinen Gewinn
nochmals um mehrere Dur deda von r Dazu noch bei
Arbeiten an einem kirchlichen Gebäude. s gedenkt die Dom-
gemeinde gegen eine ſolche Firma zu unternehmen? Wird man auf
Grund der diktierten Lohnkürzung nunmehr den Verdingungspreis

Verſicherungsbetrug iſt nicht leicht
Eine Brandſtiftung aufgeklärt.

Am 6. Juni brannte es in dem Büro des halliſchen Zeitungs
lagers Black in der Landwehrſtraße. Durch das Feuer wurden
vor allem die Titelblätter und Köpfe alter Zeitungen und Zeit
ſchriften vernichtet, die dem Vertrieb als Ausweis gegenüber den
Verlagen dienen ſollten. Nach der Angabe des Vertriebsinhabers
belief ſich der ihm entſtandene Schaden auf 80 000 Mk. Dieſe Zahl
erſchien der Kriminalpolizei un wahrſcheinlich hoch, und ſo
wurden die Geſchäftsbücher geprüft. Hierbei kam man auf eine
Summe von 17 000 Mk., die aber immer noch weit über dem reellen
Wert liegt. Da Black die 80 000 Mk., die ihm angeblich vernichtet
worden waren, von ſeiner Verſicherung zurückverlangte, lag Ver
ſicherungsbetrug vor, und die Polizei befaßte ſich nun auch
eingehender mit der Urſache des Brandes.

Eine frühere Angeſtellte Blacks ſagte aus, daß der Jnhaber ſie
im Laufe des September 1931 zu bewegen verſuchte, das Lager in
Brand zu ſtecken. Das habe ſie aber x Bald darauf geſtand
eine 42jährige Angeſtellte Frau S., daß ſie auf Erſuchen von
Black die Brandſtiftun habe. Das veranlaßte auch Black zu einem Geſtändnis, das ſich vollkommen mit
den Angaben der Frau S. und den Ermittlungen der Kriminal
polizei deckt. Black iſt verhaftet worden.

Black befand ſich in außerordentlichen finanziellen Schwierig
keiten und ſtand nahe vor dem Zuſammenbruch. Um das zu ver
meiden, wählte er das ſo beliebte Mittel des Verſicherungsbetruges.
Aber das hat heute wenig Ausſicht auf Erfolg.

Wieder ein Verfahren gegen Kommuniſten eingeſtellt.

In der Nacht zum 3. Juli will ein Kaufmann Rolf A. unter dem
Rufe „Das iſt ja auch ſo ein Naziſchwein“ von Kommuniſten
in der Ankerſtraße in den Flutgraben geworfen worden ſein. Es hat
ſich darüber trotz eifrigſten Bemühens des nationalſozialiſtiſchen

n beliebt und in dikta

etriebe beſchäftigten Proleten den Weg Zu ihrer Organi-
inzeszinſen Vergeltung

Vertagte Angeſtelltenverhandlungen
Nachdem der Arbeitgeberverband für den Mitteldeutſchen Braun

30. September gekündi fand itagvormittag die erſteAusſprache gothgen en ſatt. Sir Antrag ber Arbeit
nehmer wurden die Verhandlungen nach kurzer Dauer auf den
14. September vertagt.

Angeſtellten Kündigungen zwecks Gehaltskürzung. Das Eiſenüttenwerk Thale hat Stuben r und kaufmänniſchen
Angeſtellten zum 31. Dezember gekündigt. Die Kündigung iſt
zwecks „Neuregelung“ der Gehälter erfolgt. Wer ſich der „Neu-
regelung“ nicht fügt, fliegt.

Billige Tage im Zoo.
Die „billigen Tage“ des halliſchen de vom 3. bis 5. September

werden diesmal einer hoffentlich recht eher Beſucherzahl r
legenheit geben, zu erſchwinglichen reiſen e e
Seltenheiten erſten Ranges beſichtigen zu können.
Vielleicht darf bei dieſer Gelegenheit einmal erwähnt werden, da
der Zoolgiſche Garten Halle der einzige iſt, der weniger als 1 Mk.
Eintrittsgeld nimmt.

Während der billigen Tage Eintritt für Erwachſene 40 Pf., für
Kinder 20 Pf. Am Sonntagnachmittag Konzert des Großen Zoo
Orcheſters unter Leitung von Benno Plätz. (Siehe Anzeige.)

Zunahme der Wohlfahrtserwerbsloſen in den Landkreiſen.

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen hat in den deutſchen Land
kreiſen am 31. Juli einen Stand von 853 000 erreicht. Das bedeutet
gegenüber dem 30. Juni 1932 (836 000) eine Steigerung von faſt
2 Prozent. Gegenüber dem Vorjahr (31. Juli 1931) iſt der jetzigeStand um 135 Heegent höher.

Billiger Sonntags Sonderzug nach Eiſenach.
Die Reichsbahn will am 18. September einen 3. Klaſſemit 50 Prozent e von Halle nach nach und

zurück fahren (Halle ab 5.51 Uhr, Halle an 22.52 Uhr). Von und
nach Richtung Bitterfeld und Eisleben beſteht Anſchluß. Fahrpreis
6,90 Mk. Es ſind Ka rrge durch Eiſenach, Hohe Sonne, rt
burg und Drachenſchlucht vorgeſechen. Näheres an den Schaltern.

Besucht cier

Spitzeldienſtes nichts ermitteln laſſen, ſo daß das Verfahren ein
geſtellt worden iſt.

E. Weißenborn-Dancker

Die „Mausefalle“-
Roman aus Berlin N

45) (Nachdruck verboten.)„Jch könnt's, ſagte das Mädchen.
„Wenn ich ſterb', Dela, Sie, Dela, Sie helfen mir Feuer

anlegen. Wir wollen den Schrank verbrennen wir wollen dem
Veit den Raub nicht laſſen.“

„Der Veit ſoll die Sachen nicht haben“, antwortete Dela Röper
mit brennenden Augen.

„Wir bringen ihn drum, Dela. Wir beide. Und wenn
wenn ich's nicht mehr könnte, dann tun Sie's allein!“
„Jch bring' ihn drum, Frau Veit.“
Dann ſagte die Frau leiſe: „Wiſſen Sie, wie es kommt, daß ich

Jhnen vorhin den n r konnte?“„Jch weiß es nicht“, ſagte das Mädchen.„Weil Sie den Hein liebhaben, Dela.“
Dela Röper ließ die nde vom Bettpfoſten herunterfallen.

Sie ging bis zu dem Stuhl, der neben dem Bette der Frau ſtand,
und ſetzte ſich auf ſeine Kante.

„Frau Veit. Ich ſchlaf' hier bei Jhnen und pfleg' Sie und
atme die Krankenluft mit Jhnen. Das hab' ich noch für keinen
Menſchen gekonnt. Für Sie tu ich's und tu ich's gern. Wiſſen
Sie, warum?“ Sie beugte den Kopf und ſenkte zwei leuchtende
Augen in die der Frau „Weil das wahr iſt, was Sie eben ge
ſagt haben. Weil ich den Heinrich liebe, den Jung' den
Schmied, weil ich den liebe, Frau Veit.“

„Jch weiß das längſt, Dela.“
„Woran haben Sie das gemerkt?“ fragte das Mädchen.
„Das kann ich nicht beſtimmen.“
„Jch lieb' den Heinrich“, ſagte Dela Röper mit einem Klang,

der tief von unten kam. „Und i Sie gern, weil Sie ſeineMutter ſind.“ q9 es ßSie lag im Bett. Ganz ſtill lag ſie und ſah den Schrank an, auf
dem der Schein des Nachtlichtes tanzte.

„Tut Jhnen noch was weh, Frau Veit?“
„Ja. Es wird nicht mehr ruhig, dasEs wird nicht mehr ruhig“, See Dela Röper „Es wird

nicht mehr ruhig, das Herz.“
Jn der Nacht wachte ſie auf. Von einem ſeltſamen Laut, halb

d lb Weinen.ls ſie emporfuhr, ſah ſie die Frau vor dem Schrank kauern.
Jm Hemd, die Stirn gegen die Türen geſtemmt.

„Frau Veit!“
Sie ſprang heraus und hatte ſie hochgezogen.„La gſe mich, Dela.“ bezog

volet müſſen ins Bett, Frau Veit. Sie werden ſich den Tod
en.“
„Der kommt auch ohnedies. Der kommt beſtimmt, Dela Sie

wehrte ſich und fügte ſich ſchließlich der jungen Kraft des Mädchens
die ſie vorwärts ſchob und wieder in die Kiſſen packte. „Dela,
warum nimmt er nun zuerſt mich? Warum nimmt er nicht den darüber geredet.“

VOLIKSPA BI
Euer tieirn

Vor Gericht legten die beiden keine große Reue an den Tag.

ädigt
den

jungen

m Richter. H. meinte, die Firma wäre ja doch nichtrden, da ſein Vater den er erſetzt hatte Man

Eindruck, daß ſich die wan nicht genügend um die jr
Leutchen gekümmert hatten. r ihre reizte Wichtigkeit be

bachtete, die ſich vor Gericht als „Helden“ vorzukommen ſchienen,
er mußte der Meinung ſein, daß hier nur ſorgfältige Erziehung
erhindern kann, daß die Jungens auf der Bahn des Verbrechens

weitergetrieben werden. Dieſen erzieheriſchen
ſichtigte das Gericht, als es für die ausgeſprochenen 3 M
fängnis eine L nur dann für zuläſſig erklärte, wenn
die beiden Freunde unter die Aufſicht des Jugendamts begeben.

Laßt Blumen ſprechen aber nicht in Töpfen.
Wenig entzückt war davon geſtern eine Frau, der in der Jakobſtraße

von oben her Blumen zuteil wurden. Beſonders ſchmerzhaft
empfand ſie es, daß noch der Topf daran war.

Herabfallende Ziegel gefährden Paſſanten. Von der Markt-
irche fielen heute um die Mittagszeit mehrere iegel hevunter.

Menſchen nicht zu Schaden kamen. Nur eine Frau am Fuß
verletzt. Es erſcheint geraten, Maßnahmen zu treffen, daß ſich kein
weiteres Unglück ereignen kann.

Morgen beginnt wieder der Jahrmarkt. Die Zelte ſind her
und alles ſteht bereits für das halliſche Volksfeſt. Unter

en Ausſtellern befindet ſich diesmal auch Schippers van der Villes

ern eine ganze Zirkusvorſtellung, ſondern auch 20 kleine dreſſiertePferdchen Pwle einen Zwergelefanten bekommt man zu ſehen.

Bei einem Einbruchsverſuch wurde in der letzten Nacht in der
Königſtraße ein Mann aus Leipzig feſtgenommen. Durch Eindrückender Fenſterſcheibe war er in die Geſchäftsräume eines Grundſtückes

gelangt.
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Krankenwagen der Feuerwehr

und einem Pferdegeſpann ereignete ſich geſtern in der Poſtſtraße.
Durch den Anprall wurde der Geſchirrführer vom Sitz geſchleudert
und eine kurze Strecke mitgeſchleift.

Bund im großen Saal einen Sommernachtsball. Die Hauskapelle
W morgen bei freiem Eintritt in den unteren Räumen. Jn

unter von Fritz Zſchieſing und unter Mitwirkung der be
kannten RundfunkLautenſängerin Gerti Bart (Leipzig). Die Ein
trittspreiſe ſind ſehr mäßig gehalten.

An unſere Leſer!
u tigkeit Zeitungsboten und Austräger niunnig r wir öringend folgendes r

und muß alſo in den erſten
bereitgehalten werden. Wenn halbmonatliche

wünſcht wird, muß ſpäteſtens am 15. der Betrag fürVenats fte entrichtet werden, damit der Bote bis zu dem vor

geſchriebenen Termin mit dem Verlag abrechnen kann.

Veit? r Jch war ſchlecht, aber der Veit iſt der Schlechteſte ge
weſen.“

„Sie werden ſchon nicht ſterben.“
„Jch ſterbe beſtimmt“, ſagte die Frau mit Feſtigkeit. Sie warf

den Kopf zur Seite. „Dela, wenn es einen Gott gibt, was
wird der mit mir machen?“ ßeinen brauchen keine Angſt zu haben, Frau Veit, es gibt
einen.“

„Und wenn es doch einen gibt?“
„Sie brauchen keine Angſt zu haben.“
„Dela, Sie e mich neulich, ob ich es fertig brächte,

einem etwas aus der zie u ſtehlen. Ich hab' darauf nicht zantwortet. wo ich e ſterben muß, kann ich es ja ruhig
ſagen. Jch hab' das fertig gebracht. Der Veit und ich, wir alle
beide. nun einer nichts mehr von ſich wußte dann haben wir
ihm weggenommen, was wir bei ihm fanden. Manchmal ſo viel,
daß er nicht die Zeche hier bezahlen konnte. Die kreidete der Veit
ihm dann fürs nächſte Mal an So haben wir gewirtſchaftet
Dela. Wenn es einen Gott gibt Sie richtete ſich auf und e
wieder zurück, „und es gibt einen. Sie können ſagen, was Siewollen, es gibt einen. Je Stunde kommt mir das ſchrecklicher

um Bewußtſein. Es gibt einen Gott, der uns empfängt, wenn der
Tod uns in den Abgrund ſtößt.“

7

W Morgen kam Heinrich Reeſe, um nach ſeiner Mutter zu
ſehen.

„Laſſen Sie mich mit ihm allein“, ſagte die
Er trat ans Bett und ſah in ihr verwachtes
„Setz dich, Hein

h es dir, Mutter?“
„Schlecht.“
Er ſaß auf dem ſchwarzen Polſterſtuhl, die Mütze auf den Knien.„Erlaubt der Kock, de du um die Morgenſtunde hier 'rüber-

gehſt
„Ja, Mutter.“
„Dann weiß er alſo auch ſchon, daß ich ſterben muß.“
„Du wirſt wieder geſund werden“, meinte Heinrich Reeſe hilflos.
„Rein, Hein, das werde ich nicht.“ Sie ſchob die fleiſchloſen

Hände über die Decke hin. „Der Veit wird ſich freuen, und in der
Gaſtſtube werden ſie weitertrinken. Nur Dela vielleicht Die Hände zogen ſich heran bis an ihre Bruſt.
„Hein, ſag' mal, mal was wirſt du machen

„Was Mutter für Augen hat“, dachte der Schmied. „Was für
ſchrecklich verzweifelte Augen.“ Er fühlte wieder das unendliche
Mitleid. „Jch, Mutter, ich würde ſehr traurig ſein. Aber es iſt
ja Unſinn, du wirſt ja nicht ſterben

„Du würdeſt traurig ſein, Hein.“ Sie ſchwieg eine Weile und
Page zitternd: „Jſt das wirklich wahr, daß du traurig ſein
würdeſt?“

Ja Er raffte ſich auf. „Warum glaubſt du mir das nicht,
Mutter?“

„Weil ich dir mal deine Schuh' und deine Strümpfe verkauft
hab„Das iſt lang' vorbei“, ſagte der Schmied Reeſe. „Daran denkt
kein Menſch mehr.“

„Was habt ihr damals eigentlich gemacht?“ forſchte ſie mit
Weiter haben wir nicht mehr

rau.
eſicht.

uckenden Lippen
„Die Tante hat neue gekauft.

Der Verlag,.

mi
„Damals war viel Zorn in mir, Mutter. Nicht meinetwegen,ſmterg um der Tante willen. Aber heute iſt der fort und ver

raucht.“
„Du trägſt mir die verkauften Schuhe nicht nach?“
„Nein, Mutter.“
„Wenn ich könnte, Hein.“ Müde und erloſchen ſprach ſie.

„Das, was ich hätte, ſollte dein werden. Allein um dieſes Wortes
willen. Aber ich kann nicht. Was ich habe, gehört dem Veit. Alles
jeder rote Heller. Wenn ich tot bin, wirſt du ſehen, wie ich Sia
m dein Recht gebracht hab'. Dann wird er ſchon wiederkommen,

r

„Der kommt nicht wieder, Mutter.“
Sie ſah zu ihm auf. Jhre Lider hatten ſchwere, rote Rän

bekommen.

ich bin, mehr wünſch' ich mir nicht.
Sorgen machen.“

„Du biſt ein guter Jung', Hein.“
„Was iſt denn dabei Beſonderes?“ meinte er.

Du ſollſt dir darum keine

mit dem, was dein iſt, glücklich werden.“
„Glücklich wird er nicht damit“, ſagte ſie heiſer. „Dazu hab' ichihm zuviel Unglück gewünſcht. Gewißheit daß es dem ſchlecht

t wird, das iſt mein e r Troſt im Sterben.“ Jhr Körverumte ſich. Wild, wie ein Fret „Hein, was ich für Angſt hab
vor dem Tod! Für fürchterliche Angſt.“

„Mutter“, ſagte der Schmied zuredend.
Sie öffnete die d in deren Dunkel ihre Augen lagen.
„Hein, glaubſt du an Gott?“„Ja, Mutter.
Ich auch, Hein. 28 auch.“

nuten tropften ohne Laut dahin. Dann ſchob ſich der knochige
Arm der Frau über ihre Stirn.

dem Tode, es gibt etwas, das uns empfängt. Jetzt lieg' ich
da und kann nichts tun, als die Hände vor mich halten: Sei mir
gnädig. Und weiß zugleich, daß es mir nichts nützt. Weiß, daß
es für mich keine Gnade mehr geben kann.“

„Gott hat für jeden Gnade, Mutter.
größten Sünder.“

„Jch hab' ihn verſpottet und ins Geſicht geſchlagen.“„Das haben die jüdiſchen Kriegsknechte auch ten. Trotzdem

vergab er ihnen.“ r„Du biſt ein guter Jung'“, murmelte die Frau „du biſt
ein guter Jung', Hein.“

Der e We ſeh u
t: Und wenn eure Sünden blutrot ſind, ſowit ſie ſchnyeeweiß machen

„Blutrote Sünden“, wiederholte die monotone Stimme.
„Jch muß jetzt gehen, Mutter.“
Er drückte ihr die Hand und vorſichdem der ih Hand und ging langſam und vorſichtig ans

Die Frau rief nach dem Mäödchen.
„Dela, hier unten, dort links im Schubfach, da lie allev

lei Gerümpel. Wollen Sie das Schubfach e
(Fortfetung folgt

eſichtspunkt berück
Monate Ge

Man muß es als ein Wunder anſehen, daß bei dem ſtarken Verkehr

Zwergenſtadt. Nicht nur die kleinſten Menſchen treten auf und lie-

Das Zeitungsgeld iſt monatlich im voraus fällig

Tagen des Monats für die Einkaſſierung

e letzte

er gedacht haſt du, Hein. Gehaßt und verabſcheut haſt du

„Jch brauch' kein Geld, Mutter. Ich fühl' mich glücklich ſo, wie

„Jch verdien' ja
ſelber Geld. Wenn es einmal nicht anders iſt, dann mag dein Mann

Für jeden, auch für un

Mir brauchten Jeld und ich hatte niſcht for mich“ erklärte der eine

„Volkspark.“ Heute, Sonnabend, veranſtaltet der Arbeiter-Radio

orbereitung iſt ein Konzert des Orcheſters erwerbslofer Muſiker

4 muß daran glauben, ſo furchtbar es iſt. Es gibt etwas
na



Es iſt wieder einmal ſoweit, wie es in dem ſchönen Eichen
vorffſchen Liede heißt „Nach Süden nun ſich lenken die Vöglein
allzumal“. Viele Vögel rüſten nun zum Aufbruch. Man hat
darüber geſtritten, warum die Vögel eigentlich ihre heimiſchen
Quartiere verlaſſen. Die nächſtliegende Erklärung dürfte die
ſein, daß es ihnen im Winter in den nördlicheren Regionen an
Nahrung fehlt, die ihnen in ſüdlicheren Gegenden reichlicher

r Verfügung ſteht. Nun aber erhebt ſich die Frage, warumdieſe abg deren Vögel aus ihren Winterquartieren, wo ſie,

ſei es in Marokko oder am Nil, genug Nahrung finden, regel
mäßig wieder in die See zurückkehren, die ſie im Spät-
ſommer oder Herbſt verlaſſen haben. Man muß hier wohl
ataviſtifche Triebe w. den Vögeln noch von der
Eiszeit her eigen ſind. Die Zugvögel wählen zu ihrer Orien
tierung die Flüſſe, Küſten und großen Niederungen; Gebirge
umfliegen ſie, vielleicht, weil ſie, wie unſere Flieger,

in großen Höhen die Sicht und Orientierung leicht verlieren,

wenn je in h kommen, vielleicht auch, weil eine
Maſſe der kleineren Vögel überhaupt nur gewiſſe Höhen be-
vorzugen und, nicht darüber hinaus gelangen.

Die Störche ſind wohl immer die erſten, die zum Abſchied
rüſten. In der Zeit vom 25. Juli bis 5. September treten ſie
ihren Ueberlandflug an. Sie wälw ür ihren Abflug natür-
lich nicht einen beſtimmten Tag. Der Start hängt vom Wetter
und anderen Momenten ab. In der Mark Brandenburg ziehen
die Störche in der Zeit vom 20. bis 24. Auguſt. Die Störche
öſtlich der Weſer wählen ihren Luftweg über die Balkanhalb-
inſel und Aegypten nach Südafrika. Die Störche weſtlich der
Weſer fliegen über Weſtafrika. Es iſt nicht mit Beſtimmtheit
feſtzuſtellen, ob die alten und jungen Störche gemeinſam oder

etrennt fliegen. Sollten ſie getrennt ziehen, müßte den jungenStorchen ein wunderbarer Jnſtinkt und Orientierungsſinn zur

Verfügung ſtehen. Die Störche haben in den letzten Jahren
ſehr abgenommen. Man hat nach Gründen geſucht, um die
Abnahme zu erklären. Man dachte an einen ſtarken Abſchuß,
an Tod durch der die als Folge der periodiſchen Be
kämpfung der Heuſchrecken in Afrika durch Giftgas anzuſehene In neueſter Zeit hat man die Entdechung gemacht,

daß ſich
der Storch nicht jedes Jahr fortpflanzt,
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der Zugvögel
reichen dieſe Gründe nicht aus, die unaufhaltſame Abnahme
der Störche zu erklären.
Die Buchfinken leben nur in der Brutzeit paarweiſe. Sie

ſammeln ſich. Ende Oktober zum Rückflug. Viele jedoch über-
wintern in Deutſchland. Jm Oſten unſerer Heimat über
wintern die Männchen, die Weibchen ziehen dagegen; im Weſten
Deutſchlands überwintern Männchen und Weibchen, beſonders
weſtlich des Rheins. Jn Berlin kann man auch im Winter
einzelne überwinternde Weibchen antreffen. Sonſt ſind es im
allgemeinen die Männchen, die in der Großſtadt Nahrung und
S wen Kälte finden. Diejenigen Finken, die nach denſidicheß egenden gezogen ſind, treten im Frühjahr den Rück

flug an und zwar getrennt zuerſt die Männchen und dann
die Weibchen. uck und Wiedehopf ziehen in der Nacht und
jeder für ſich. Eine Erklärung gibt es dafür noch nicht. Die
Amſel oder auch Schwarzdroſſel hat ſich ſehr an unſer Klima

wöhnt. Aus dem hohen Norden Finnlands und Nord-ſhwebens liegen ſie im Winter nach dem Süden Schwedens

oder nach Deutſchland. Die männlichen Amſeln überwintern
hier, die Weibchen wandern teilweiſe noch weiter nach Süden,
nach Jtalien und Nordafrika. Die Stare Norddeutſchlands
wandern nach England und Jrland. Viele norddeutſche Stare
überwintern.

Die Stare Mitteldeutſchlands wandern teilweiſe nach
Spanien und Marokko.

Einen bei Dresden beringten Star hat man vor einigen Jahren
in Marokko gefunden. Die Meiſen ſind in Deutſchland im
Winter bodenſtändig geworden. Der Dompfaff überwintert.
Dompfaffen e wenn ſie im hohen Norden geniſtet haben,
ebenſo wie der Seidenſchwanz ihre Winterquartiere in Deutſch
land. Die Lerchen, ſonſt paarweiſe lebend und keineswegs
J ſammeln ſich nur zur Zugzeit. Auch ſie verleben
en Winter im Süden. Krähen, Saat- und Nebelkrähen über-

wintern in Deutſchland. Die Krähen der nördlichen Länder,
aus Schweden und Finnland, ſuchen ihre Winterquartiere bei
uns, ſie bevölkern im Winter die deutſchen Felder. Die Wild-
enten bleiben, wenn der Winter nicht ungewöhnlich kalt iſt, im
Lande oder ziehen dann nach den offenen Gewäſſern, nach der
See oder nach dem Süden. Die Schnepfen ziehen im September
bis Oktober nach den Mittelmeergebieten und nach Afrika und
kommen im März und April wieder zurück. Die Zeit ihres
Abfluges und ihrer Wiederkehr nennt der Jäger den Schnepfen-

und bei weitem nicht alle Störche in Neſtern leben. Freilich

Sansſouti
„Glanzpunkte“ im Programm des ScholzRundfunks.

Es war gar nicht nötig, daß letzthin vor dem Berliner Arbeits
gericht feſtgeſtellt wurde, daß der Rundfunk ein Tendenz-
betrieb iſt. Die Rundfunkhörer wiſſen das ſchon lange, zumal ja
Leiter des deutſchen Rundfunks der Nationalſozialiſt Schol z
iſt. Neben den anderen deutſchen Sendern iſt die Mirag immer mehr
bemüht, die Hörerſchaft mit konzentriertem Nationalfunk zu füttern.

Ganz beſonders toll iſt das Programm der nächſten Woche. Frei
ſich geht einem das Gefühl für die Steigerungen faſt verloren, denn
man meint immer, nun könne es bald nicht mehr ſchlimmer werden.
Ein Fehlſchluß! In dieſer Woche ſervierte man uns u. a. die

Was bringt die kommende Fümſaiſon?
Nationaliſtiſches Opium fürs Volk!

mkritik müßte eigentli „Der vorliegender See e er anſchanungen eines
a e See rurt ar

Film
zweiundſe
regierun
iſt der

igiährigen Stiftfräuleins, zweiere eines ſchwungloſen Malers.
f

räte unFin gemacht worden.“ K
Kurt Tucholſki trifft mit dieſer Satire auf die Mentalität des

deutſchen Durchſchnittsfilms, zumindeſt für die kommende Filmſaiſon,
dem Nagel nicht mehr ganz auf den Kopf. Zu dem oben an
geführten Dreigeſtirn kommt nämlich neuerdings noch ein vierter
Zenſor: das iſt, um im Rahmen der Satire zu bleiben, ein natio-
nalſozialiſtiſcher Studienrat.

Ein Blick auf die jetzt allenthalben veröffentlichten Produktions-
programme der bekannteſten deutſchen Filmgeſellſchaften beſtätigt nur
zu eindeutig, was wir auch ſonſt täglich beobachten können, nämlich,
daß durch das geſamte politiſche wie geiſtig-kulturelle Leben gegen
wärtig eine ungeheure Welle der Reaktion geht. Die „geiſtigen und
ſittlichen Erneuerer“, die bisher faſt ausſchließlich in der Handhabung
von Revolver und Schlagring Uebung hatten, „machen jetzt in Kultur“
und zertrampeln dabei mit ihren Kommißſtiefeln alles, was ihnen
nicht in den Kram paßt. So beim Rundfunk, ſo beim Theater, ſo auch
beim Film. Filmgeſellſchaften, die von nationaliſtiſchen Geldgebern
geſpeiſt werden, freuen ſich auf dieſe Konjunktur und die übrigen

Man ſehe ſich nur einen
kleinen Auszug aus der Serie der ſogenannten „vaterländiſchen und
nationalen Filme“ an, die uns die bedeutendſten deutſchen Filmfirmen
in dieſem Winter vorſetzen wollen. Da kündigt die Aafa „Die Tänze

eng
diere“ verſuchen. Südfilm hat „Lennant Katte“ hergeſtellt, und ſelbſt Das iſt zweifellos die einfachſte Art, mit Gegnern fertig zu werden.

em wir im vergangenen Jahre So we
em „Choralner und Franzoſen machen beſſere Filme? Wir führen nur mehr die

„Theodorſunſeren auf. Es kommt ſo, wie ein bekannter Filmkritiker ſagt:
Körner“, „Marſchall Vorwärts“, „Prinz Louis Ferdinand und die Kommt das Wort „preußiſch“ in einem Film dreimal vor, ſo iſt er

machen um des Geſchäftes willen mit.
Die Situation im Film iſt daher troſtlos.

rin von Sansſouei“an, die Emelka will es mit „Des Königs Gr

Carl Froelichs Gemeinſchaftsfilm (dem r
„Mädchen in Uniform“ verdankten), will uns jetzt mit d
von Leuthen“ beglücken. Und weiter lautet die Liſte:

Poſtmeiſterin“, Für ein freies Vaterland“, „Die elf Schillſchen Offi
jere“, „Der Todesritt von MarslaTour“, „Das ewige Lied“, „Die

erwölfe“, „Stolz weht die Flagge“, „Tannenberg“, Ein einig
Volk“, „Luiſe von Koburg“, „Glaube an die Heimat“, „Morgenrot“

„Das große Wecken“ u. a. m. ind ſoſeriöſen Filme. Es kommen alſo noch die diverſen Militärſch
hinzu, wie „Einquartierung“, „Drei von der Kavallerie“ uſw.

Eine Welle von nationaliſtiſchem Gift wird ſich alſo im kommenden fkritik müe Welle harten über das deutſche Volk ergießen, Leiſtungen des Films ſorgfältig abzuwägen und dem Film ſelbſt dann

mit welcher Skrupelloſigkeit bei dieſen ſogenannten Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, wenn ſie ſeiner Tendenz ſcharf
chichtsklitterung und fälſchung betrieben ablehnend gegenüberſteht. Aber heute iſt es dahin gekommen, daß der

en Oeldrucke iſt dieſer Tage in Berlin Film zu einem einſeitigen Propagandamittel für die

Winter durch die

hiſtoriſchen Filmen“ Geſ
wird. Einer dieſer vaterländiſ

jam Sonntag an die Langmut der Hörer. (Arme Beſitzer von Detektor

Das ſind alles die ſogenannten merken läßt, als daß er ein deutſcher Kitſch iſt, tatſächlich einen
wänke Kitſch nennt, der wird als Kulturbolſchewiſt gelten. Wir können gegen

herausgekommen: Die elf Schillſchen Offiziere“. „Jedes Wort iſt da“,

ſtrich.

Sedanfeier, Papen und Gayl. Das ſoll in der nächſten
Woche noch übertrumpft werden. Beſondere Anforderungen ſtellt män

apparaten, die ihr der Leipziger Welle widerſtandslos ausgeliefert

religiöſe Darbietungen über uns ergehen laſſen: 138 Stunden
Uebertragung vom Katholikentag, 25 Stunde lang eine Kan-
tate von Bach, 25 Stunde ein evangeliſches Poſaunenkonzert
und die Morgenfeier 24 Stunde lang. Und damit auch der Milita
rismus zu ſeinem Recht kommt, hört man 35 Stunde lang eine
Uebertragung vom Stahlhelmtag! Und dabei enthält das
Programm des ganzen Tages nicht einen einzigen Lichtblick für den
werktätigen Hörer!
In dieſem Rahmen bewegt ſich das ganze Wochenprogramm.

ſeid!) Am Sonntag ſollen wir allein 3 Stunden kirchliche und

Connavend den 3. Sepiemvber

S S d d

er alte Fritz darf natürlich nicht fchlen) und dann u. a. auch noch
eine Sendung „UBootMeſſe“. Wie der Ankündigung zu entnehmen
iſt, werden da U-Boot-Führer des Weltkrieges erzählen, wie ſie die
Schiffe der „anderen“ (und nicht nur die Schiffe, ſondern auch
blühende Menſchenleben) auf den Grund des Meeres ſchickten. Jm
Rahmen dieſer Veranſtaltung wird auch eine Flaggenparade
(Stolz weht die Fahne SchwarzWeißRot übertragen werden.

Und wenn die Herren von Papen und von Schleicher das Parla
ment nach Hauſe ſchicken, dann wird im Rundfunk wieder Abend für
Abend ein Freiherr zu uns ſprechen. Militaxrismus, Kirche
und Faſchismus diktieren dem Rundfunk das Programm. Und
der Arbeiter? Der darf jeden Monat zwei Mark bezahlen! P.

Deutſch bis ins Mark
Wenn eine Naziwalküvre mit dem Gretchenzopf auf den Pegaſus

losdriſcht, entkollern dem Dichterroß Verſe wie die folgenden, die
das Hannoverſche Hakenkvenzblatt, die „Niederſächſiſche Tages
zeitung“, abgedruckt hat:

NS.Frauenſchaft
Jnnerlich ſtark,
Deutſch bis ins Mark
Täglich aufs neue
Wirken in Treue
Hilfsbereit.
Für Teutſchland brennen
Mit Ehrfurcht nennen
Taten vergangener Zeit,
Wo Helden gpferbereit
Fürs Vaterland ſtarben.
Wunden verbinden,
Glauben entzünden,
Liebe ſäen,
Keinen verſchmähen,
Alles verſtehen.

Jmmerhin ein Glaubensbekenntnis, dieſes aſthmatiſche Vers
gekeuch! Frauen, die innerlich nicht ſo ſtark und nicht ſo deutſch
bis ins Mark ſind, kündigen dergleichen in einem Jnſerat an:
„Freund geſucht. Mir iſt jeder recht.“ Die minnigliche Maid der
„Niederſächſiſchen Tageszeitung“ aber drückt das poetiſch aus: „Liebe
ſäen, keinen verſchmähen, alles verſtehen.“ Hoffentlich entſpricht die
Nachfrage dem Angebot.

Zu acht Fahren Zuchthaus verurteilt
Liegnitz, den 2. September. n ne

rſtenDas Liegnitzer Sondergericht verurteilte in ſeiner e
r den Ruſſen Waſſiliew Baranoff, der in der Nacht zum
7. Auguſt auf das SA.Heim in Bunzlau mehrere Schüſſe ab
gegeben hatte und kurz darauf auf zwei SA. Männer geſchoſſen
und einen in den Hals getroffen hatte, wegen Totſchlagverſuchs,
Begehung von Gewalttaten mit Waffen und unbefugter Waffenführung zu 8 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehrenrechts-

verluſt. Das Gericht hat angenommen, a die Zeugen den
Angeklagten, der die Tat beſtreitet, zuverläſſig wiedererkannt
haben. Es wurde aber nicht Mord, ſondern Totſchlagverſuch
angenommen, da dem Angeklagten Ueberlegung nicht zu be
weiſen ſei. Die Perſon des
Urteilsbegründung weiter heißt, zu
Anlaß.

Auf der Berliner Funkausſtellung bemerkte man in Stand 330 in
Halle III die Staßfurter Radio-Geräte, die beſonderes Aufſehen er
regten. Nicht nur die JmperialGeräte, 5- und 6RöhrenSuperhet
Apparate, bei denen alle Neuerungen in der RadioJnduſtrie Ver
wendung fanden, ſondern auch „Staßfurt“-Empfänger, ein Schirm
gitter-Empfänger, begegnete großem Jntereſſe. Auch der „Makro
dyn“Lautſprecher wußte durch ſeine Klangreinheit zu gefallen. Sicher
können ſich die Staßfurter Geräte mit in die erſte Reihe der Erzeug

eſonderer Milde keinen

Zweimal iſt Marſchmuſik angeſetzt, eine Veranſtaltung „Sansſouci“

wie die Fimkritik ſchreibt, „eine Flamme im
Mannes.“

den üblichen Operettenkitſch, Senſations- und Kriminalfilme, bei denen
der einzige Troſt iſt, daß ſie, wie die erſten Beiſpiele zeigten, techniſch
künſtleriſch wenigſtens ein ſauberes Niveau aufweiſen werden. Sonſt:
Flucht vor der Wirklichkeit, Verſchleierung der Realität des Alltags
und alles im Namen der „geiſtigen und ſittlichen Erneuerung“
Deutſchlands!

All das wäre ja nicht ſo ſchlimm, wenn ein Zweites nicht wäre:
das neue Filmkontingentierungsgeſetz, das durch ſeine
Einſchränkung der Filmeinfuhr uns eine Flucht zu beſſeren Auslands
filmen beinahe unmöglich macht. Dieſes Geſetz, das die Freiheit der
inländiſchen Produktion trifft, iſt zweifellos weniger das Produkt öko
nomiſcher Erwägungen (Autarkie), als ebenfalls ein Symptom des
„neuen Kurſes“. Es ſteht in unterirdiſchem Zuſammenhang
mit den Umordnungen im Rundfunkweſen. Man ſagt, der deutſche
Film leide an Subſtanzloſigkeit was ſicher ſtimmt aber man
führt dieſe Subſtanzloſigkeit, nicht wie es richtig wäre, auf gewiſſe
pſychologiſche und ſoziale Erſcheinungen unſerer Zeit zurück, ſondern
identifiziert ſie einfach mit den im Film auftretenden aus
ländiſchen Elementen. Das aber heißt, daß man echt nazi-
otiſch die Subſtanz als eine Funktion der Staatsangehörigkeit, der
Herkunft und der Abſtam mung anſieht und daß man das Natio-
nale als ſolches ſchon zum Garanten ſubſtantieller
Leiſtungen erhebt. Das iſt der große Grundfehler in der
Konſtruktion dieſes Geſetzes Und das kennzeichnet zugleich ſeine künſt
eriſche Unhaltbarkeit. Fortan arbeitet man alſo nach dem Grund-
ſatz: Werfe die Konkurrenz aus der Konkurrenz und du haſt ſie beſiegt.

werden wir allerdings bald nicht mehr zu ſchlagen ſein. Amerika

gut, kommt es zehnmal vor, ſo iſt er ein Belang!
So wird der Film zum nationaliſtiſchen Opium für das Volk und

wer als Kritiker einen Kitſch, an dem ſich nichts Vorteilhafteres be

über dieſen Tatſachen nicht ſtillſchweigen. Eine verantwortliche Film
wird ſich immer bemühen, die techniſchen und künſtleriſchen

Herzen des SA.

Und was bringen die Programme ſonſt? Mit wenig Ausnahmen:

niſſe der Funkinduſtrie ſtellen.

vornherein zu wehren. Niemand darf vor dieſer nationgliſtiſchen Film

welle die Augen verſchließen. Wenn die deutſche Filminduſtrie und
mit ihr Künſtler von Namen und Ruf in dieſer Zeit jede Charakter

a gab, wie es in der

zum Inſtrument der Verdummung! Und wer künftig daran rührt,

feſtigkeit vermiſſen laſſen, ſo haben wir alle Veranlaſſung, um ſo
mehr Charakter zu beweiſen.
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Ein Lichtblick iſt geblieben: Die Carl-Froelich-Kollektiv-
Film, die uns im vorigen Jahr „Mädchen in Uniform“ beſcherte,
bereitet zwei ſoziale Filme vor: „Mieter Schulze nach einem
Rundfunkhörſpiel und „Sieg der Jugend“ nach Stemmles
Kinderſtück „Kampf um Kitſch“. Dieſer Film ſoll ein Gegenſtück zu
„Mädchen in Uniform“ und ein Film der heutigen Jugend
werden. Hoffentlich überraſchen uns auch einige andere Geſell
ſchaften mit ſolchen Lichtblicken in der deutſchen Lichtſpielkunſt.

G.

Neue Fiſmme im Acfſſe
Quick

Ufa, Alte Promenade.
Das alte BajazzoMotiv erlebt in dieſem neueſten Ufa-Tonfilm

eine moderne Abwandlung. Eine abenteuerliche kleine Frau, die
Lan ile und viel überflüſſiges Geld in ein Sanatorium tre'“ n,
verliebt ſich in die Maske eines Exentric-Clowns. Als dieſer hr
aber ohne Maske und unter falſchem Namen in Zivil begegnet, m. g
ſie ihn nicht. Es koſtet dann der Ufa erſt manch Meter Filmband,
dem Autor Hans Müller manch guten Einfall und dem RegiſſeurSiodmak manch nette Szene, ehe die beiden zuſammenkommen

und bis der Exentric mit der kleinen Frau auf dem Arm den Sprung
ins happy end wagen kann. Der Film wird zu einem Bomben
Publikumserfolg durch das erſtmalige gleich zeitige Auf-
treten zweier der berühmteſten Filmſtars, Hans Albers und Lilian
Harvey, die in ihren Rollen ganz ihre perſönliche Note hervor
kehren können. Leider wird zu ungunſten ihrer darſtelleriſchen
Leiſtung die der Tragik, die an ſich in dieſem tiv liegt,
ſtets mit Geſchick umſchifft. Die netten Schlager Haymans wird
man bald aus allen Grammophonen hören.

Etwas n 255. Es läßt ſich darübertreiten, ob es nicht als Blasphemie aufzufaſſen iſt, einer Welt,
in der es Menſchen gibt, die nicht das Salz auf dem Brot
haben, eine Welt vor Augen zu führen, in der es Menſchen gibt,
die vor Geld und Langeweile den Kranken mimen und die darin ein
an Perverſität Vergnügen finden, ſich das allzu
gute Eſſen abgewöhnen zu laſſen. Man könnte ſo etwas
als Aufreizung zum Klaſſenhaß auffaſſen und in dieſer Hinſicht kann
ein ſolcher r ſogar recht lehrreich wirken. Jedenfalls beſtätigt
und beweiſt die Darſtellung einer ſolchen Welt auch wenn es eine
Filmwelt iſt geradezu die Not wendigkeit von Klaſſen
ämpfen.

Recht skreiſe wird. Dagegen gilt es ſich mit allen Kräften von Jm Beiprogramm läuft neben der diesmal recht intereſſanten
UfaTonwoche ein prächtiger Kulturfilm über Jndoching
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junge Handballbewegung iſt bereits in der Lage, die er Fpyu tereſſe en e Nennen miiung bekundet. ir rech ger We h Wer i C ueneh igih hecceeees eeeeceeeceee a eeeche achtete r ſoge von Dewen vor voſpielern gar nicht zu reden, denn hier i n ſeit langem üblidaß Alterem an weſen noch regelrecht ihre Spiele pflegen, und Ein Werbeſpiel auf dem Stadion Wite 77e i z n S
ſehen wir auch hier morgen zwei Auswahlmannſchaften im Kampfe. für die Arbeiter-Famariter n ur T ar Cgese nete R r a ſt ngDie waſſerſportlichen Vorführungen, denn auch das Schwimmen am Sonnabend, 10. Sept. nur mit der Deutſchen Nationalmannſcha
pflegen die Altersgenoſſen, finden am Nachmittag ihre Erledigung an der Spitze.im Gekkeindebad. 18 Uhr, Fichte Halle Landmaunſchaft 7Darum nochmals, heute und morgen lautet die Parole für alle d r austragen. Das b um das Spiel heAltersſprotler: Auf zum Alterstreffen in Teutſchenthal! g eine Ku der Fußballſpieler vor,t Naturfreunde. e S en v Deutſchlands ſprechen. vVeranſtaltet von der Orts z. Fug: r J. v re d r W Volk z re W uNoch ein Gruß! men du m vo J g Fer Sozienſſeſchen r e Worte tüiengie fl

Der Ortsverein Teutſchenthal der Sozialdemokratiſchen Partei Sonnabend Abendfeier im kleinen Volksparkſaal. eiſterſchaftsſpiel wird durch a Kugbyjſpiel vonbeißt alle Sportlergöſte herzlich willkommen und wünſcht, daß der 7 e 75 ma duri. e W m n a honnore e nſchaſten eingeleitet. erTag in Teutſchenthal mit dazu beitragen möge, in der Arbeiterſchaft ſührungen. Ab, Montag Zaoiich von i P 22 übr: S ellung im dem Dieſer Wer rb iſt als Gegenveranſtaltung g u 83 von t

die Erkenntnis reifen zu laſſen, daß ſie nur geſchloſſen etwas [Weingärten 50. Eintritt frei. den r J gert r

24 Jahre Raturfreunde in Halle
tthewerbes iſt das Land, das die meiſten Punkte erreit be

Auf nach Ramfſin!
ahre ſind esſin ihrer eigenen Dunkelkammer. Auch im Sport haben die e

nun r, ſeitdem er ehe in it m dak 77iterwande- Mann ſtehen. Einen a wung nahm die kr w. hal Sie iſt jetzt mit über r a die ſtärkſte Gruppe im Ga a Wyn. Alterstreffen des 8. Bezirks.
im Touriſtenverein ringen Am h dem 3. und Sonntag, dem 4. September, verDie Naturfreunde“ icht erſte oll an dieſer Stelle werden, daß ſich die junge ſanſtaltet der Arbeiter Turnverein Ramſin ſein 50jähriges en. i
ihren anifatoOrtsgruppe HalleSüd zu allen Veranſtaltun 3 der Arbeite ft verbunden mit dem Alterstreffen. Am Sonnabend findetriſchen R i ckhalt r aktiven Mitarbeit v r Verfügung geſtellt hat. Jm vergangenen ſein gr Kommers ſtatt und am Sonntag herrſcht von früh 7 Uhr
fanden. Krieg, In ahlkampf wirkte die S daher n der Eiſernen big 19 Uhr Sportbetrieb. 17 Uhr ſpielt Delitzſch gegen Roitzſchflation und die de Front mit Wenn in Kürze die Mitgliederziffer 150 erreicht haben Handball. Um 18 Uhr ſpielt die Sein smannſchaft A e n

jonders in Halle wird, ſo iſt dies der ſichtbarſte Ausdruck für die auſbauende Kraft Hiermit ſind alle Sportintereſſenten herzlichſt ei
ſtark ausgeprägte der geleiſteten Arbeit.

Menet Lettland, Däne-mark e und e See r er
Jahre. s gewonnene Spiel gibt es zweih Ein Fahr Ortsgruppe alle Süd ehe a iel einen Punkt. C.

kam es, im Juli 1931 etwa 50 Naturfreunde die E.-V.-Orts- Am kommenden Sonnabend und Sonnt veranſtalten die Wolferode: 15.30 Uhr: FH. Wolferode I Siersleben J. Beide Mannſchaftengaruppe verließen und die neue Ortsgruppe Halle Süd el ſind gleichwertig. Man könnte aber W. mehr zutrauen, da ſie auf eigenem Platze
Ein geſunder und arbeitsfreudiger Geiſt herrſchte in der jungen Naturfreunde in n Weiſe ihr r feſt und d ſpielen.

lle Geſinnungsgenoſſen und Freunde heGruppe. Endlich waren die Arme frei für eine poſitive Aufbau- Heiligenthal. 15.30 Uhr: Heiligenthal I Rieſtedt I. Vordem: Heiligenthal tarbeit. Der Kontakt mit der Geſamtarbeiterſchaft und den Ar- d aihge i gen ne et n gegen Truſtedt II.
beiterorganiſationen war ſchnell hergeſtellt. Von Monat zu Monat, uſikaliſchen Darbie d Sprechchor geeig; Altdorf: MTV. Altdorf II TSEpSp. Wolferode II. Altdorf, die eine gute
ja von Woche zu Woche ſteigerte ſich die Mitgliederziffer. r eine n e r ihr mit einer e in 10 Aufſtellung zu verzeichnen hat, wird ſich wohl ſo leicht die Punkte nicht nehmen

Bald wurde das Heim für die Gruppenveranſtaltungen zu klein. Der wen i a n inſamen Abmavſ jaſſen.Auch das Bootshaus, das mit etwa 25 Booten bezogen worden war, u ntag vere d An einem gemei W Bimmelburg: 15.30 Uhr: Wimmelburg l Rieſtedt II.
reichte ſchon längſt nicht mehr aus. So konnte dann am 1. Juliſum 8 n r r aſerne t dem el Scen Hergisdorf: 14.00 Uhr: Hergisdorf II Volkſtedt II.
1932, genau ein Jahr nach der Gründung der Ortsgruppe Halle- haus in big J71 t de rin 3 e errich rt Die Vereinigung BurgörnerAltdorf hat am Sonmag, dem 12. Eeriemter,
Süd, das Heim Weingärten 50 wieder bezogen werden als Krönung m ne von hr) g. d J t it Mannſchaften von Wacker Köthen als Gaſt.
einer einjährigen aufopfernden Arbeit aller Mitglieder. Turch die er Nachmittag ſo 4 unden un n tros ervſter 55 F
Schaffung eines eigenen Heimes hat auch die Gruppenarbeit einen bringen. Neben einer aktuellen Wochenſchau ſollen tanz und portfeſt in Gerbſtedt.

e en ger In den ne e en ſo neen der Sunn e ab ansſelder Arbe terſußbal
8 2 lKPD. ſind zwar ren ung des Körpers eine wichtige Aufgabe im Dienſte der Ge daranſetzen müſſen, um micht zu ſchlecht w ev

auch an der halliſchen Naturfreundebewegung nicht ſpurlos vorüber meinſ Helſts: Reudorf I fährt nach Helfta und ſpielt 15.30 Uhr gegen die I. Elf.
gegangen, konnten aber den guten, der Naturfreundebewegung inne- Beide ſind als gute Mannſchaften bekannt. Den Sieg könnte man der Elf von
wohnenden Kern nicht erſticken. 7 Reudorf zuſprechen.In der Entwiclung der halliſchen Naturfreundebewegung dahresfeſt Raturfreunde Heidra: 15.30 Uhr Helbra Vornſtedt I. Hier treffen ſich zwei gleich

ſpiegelt ſich getreu das in der halliſchen Geſamtarbeiterſchaft vor Am 3. und 4. September. wertige Gegner. pin Unentſchieden iſt leicht möglich. Vordem ſpielt delbra I

handene Bild wider. Erſt v der dur W wer er 15.30 Uhr: Biſchoftragung parteikommuniſtiſcher Tendenzen. Oppoſition und endli Abendfeier Sportvormittag Heiterer Nachmittag r: rode l Volkſtedt I. Biſchofrode wird ſich wohlFreimachen von ſolchen die Bewegung hemmenden Einflüſſen. So f Photoausſtellung. an ouf eigenem Platze zu behaupten wiſſen. Vordem: Biſchofrode II Hergisdorf I.

3

Singen Unterhaltung beitragen. Zum Sportteſt in Gerbſtedt ſpiel 10.30 ue e e c. e ne e e eheTanzgruppe durch. Seit kurzer Zeit beſtehen auch eine Jungnatur- Weingärten 50, V die ganze und von 10 Uhr an rn J 3.00 nhr. Augsdorf I Arnſtedt I. 430 ühr: Gerbſtedt I gegen

freunde, und eine Kindergrugpe. Eine Arbeitsgemeinſchaft, die ſich et wert r u e
mit natur- und geſellſchaftswiſſenſchaftlichen 7 Srzger befaßt, wird in
kürzeſter Zeit ihre Arbeit aufnehmen. Eine Photogruppe arbeitet Auf zum Jahresfeſt der Naturfreunde Halle-Süd.

Am die Europa Meiſterſchaft im Fußball
Mitteldeutſches Arbeiter Fußball Sreſfen in Dresden

Die Sozialiſtiſche Arbeiterſportinternationale führt am 25. Sep-ſerhält, erwarten die deutſchen Arbeiter deelerh insbeſondere die Otto Krüger.
tember in Dresden auf der Jlgenkampfbahn das 1. Spiel um die Se c v en v mit grö c ver ginszmit enunas-
Europameiſterſchaft im Fußball durch. Es ſpielen die Auswahl Spannung. Wie u Be vden au Die Raturfreunde“ Halle. Alle Naturfreunde treffen ſi Soländermannſchaften von Deutſchland und Oeſterreich, die zugleich L m den en en c n z vmegm r a len Plet ehe voaberg?
die t h v r gerlerportte n 25 ten van Dre ben ne u dem er peet rode Stunden verleben. Bringt ngehorige und wieder t
ſportes ſi Be annſchaften beſtritten auch im Vorjahr in Turnverein Fichte Eisleden. Sonntag, den 4. September, vor i 4Wien das Schlußſpiel um die Bhenemeiſterſſaſt, das Oeſterreich r beizuwohnen. Jm Einvernehmen mit Abma re hr vom Städtiſchen Krankenhaus zum Alterstreffen nach Aknapp gewann. Vor einigen Monaten trafen dieſelben Mannſchaf der Kreisleitung der Sächſiſchen Spielvereinigung wird dethalb das ren der Kinder um 5 Uhr vom Siadtiſchen Kraniendaus

ten in Kaſſel und Hannover in einzigartig verlaufenen Länder Europameiſterſchaftsſpiel mit einem nach
ſpielen aufeinander. Jede Mannſchaft gewann ein Spiel. Die

Sooliamilene Jexannimachunoen

(Seichtathletik. um Alterst t t den e an Bee er 38erinnere nochmals an die nete am 11. September in Ammend
s und eyſuche, dn üchhen a Anfang per ver ne Da ndball.) wer den 5. ber: 17 uSr. van eld 2. S. Don t z den re wegte
e S itter n S We dtedceder Schül. J Uhr: Breh ehna u

erbeſpiele: Mann er die gewilltS t en en is zum epiember an mzu melden. Später eingehende Mirhenen können nicht berückſichtigt werden. e

rantworilich: wr littSera, h 37 Vropin. z S tal c
igenteil: Walter Künne; ſamti

DeragerelGeſelig. re r und Veri s
Wrote Mrre

Mitteldeutſchen Fußballtreffen
neuerliche Be ung, die durch die Tatſache, daß es ſich um gen vereinigt. reiche auswärtige Mannſchaften werden bereits amSpiel um die Europameiſterſchaft handelt, einen ungeahnten Reiz Vortage u am Sonniog vormittag gegen Dresdener Mannſchaften



(Geſchäftsſtelle; Telephon Kr E88.)

Friſch aut, Kameraden in den Krieg!
e Soldatenbegeiſterung in Deutſchland ſchlägt hohe Wellen.Beſonders in m gibt man ſich die chote M die Be

völkerung durch ſoldatiſche Spielereien einzufangen für Schleichers
Regierungsmethoden. So ſoll morgen wieder ein großes Reit-
turnier der Reichswehr, der 2. Eskadron des Reiter Regiments
Nr. 10 aus Torgau, auf dem hieſigen Kaſernenhofe ſtattfinden.
Vielleicht werden, wie neulich Halle, die Nazis wieder durch ruppiges
Benehmen ihre nationale Würde ins rechte Licht rücken. Um einen
reibungsloſen Verkehr zu ermöglichen, hat die Polizei umfangreiche
m. für die Dauer der Veranſtaltung getroffen.

n das Bild allgemeiner Volksverdummung paßt die Sedan-
feier der Veteranen der Merſeburger Kriegervereine. In Ver-
tretung des Oberbürgermeiſters ſprach dort Stadtrat Trumpler.
Die Tage von 1870 ſeien die Blutſaat für ein deutſches Reich ge
weſen. Sie ſolle, gleich den Toten, an die Volksgemeinſchaft ge-
mahnen. Eine ſchöne Volksgemeinſchaft! Militärmärſche, zündende
Worte von einem Herrn Paſtor, einem Herrn Landjägerhauptmann
a. D. uſw. Herz, was begehrſt du mehr?

Freitfod e nes Stastfverorèneten
Der Stadtverordnete Karius liegt mit einer Schußverletzunchwer darnieder. Es iſt anzunehmen, daß Karius, e e

chweren Zuckerkrankheit leidet, ſeinem en ein Ende machen
wollte. Man glaubt jedoch, ihn am Leben erhalten zu können.

Karius gehört dem Bürgerbund an.

Jouffreis
Mit Gummiknüppel und Faun'alte

Brachſtedt. Wie ſeinerzeit gemeldet worden iſt, wurden in der
Nacht vom 30. zum 31. Juni d. J. in einem Straßengraben bei
Brachſtedt mit Gummiknüppeln und Zaunlatten bewaffnete Kommu-
niſten von Landjägereibeamten angetroffen. Der Schloſſer Paul Löwe
aus Brachſtedt iſt nun zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden;
das Urteil jſt rechtskräftig.

Ein Knabe beim Baden ertrunken
Holleben. Beim Baden in der Saale ertrank in der Nähe der

Röpziger Fähre ein zwölfjähriger Knabe. Mehrere Perſonen hatten
vom Ufer aus beobachtet, wie er unterging und nicht wieder an die
Oberfläche kam. Man vermutet, daß er einen Herzſchlag erlitten hat.
Seine Leiche wurde noch nicht gefünden.

Enttäuſchte Einbrecher
Stößwitz. In die hieſige Poſtagentur, die ſich im Gaſthaus be

findet, waren des Nachts Diebe eingedrungen. Wenn ſie geglaubt
hatten, hier größere Geldmittel en ſo ſind ſie ſchwer ent
täuſcht worden, da die geſamte Kaſſe am Abend abgeliefert worden
war. Die Diebe begaben ſich daraufhin in das Gaſtzimmer, aus dem
ſie größere Mengen Zigarren und Zigaretten entwendeten. Wie es
heißt, ſoll die Polizei bereits eine Spur der Täter haben.

Der Gemeindeetat abgelehnt
Gröbers. Die Gemeindevertretung war in den letzten Tagen hier

ziemlich angeſpannt worden, denn innerhalb acht Tagen fanden gleich

85 n W S der vieeſchlußfaſſung ü n splan, we in Ein e unAusgabe Mit o M. gbſchließt. Die bekannten Erhöhungen ſind
darin enthälten: Die Abſtimmüng ergab die Nichtannahme des Etats
Der Gemeindevorſteher bemerkte, daß die Aufſichtsbehörde ſomit dazu
übergehen werde, den Haushaltsplan zwangsweiſe feſtzuſetzen. Er be
dauerte nöch, daß die Selbſtverwaltung auf dieſem iet immer mehr
ſchwindet. Die Vergnügungsſteuer iſt geändert, 25 Mark Steuer
auf jeden Geſchicklichkeitsapparat iſt eingeführt. Ob die Apparate
noch lange beſtehen bleiben, iſt eine zweite Frage. Eine Einnahme-
quelle iſt wohl damit nicht erzielt.

Die vorjährige ne der Gemeinde iſt geprüft, Beanſtan-
dungen ſind nicht erfolgt. Einſtimmige Entlaſtung des Rechnungs
führers erfolgte.

Die Waſſerknappheit in Gröbers ſoll durch Einſchlagen eines Brun
nens behoben werden. Angebote waren dazu eingereicht. Bemerkens
werte unterſchiedliche Preiſe wurden e r Der Teuerſte forderte
2800 Mk. und der Billigſte 1400 Mk. Die Vergebung der Arbeiten ſoll
in der geſchloſſenen Sitzung getätigt worden ſein. Gelände wurde
noch angekauft, was für Straßenzwecke dienen ſoll.

Das Räuberneſt Könnern
Ueber die Feſtnahme des Einbrechers Schöne in Könnern

werden noch folgende Einzelheiten bekannt:
Die Räuberbande, die ſich in Könnern in einem zu Wohnräumen

umgebauten alten landwirtſchaftlichen Anweſen eingeniſtet und von
dort aus m Raubzüge in die Umgebung unternommenhatte, konnte am nerstag in aller Frihe von der halliſchen

Polizei dingfeſt gemacht werden. Das war bisher nicht gelungen,
da die Bande einen gut funktionierenden Kundſchafterdienſt ein
gerichtet hatte. 20 Polizeibeamte und r aus Halle,

Kreis Querfurt

Am 6. April fand aus Anlaß des zweiten Wahlganges zur bevor
tehenden Reichspräſidentenwahl eine Propagandafahrt mit dem
autſprecherwagen durch den Querfurter und Eckartsbergaer Kreis
tatt. Der Lautſprecherwagen kam am 6. April 1932 von Zeitz nach
eaumburg. Die Leitung und die weitere Fahrt übernahm im Auf-

trag der Bezirksleitung der Genoſſe Wallbaum aus Naumburg, der
die Fahrt gemeinſchaftlich mit zwei Berliner Genoſſen, die zur Be
dienung des Wagens und der Apparate notwendig waren, durch
führte. Nachdem der Lautſprecherwagen in einer ganzen Reihe von
Orten in Tätigkeit geſetzt worden war, kam es bei einer gleichen
Vorführung in Vad Bibra, die e mittag erfolgte, d einem
ſchweren Zuſammenſtoß mit Nationalſozialiſten. In dem Augenblick,
als Genoſſe Wallbaum im Wagen am Mikrophon ſprach,

ſtürzte eine Horde von 20 bis 25 Nationalſozialiſten aus dem
SA.Heim und unternahmen einen Angriff auf den Lautſprecher

wagen, indem ſie verſuchten, den umzuſtürzen.
Einer der Banditen hatte ſich auf das Dach des Autos ge
ſchwungen und machte ſich am Lautſprecher zu ſchaffen, während
ein zweiter auf den Kühler geſprungen war und ſeine Honigkuchen-
jacke in den Lautſprecher ſtopfte. Der Parteiſekretär Genoſſe Brauer,
der mit ſeinem Privatwagen vor dem nahen hielt, und mit
dem Wirt wegen Ueberlaſſung des Saales verhandelte, bemerkte
den Vorgang, erkannte ſofort die Gefahr und ſprang dem ſtark be
t Genoſſen Wallbaum und den beiden Berliner Genoſſen
zu J Selbſtverſtändlich wurden zuerſt die NaziJünger, die ſich
an dem Lautſprecher zu ſchaffen machten, von dem s herunter
geholt. Jnzwiſchen hatten ſich die Nazis in einer Stärke von 50 bis
60 Mann, wovon der größte Teil mit ſchweren Knüppeln
bewaffnet war, angeſammelt, die ſich auf unſere Genoſſen und
vor allem auf den ihnen bekannten Parteiſekretär Brauer wie die
wilden Beſtien ſtürzten. Unſere Genoſſen waren ſchon 40 vis 50
Meter von dem Lautſprecherwagen abgedrängt worden und ſchwebten
in der größten Gefahr. Um ſich die Banditen vom Halſe zu halten,
hielt Genoſſe Brauer, der im Beſitz eines Waffenſcheines iſt, ſeinen
Kevolver ſchußbereit zur Abwehr vor. Dieſem Umſtand und demſchnellen Eintreffen der So iſt es zu verdanken, daß unſere Ge
noſſen nur mit einigen blauen Flecken davongekommen ſind und daß

ein ſchweres Blutbad vermieden wurde.

Das r ſowie der Wagen des Genoſſen Brauer konnten
nur unter polizeilichem W die Weiterfahrt antreten. Trotzdem
wurden ſie von die in Autos voraus und nachfuhren, weiter
verfolgt, bis eine Verſtärkung durch die Landjägerei den Nazis die
Weiterfahrt ſperrte.

Wegen dieſer Vorgänge ſtand geſtern Genoſſe Brauer vor dene des Gerichts in Er ſollte ſich durch das Vor
halten des Revolvers des Waffenmißbrauchs ſchuldig gemacht haben.
Von den Nazis, die mit ſchweren Knüppeln bewaffnet einen gemein
ſchaftlichen Angriff und eine verabredete Verfolgung durchgeführt
atten, ſaß natürlich keiner auf der Anklagebank. Genoſſe Brauerbitte fich gegen die Notverordnung über Waffengebrauch und Beſitz

ſchuldig gemacht haben, weil er mit einer a verſehen an einer
politiſchen Propaganda teilgenommen habe. e Beweisaufnahme
ergab klipp und klar, daß der Lautſprecherwagen ausſchließlich vom
Genoſſen Wallbaum und den beiden Berliner Genoſſen benutzt wor
den war und daß die Lautſprecherpropaganda ausſchließlich von
dieſen durchgeführt worden iſt. Den Umſtand, daß Genoſſe Brauer
in Bad Bibra den bedrängten Genoffen zu t geeilt iſt, er die
Staatsanwaltſchaft als Teilnahme an der Veranſtaltung hin, wo
durch die ſtrafbare Handlung begangen ſein ſollte. V l gab die
Staatsanwaltſchaft zu, daß es bei einer ſolchen Situation, wo man

Genoſſen bedrängt ſehe und wo ein wertvoller Lautſeine h de Saat ber geren
ſchlich verſtändlich ſei, ilſe zu eilen. Der Angeklagte hättepfuh r für den er wohl einen

Waffenſchein beſitze, in dieſem Augenblick im Gaſthof oder ſonſtwo

NaziAberfall auf SPD
Nazis provozieren einen Aberfall

D. Lautſprecherwagen
Parteiſekretär Brauer freigeſprochen
niederzulegen und dann erſt zur Hikfe eilen. Gerade er alsParteiſekretär habe das wiſſen müſſen. Die Situation ließe es als
abſurd erſcheinen, daß eine Beſtrafung wegen Waffenmißbrauchs er
folge, aber nach dem Geſetze ließe ſich dies nicht ändern und der
Staatsanwalt ſehe ſich gezwungen, eine Beſtrafung zu beantragen.
Mit Rückſicht auf die Umſtände beantrage er das niedrigſt zuläſſige
Strafmaß von 3 Monaten Gefängnis. In einer länzenden Weiſe
zerpflückte der Verteidiger Dr. Felixbrodt (Halle) die Auffaſſung des
Staatsanwalts. An einer ganzen Reihe von Beiſpielen zeigte er
Situationen auf, bei denen bei einer gleichen Tat niemals eine
re Handlung be angen würde. Der Angeklagte habe in größter

otwehr gehandelt. Er ſei nicht direkt an der Veranſtaltung im
Augenblick des Angriffes auf den Lautſprecherwagen beteiligt ge

en ſondern ſei erſt, als er den Nationalſozialiſten auf dem Autoi hinzugeſprungen. Da ſei keine Zeit zu h Zögern geweſen;
enn ſonſt wären nicht nur die Jnſaſſen des Lautſprecherwagens denNazis ausgeliefert geweſen, auch der koſtſpielige Paulſprecheriog en

wäre zertrümmert worden. Beiſpiele aus anderen Gegenden des

Reiches daß ſolche Folgen tatſächlich entſtänden. Der Ver
teidiger beantragte die Freiſprechung des Angeklagten.

Nach kurzer Beratung ſchloß ſich das Gericht derVerteidigung an und ſpra be in

Bergmannslos
Roßleben a. U. Am letzten Montagnachmittag ereignete ſich idem Tagebaubetrieb der Gewerkſchaft Roßleben e ſöerer u an

Der Häuer Emil Schumann aus Roßleben wurde von einem t
der Schrapperbahn erfaßt und zur Seite geſchleudert. Schumann
wurde ſofort vom Krankenauto nach Halle in den Ber mannstroſt
ſorgen wo man ſchwere Knochenbrüche und innere erletzungen
eſtſtellte. Der Verunglückte iſt einige Stunden nach der Einliefe-

rung ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Frau und Kind beklagen
den Ernährer.

T T in der Fugendherberge
Roßleben a. U. Wie ſegensreich die Schaffungen von Jugenderbergen ſind, beweiſt der koloſſale Beſuch der hieſigen

erge. Jm Vergleich gegen die Beſucherzahl des Vorjahres hatten
die Monate Juni und Juli wahre Rekordbeſuche aufzuweiſen. Jm
Juni erfolgten 719 Uebernachtungen gegen 155 im Vergleiſchsmonat
des vorigen Jahres. Der Monat Juni c 274 Uebernachtungen

en 107 im li 1931 aufzuweiſen. Einen beſonders guten uf
ſcheint die C 7 in Halle zu beſitzen. Faſt
weilen hier Schüler halliſcher Schulklaſſen. Auch das Wo f rtsamt Querfurt hatte 25 erholungsbedürftige Kinder in der t vom

14. Juli bis 12. Auguſt in der Jugendherberge untergebracht und
durch einige Pfleger betreuen laſſen. Die Kinder haben ſich hier ſeut erholt. Jm Laufe des September ſoll nochmals eine A i

inder durch das Wohlfahrtsamt nach hier vermittelt werden. Aut

dieſen erholungsbedürftigen Kindern wünſchen wir eine gute Er
holung in dieſem Jugendheim.

Bartholomäusmarkt beendet
Wiehe. Der Bartholomäusmarkt ging hier zu Ende, der auch dieſes

Jahr wieder Tauſende von Beſuchern aus der weiten Umgegend an
lockte. Die Hauptſtraße war von über 150 Berkaufsſtänden dicht
Bezh ſo daß der Durchgangsverkehr auf die Außenſtraßen verlegt
werden mußte. Trotz der Not der Zeit wurde tüchtig gekauft, wenn
gleich es ſich bei den Einkäufen meiſt um Befriedigung kleinerer Be

ne Unterbrechung

tages war ebenfalls reichlich beſetzt.

Schöne, hatte ſich direkt aus dem Bett heraus und noch unbekleidet
in einen Schacht flüchten können. Schöne, ſein Bruder, ſeine Braut
Anna Petzznik und ein Verwandter namens Otto Hilde-
brandt wurden verhaftet. Mit der Spitzhacke mußte man vor
gehen um zu dem verſteckten Diebeszut zu gelangen. Zwei vor
gefundene Gewehre wurden beſchlagnahmr.

Jreis Deſitzscſt
Die Straße ſenkt ſich

Paupitzſch. Durch den ſtillgelegten und unter Waſſer geſetzten
Tagebaubetrieb der Grube „Ludwig“ wird die Straße Leipzig
Delitzſch--Berlin ſtark in Mitleide ft gezogen, da der Grubenſee,
der eine Länge von etwa 500 Meter und einen Waſſerſtand von faſt
40 Meter hat, durch die Ausbaggerungsarbeiten direkt bis an die
Straße heranreicht. Die Tag und Nacht durch den Autoverkehr ſtark
in Anſpruch genommene Chauſſee hat ſich ſchon auf der Strecke Pau
pitzſch- Bitterfeld in einer Länge von faſt 400 Meter um etwa
70 Zentimeter geſenkt. Es ſind bereits Verhandlungen zwiſchen Ver
tretern der rn des Bergbaus im Gange, Abhilfe zu ſchaffen.
Die Stützung der Straße liegt der Grube „Leopold“ als GrundſtücksLandjäger und Ortspolizei von Könnern umſtellten den Schlupf

winkel und nahmen das Neſt aus. Der Führer der Bande, Paul

Der Bericht der Rechnungsprüfungskommiſſion war etwas ſehr
kurz; aber alles in beſter Ordnung. Die Einnahme vom vergange-
nen Jahr beträgt 132 073,58 Mk., die Ausgabe 129 666,73 Mk.;
ſomit ein Ueberſchuß welcher aber längſt verbraucht iſt von
2406,74 Mk. Es folgte nun Beratung und Beſchlußfaſſung über den
Haushaltsplan 1932/33. Der Vertreter der Kommuniſtiſchen Partei
beantragte, dieſen Punkt zu vertagen, da ſeine Freunde keine Ge
legenheit gehabt hätten, mit ihren Genoſſen ſelbigen zu beſprechen.
Das heißt, eine Propagandaverſammlung ſollte ſich damit befaſſen,
um, wie angeführt, mit den Wählern von der Kommuniſtiſchen
Partei zu beraten. Der Vertreter der SPD. erklärte, die Tages
ordnung ſei von der Verſammlung angenommen, es müſſe auch
dem entſprechend verfahren werden. Der Punkt müſſe ſomit auch
verhandelt werden. Der kommuniſtiſche Antrag wurde mit 8 gegen
7 Stimmen abgelehnt. Nun erfolgte die Beratung des Haushalts-

ertreterſitung in Wörmliß-Völlberg

planes. Jeder einzelne Titel wurde verleſen und abgeſtimmt. Sonf
derbar war es, daß die Kommuniſten bei verſchiedenen Titeln ſich der

MAGGi-
Fleischbrühwürfel!

eigentümerin ob. Die Koſten dürften beträchtlich ſein.

Stimme enthielten (auch eine Taktik!). Die Wohlfahrtserwerbs
loſenfürſorge beanſpruchte im Vorjahre 32 418 Mk., für dieſes Jahr
75 000 Mk. Dieſer Titel wurde von den Kommuniſten abgelehnt
mit der Begründung: Da für Leibesübungen und Sport nur 60 Mk.
eingeſetzt ſind gegen 500 Mk. im Jahr, lehnen ſie dieſen
Titel ab. Der Gemeindevorſteher erklärte, daß dieſe Streichungen
auf Wunſch der Erwerbsloſen mit erfolgt ſind, da ſie erklärt hätten,
erſt die Magenfrage, dann der Sport. Dieſer Titel verfiel tat
ſächlich in der Abſtimmung mit 7:7 Stimmen der Ablehnung. (Ein
zelne kommuniſtiſche Vertreter hatte das Reſultat überraſcht, ſie
hatten geglaubt, daß der Titel zur Annahme kam.) Als die Be
ratung der einzelnen Titel beendet war, erklärte der Gemeindevor-
ſteher, eine geſamte Abſtimmung ſei nun nicht mehr nötig, es ſei
aber auf Grund der Verhältniſſe leicht möglich, daß nochmals eine
Beratung kommen könne, mithin habe der Haushaltsplan nur eine

T 7
gugendlicher Dieb

Am Donnerstag wurde einem Jngenieur, auf dem Samuelisdamm
wohnhaft, aus u Wohnung eine Geldbörſe mit 90,19 Mk. Inhalt
gltohen Als Täter konnte der 142 jährige Vorführerlehrling Erwin

o. Brunnerſtr. 10, feſtgeſtellt werden. Er gibt an, daß er von dem
Gelde ſich ein Faltboot kaufen wollte. Die Polizei konnte ihn gerade
C als er den halliſchen Mittagszug beſtiegen hatte, um ſich von
Eilenburg zu entfernen. Po. iſt ein kleiner Nazi, der tapfer in SA.
Uniform hier herumläuft (mit 1428 Jahren!) und hat bei den letzten
Schlägereien eine Hauptrolle geſpielt. Es iſt wohl jedem klar, daß in
einer ſolchen Umgebung aſoziale Neigungen eines jugendlichen Men
ſchen nur gefördert werden.

Einbruchsdiebſtahi
In der Gaſtwirtſchaft Tauberts Reſtaurant wurde ein Geldſpiel

automat entwendet. Die Diebe ſind durch ein Fenſter eingeſtiegen und
haben den Apparat zum Kinderſpielplatz Muldenſtraße getragen, etwa
20 Mk. entwendet und den Apparat in den Mühlgraben geworfen.
Dasſelbe ſollte wahrſcheinlich im Gaſthof „Muldental“, den man
ſchon neulich beſucht hat, nochmal geſchehen, aber nachdem dort eine
Scheibe eingedrückt worden iſt, ſind die Täter geſtört worden. Jn
der Leipziger Straße iſt geſtern wieder ein Fahrrad geſtohlen worden.Bei der Häufigkeit der Fahrraddiebſtähle ſollte jeder ſein Rad mit
Schloß d en, damit den „Fahrradmardern“ ihr e
ſchwert wird.

reis Lceit
Meliorationen im Görlache-Gebiei

Jeſſen. Jm Rahmen des Adiniecriosn Arbeitsdienſtes plant der
Kreis Schweinitz jetzt die großzügige Jnangriffnahme von grohe
Meliorationsarbeiten im Gebiete der Görlache, einem 17Schwarzen Elſter. Das Gebiet, das rund 7260 Morgen Acker und
Wieſen umfaßt, hat jedes Jahr aufs neue ſchwer unter dem Rückſtau
des Elſterhochwaſſers zu leiden. Die Durchführung des Projektes
ereg? früher immer an den hohen Koſten, hätten doch nach Abzug

er Beihilfen von Staat, Provinz und Kreis je Morgen v

ndwerk er

er

20 Mk. ebracht werden müſſen. Dadurch aber, daß die
Arbeiten im Freiwilligen Arbeitsdienſt ausgeführt werden, verringern
ſich die Koſten auf ein Sechſtel. Mit den Arbeiten, für die
auf die Dauer von 40 Wochen rund 100 Evwerbsloſe eingeſtellt
werden ſollen, wird begonnen, ſobald die beteiligten Gemeinden ihre

ormelle Bedeutung, da er noch dem Landrat vorgelegt werden muß.
Die anderen Titel wurden zum Teil faſt reſtlos angenommen.

S r

w.

Zuſtimmung zur Bildung einer Waſſergenoſſenſchaft gegeben haben,
die alsdann als Träger des Dienſtes auftreten wird.

J. bei aſſen Hausfrauen beſſebt wegen ihrer Güte
Mrf-el nur 17 Pf.

dürfniſſe handelte. Der Schweinemarkt am Morgen des erſten Markt.

S
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Poſtagent zu Zuchthaus verurteilt Eenteausſichten in der Provinz Sachſen Lot. Rone. Witwos den 1 Saison

Nitte des Monats irat ſehr ſtarke ein, die

„Zecrig. Durch einen Zufall wurden im April d. J. in der dteſgen Der gen brachte endlich das erſehnte gute Etntgzeter u r September: Wir gehen zur Parteiver
itur Unregelmäßigkeiten in Geſamthöhe von 1299gari Poſtagent Karl G., der ſeit 1922 im Dienſte war, wurt

ng zu einem

agentur zu beſtreiten.

Arceis Torgau
Torgau SFfackt)

„Die Elbewacht“ endlich entſtanden
Die mit großem Tamtam angekündigte Nazizeitung „Die Elbe-

wacht“ iſt als Tageszeitung für Stadt und Kreis Torgau entſtanden.
Die „große“ Zeitung erſcheint als einſeitiges Flugblatt zum Einzel

von 15 Pf. Tägliche Beilage iſt der „Kampf“ aus Halle. Jn
ieſem Käſeblättchen wird beſonders a. daß man

n Geſchäftsleuten und
ie Jnſerenten geben im übrigen der Arbei- daß die Preiſe nachgeben. Für Tomaten wurden infolge der ſtarken unteren Liebenwerda. Am Sonnabend, den 3., und Sonntag, denbiit zKareinſern ehrt. V Jnſereren

36 Grad Celſius ſeit 1911 den ag in r Herzterg. Tienstag, den 6. mber: Brettſpiele. Sonnabend, denz3 wegen Unterſchla r von Amtsgeldern und wegen Urkunden-/ Der re wird in viere e ſo hoch l10. September: Fahrt nach Sauchhammer.

uſchu thaus und 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt.werden, wie man ſich verſprochen hatte. Vorſichtigenim Jahre 1926 ein Geſchäft angefangen hatte, war in Geld folge n ſolenner er er
e geraten und hatte verſucht, perſönliche und geſchäftliche

usgaben mit den von ihm unterſchlagenen Einzahlungen bei der Poſt
Winterroggen g
Winterroggen a
Winterweizen
Wintergerſte

Sommergerſte
Hafer

Die Hackfrüchte ve
Die Gründüngungs- und

werden wir mit folgenden Erträgen zu rechnen
ätzungen zu e Sonnabend, den 8. und Sormies. den 4. September:e vennetee in La mmer. enstäg, den

tember: Gem. Abend in La mmer.Doppelzentner je Hektar hurg-Snd. So HSonntag, den 4. tember: mitleichtem Boden 16--20 u Siege 5 6. September: daten chulung. Mitt-
ſchwerem Boden 2428 wöch, den 7. September: Volksta reitag, den 9. ember:

232 Zeitſchriften Abend. Sonnadend, den 10. September: Zeltlager
T vom ugendkartell. mbe Hei abend Dieng92 228208 Me Sonntag, den 4. de erm ensurd e Rieh238-82 Leptember olkstanz. Freitag, den 9. September: Politiſcher

echen im all meinen eine gute Ernte nd nd ven 10. September. Zeltlogerutterſchläge ſtehen ebenfalls gut. Die n ehe en fenn n v Ze
n.

Ernte der frühreifen Aepfel- und Birnenſorten iſt in vollem ber v Sonnt den 4. September: Monatswanderung
ich 13 Uhr erſcheGange. Die Schattenmorelle

trägen nicht befriedigt. Neuanlagen von Erdbeeren werden in der
Altmark in größerem Umfange vorgenommen. Die Gemüſe

n haben in vielen Gegenden in ihren Er inen). Mittwoch, den 7. Septemder: LeſeS

kulturen ſtehen im allgemeinen gut. Die ve t Zuttwes d Revue Abend. Freitag, den
Vemüſezuſuhr auf den Mätkten iſt ſo rei ernerig. Mittwoch den 7. September: Volkstänze.

terſchaft des Kreiſes Torgau einen guten Anſchauungsunterricht. Wir Auslandseinfuhr im Großhandel 3 Pf. im Kleinhandel 5 bis 8 Pf. t in Unterbezirkstreffenbrauchen bei dieſem Blatte nur die „Torgauer Zeitung“ ſprechen zu für das Pfund erzielt. Sehtember, findet in Lauchhammer ein An ffe
laſſen, die feſtſtellt, „daß es eine Enttäuſchung iſt, wenn man leicht
r J ein unbekanntes Blatt beſtellt hat“. r politiſche VerwandWlänſier und Herausgeber dieſer Max Schreyer, dürfte

lättch nhängern keinen Blumentopfgewinnen. Für die Arbeiterſchaft im Kreiſe ergibt ſich aus
it, jetzt mit allen

zu Gebote ſtehenden Mitteln die Werbung für das „Volksblatt“ auf

mit dieſem Blättchen ſelbſt bei ſeinen

dieſer Zeituvgsgründung die doppelte Notwendig

zunehmen.

Wieder Havarie auf der Elbe
Am Donnerstag um 18.30 Uhr fuhr das Motorſchiff „Anna“ des

Schiffseigners Schlieb aus Hamburg ſtromaufwärts bei der Elb
ſtraßenbrücke unter dem brückenkopfſeitigen Brückenjoch infolge zu
großen Tiefgangs auf den Felſen unter der Brücke auf. Die Tiefe
nach dem Torgauer Pegel betrug nur 1,12 Meter, während der Motor
kahn einen Tiefgang von 1,40 Meter hatte. Der feſtgefahrene Kahn
konnte im Laufe des geſtrigen Vormittags wieder flottgemacht werden.
Inzwiſchen war die geſamte Schiffahrt vollſtändig geſperrt. Erſt

eſtern im Laufe des Tages wurde ſie wieder freigegeben. Der Schiffse welcher fahrläſſig gehandelt hat, dürfte mit einer Strafe der
rpolizei zu rechnen haben. Wie durch ein Wunder iſt der Kahn

unbeſchädigt geblieben und trat Sachſchaden dadurch nicht ein.

Verkehrsrückgang
A Dem Bericht des Aufſichtsrats der Annaburger- oſrier dein iſt en daß die Benutzun Terſ W r gegen ſchweren Landfriedensbvuchs

lei n durch die derzeitige Wirtſchaftslage ſich ſehr verſchlechtert] au ona ängnis unter den mat. t de den letzten 6 Monaten V t ein Kövperverletzung, gegen K. wegen ſchweren Landfriedensbruchs auf 32. Ziehungstag 2. September 1933

12 Prozent zu verzeichnen. Man rechnet im Laufe der Wintermonate auf 3 Monate Gefängnis. Die Angeklagten J., V. und L. wurden

wahrer Charakter. Als Lacküberzug: „Edel ſei der Menſch

tag, 1. r: Oeffentli ugetſgen h e tern“ (Dambowſky) ſtatt. Wir
hilfreich bitten die geſamte terſchaft des Ländchens, ondere

und gut.“ Bei einigem Kratzen kommt aber die nackte Unter die Jungardeiterinnen und Jungarbeiter, an unſeren Veran
nehmerwillkür zum Vorſchein. Das iſt die ubiaz, wie ſie leibt ſtaltungen teilzunehmen.
und lebt. Vergeſſen wir das nicht! Die Unterbezirksleitung. J. A.: Walter Herz.

Nächtliche Schlägeret
Mückenberg. Vor dem erweiterten Schöffengericht Elſterwerda Aus dem Geſchäftsverkehr

hatten ſich der Arbeiter Helmut S., Elektriker Max H., Arbeite jedigen e nd Kartoffelgerichte immer häufiedn) dieſe ß vo r ters auf en i e t i
geben kräftigen Wohlg die Gem

r

2 er s a 4 t
Otto N., Arbeiter Otto J. Arbeiter Johann L., Maurer Kurt L. ſeine wertvolle Sie a deren Zu z ek Seit ren den fe i ge e
und der Schloſſer Fritz ſämtlich aus Mückenberg, teils wegen a
ſchweren, teils einer Landfriedensbruchs und Körperverletzung

verantworten. Jn der Nacht zum 24. April vor der Wahl waren Septemder findet unwiderruflich die Ziehung der TXIII. großene e e z Gewinne und 9 tat w en zur Ausowohl von den Kommuniſten als auch von den Nazis KlebeKon t c für 1 Mk. kann man eine vollſtändig nern illa im Werte
trollen tätig. Dabei ſtellten die Nazis feſt, daß e dauernd von von
gegneriſchen Radfahrern beobachtet wurden. r

egen 281 Uhr hinzu und nahm den Nazi
den r weg. Dieſe hielten den auf dem Rade herkommenden gagten J. an und fragten ihn, warum er ein angeklebtes Plakat Gewinnauszug
meiſter Krauskopf kam

Ang
abgeriſſen habe. Darauf
worauf 30 Mann mit Knüppeln und
und auf die Nazis einſchlugen, die ſich wohl wehrten, aber der
Uebermacht weichen mußten. Das Urteil lautete gegen H. wegen
ſchweren Landfriedensbruch

Mk. oder 45 000 Mk. in bar gewinnen. Loſe zu Doppelloſe zuPolizeihaupt2 M., ſind m alen durch Hiatate kenntii Geſchäftsſtellen zu haben.

8

m der hege B. zu Hilfe, der pfiff 5. Klaſſe 39. Preußzijch Süddeutſche Staats Lotterie.
tten bewaffnet herbeikamen Ohne Gewähr Nachdruck verboten

ſind i gleich

ö zwar je einer Los und Körperverletzung auf 1 Jahr u Zu x
reiſpruch von der Anklage der

ückgang von 20 Prozent und im Güterverkehr ein ſolcher von 7 Monate Gefängnis, gegen L. wegen einfachen Landfriedensbruchs n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

mit einer beſſeren Benutzung des Perſonen ſowie Güterverkehrs, mangels an Beweiſen zu Laſten der r W
n diſo daß ein am Ende des Geſchäftsjahres nicht „Soweit Verurteilungen erfolgten, haben die Ant itfte. s ſhäftsiah t en er ſelbſt zu tragen. Der Angeklagte H. wurde ſofort verhaftet.

warten ſein

Srels Ciehbeunwer d c
Das iſt Bubiggmoral!
Die Bubiag feierte in der letzten Nummer ihrer

Werkszeitung den großen Meiſter Goethe. Denſelben, der die Worte
ſchrieb: „Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut.“

laubt haben, da

es ſofort erregen, daß ſie
bei den Neueinſtellungen auf die Vermittlung des Arbeitsamtes,

alſo auf eine unparteiiſche Vermittlung verzichtete,
trotzdem doch auch die Bubiag für dieſe Einrichtung immerhin er-

ebliche Summen beitragen muß. Doch was kümmert das die Bu-
iag? Jetzt war ja für ſie der Augenblick gekommen, der Arbeiterhef Figen, daß ſie darüber zu verfügen hat, wer Arbeit be Bitterſeld. Sonntag, den 4. September: Fahrt nach Lauchhammer.

ommt und wer arbeitslos bleibt. Und von dieſer Verfügungs-
gewalt hat ſie zum Teil in der brutalſten Art und Weiſe Gebrauch
gemacht. Daß der Bubiag Menſchen mit geradem Rücken ein Dorn
im Auge ſind, iſt allgemein bekannt. Zu welcher Brutalität ſie dieſe

t zu

Abneigung aber zu ſteigern vermag, dafür ein Beiſpiel.
Unter den Bewerbern befanden ſich auch die früher ſchon

jahrelang bei der Bubiag in Arbeit waren, ohne daß ſie ſich jemals
etwas zuſchulden kommen ließen.

Nur ihre politiſche Ueberzeugung gefiel der Bubiag nicht, und
aus dieſem Grunde wurden r der erſten beſten Gelegenheit

aſſen.
Dieſen Aufrechten wurde jetzt auf ihr Geſuch mitgeteilt, da eine

ommt.
So ſieht die Menſchenfreundlichkeit der Bubiag aus. Das iſt ihr
Wiedereinſtellung für ſie überhaupt nicht wieder in Frage

Die Bubi hat in ihren Betrieben die Sechsſtundenſchicht
eingeführt und dabei einige Hundert Arbeiter eingeſtellt. Soweit
ganz gut. Ein Teil der Bevölkerung wird dieſe Maßnahme ſicher als
einen Akt der r “w betrachtet n. Man wirddie Bubiag endlich ihren arbeiterfeindlichenStandpunkt aufgeben will. Freilich gab es auch eine anſehnliche
Schar Zweifler, und das waren durchweg Leute, die die Bubiag aus
nächſter N kennengelernt haben. Allgemeines Erſtaunen mußte

8200 9 e 286620
3888 70028 33190 176508 240781 248206 250880

t. 2960Biehla. Feuer. Dienstag nacht brannte in der Haidgeer Wer 3 n esiereStraße bei dem Siedler Hermann Schmide das Stalgebäude es 3087 z
vollſtändig nieder. Die Frau des Mieters Kerger hörte nach 1 Uhr 1 3383 7 83722loutes Kniſtern und ſah, daß das Gebäude ſchon in hellen Flammen régoss e 73882
ſtand. Schmidt trifft, da er ſchon längere Zeit arbeitslos iſt, ein
erheblicher Schaden, da ein
das nicht verſichert war, verbrannt ſind.

J

Jugendßewegung
Verband der Sozialiſtiſchen

Arbeiterjugend

großer Teil Bretter und ein Motorrad,

ere
Bezirk Halle-Merſeburg, Halle, Harz 42/44. Rachmittagsziehung den Gewinne über 400 W

Veranſtaltungen. 2 SeineBeuna. Sonntag, den 4. September: Veranſtaltung. Donnerstag, i 3 e
den 8. September: Diskuſſionsabend: Die politiſche Lage (Ge- 12 38 Gisſs 221907 2 F.noſſe Golmo). Sonnobent den 10. September: Unterbezirks 83 Seine n 1278 26164 37218 33810 60698 63242

ltlager. X 94128 96885 99414 107220 187218 187138Zeltlag 75903 218187 226509 254104 267524 299276 811727 6
Abfahrt 5 Uhr morgens am „Bürgergarten“. Montag, den a Dewinne zu 1000 W. 81248 44688 45248. 479658 66704 743175. September: Funttſonarſidung Dienstag, den 6. September: t e 332163233 n
w. Genoſſen Schmidt. Donnerstag, den 8. September:! s91 s e e i es 57787 72 337912 342218

m „Bürgergarten“ ADGBVocwitz. Sonnabend, den 3, und Sonntag, den 4. Septeinber: Unter zen d 400 a e e a es en
bezirkstreffen in Lauchhammer. Dienstag, den 6. September: ſIe484 11 ſ37952 141145 180192 161060 1
Gemeinſamer Abend in Lauchhammer. 9383 z32 23833 32337 286377 387603 38Falkenberg. Sonntag, den 4. September: Zum Unterbezirkstreffen t 17 2 n 84521 7528 2941 75 31366
in Lauchhammer. Treffen: 4 Uhr am Waſſerturm. Freitag, den 3188 38 337888 z 342703 346760 361 30279. September: Vorleſungen. 389645 Zeree 361906

Halle-Geſamtgruppe. Sonntag, den 4. September: Politift ewanderung nach Wettin. Dienstag, den 6. September: Ab v
vechnung. Donnerstag,
Uebungsſtunde. Freitag
im „Volkspark“.

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 100

ien 2 Gewinne zu je b eden 8. September: Fanfavrenkoros- 82 zu 10000, 130 z r 5000,den 9. September: Parteiperſammlung r je 2000, 18366 zu je 1000, zu je 500

W

Ieweohl, alles hlizblenk, alles todelleel Früher atcnd ich um

dioeo Zeit noch hier und wußte vor Arbeit weder ein noch
aus. Seitdem ich aber mein habe, geht das Aufwaschen
wio am Schnürchen. Das mußt Du unbedingt probieren]
Es iet ganz fabelhaſt. wie a2chnell das Fett vorschwindet,

und dos Geechirr 2eigt einen Glanz ganz herrlich
20 Pfennig koetet des Paket, damit kommet Du sehr leongo

aus. Welche Bequemlichkeu durch welche Erspornisel

e
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a et zu billi en Preisen, bei

2 September. (Eigenbericht.)
Dem ſozialdemokratiſchen Volkswillen iſt ein Brief

wechſel zwiſchen Nationalſozialiſten zugeweht, der
für die Verhältniſſe innerhalb der NSDAP. überaus bezeichnend
iſt und insbeſondere das Führereliquenweſen in der Hannoverſchen
Nazipartei beleuchtet. In einem dieſer Briefe heißt es:

„Viele von den alten Parteigenoſſen ſind an die Wand ge
drückt. Weißt Du noch, wie wir in einer deutſchnationalen Ver
ſammlung im Burghaus geſeſſen und die Glatzen gezählt haben?
Ueber dieſe Bürgerpartei haben wir uns luſtig gemacht. aber
heute geben bei uns verkalkte Bonzen, Offiziere und

Akademiker den Ton an. Ein paar Renommierproleten ſind ja
noch da. Du entſinnſt Dich wohl des Guſtav Schwiebert, der
fluchtartig die Ortsgruppe Rauxel verlaſſen mußte unter Zurück

laſſung beträchtlicher Schulden, der iſt jetzt M. d. R. Dick und
fett iſt Karwahne geworden. Der hat es geſchafft Er iſt jetzt
Inſpektor für die NSBO. Vom Arbeiter zum Betriebsrat,
kommuniſtiſchen Bürgervorſteher, er hat die Intereſſen der Ar
beiter ſo gut vertreten. Vom Arbeitgeber zum Meiſter ge
macht und bei uns gleich M. d. R. Manchmal könnte man das
große K. kriegen. Ruſt (auch M. d. R. Die Red.) gurgelt

bei Knickmeyer die keuren Weine, und noch ſo eine Clique ſitzt da.
ZDn der Luiſenſtraße verkehren die Bürger. Die Proleten ſaufen

bei Haaſe in der Spichernhöhe oder beim deutſchen Herrmann in
der Langen Straße. Wie konnten wir glauben, den Standes

efe Das Er wachen bei den

dünkel beſeitigt zu haben? Es ſieht ſo aus, als hätten wir den
Herrſchaften die Seſſel hingeſchoben, damit fie ſich bequem hinein
ſehen konnten.

Ein anderer Brief gibt Aufſchluß darüber, was für die
NSODAP. der „Arbeitsdienſt“ bedeutet. Jn dem Brief heißt es:

„Jm Juni hat man eine Gruppe Arbeitsdienſtwilliger zu
ſammengeſtellt. Führer war ein Architekt. Es ſollten Entwäſſe
rungsarbeiten ausgeführt werden. Jetzt ſchreibt mir Pg. aus
Oldershauſen, daß man ſie ſchändlich betrogen habe.
Die 40 Mann ſind bei Bauern untergebracht, arbeiten von mor
gens 5 bis abends 9 Uhr als Knechte und erhalten ſage und
ſchreibe fünfzig Pfennig den Tag. Der Bauer, der die Freund-
lichkeit hatte, ſich dieſer billigen Arbeitskräfte anzunehmen, er
hält noch einen Geldzuſchuß vom Staat. Es wäre zu einer Re
volution gekommen, wenn die Partei die Leute nicht wieder zum
Kuſchen gebracht hätte. Blumengeſchmückt, mit dem HorſtWeſſel
Lied ſind die Jungen abgefahren. Und wie werden ſie wieder
kommen?. H., der frühere Sturmführer, der wegen Blut
ſchande mit ſeiner Tochter geſeſſen hat, iſt jetzt wieder frei
gekommen und hat ſich ſchon wieder beim Rollkommando be

Zirkel hat mit ſeinem Parteiladen Konkurs angemeldet.
hinterläßt Autoſchulden, Lauterbacher wird von ſeinen

Gläubigern geſucht, iſt „unauffindbar“.“

Das iſt die NSDAP. in der Wirklichkeit. Wie in
Hanmover, ſo ſieht es in der Hitler-Partei faſt überall aus.

oder: eine dunkle Kohlengeſchichte
Für den kundigen Leſer iſt der Inſeratenteil mancher

Zeitungen ebenſo aufſchlußreich wie der redaktionelle Teil.
Bislang galt die JInſeratenylankage jener Blätter, die in den

erkl p Na ſerbce u en wirkung Tomm, als er rſinnungsloſigkeit im Seſchäftsleben. e
Die Nazis ſind ihnen in bezug auf Vielgeſtaltigkeit und An

paffungsfähigkeit des Jnſeratenteils jetzt über. In der „Leipziger
Tageszeitung für nationalſozialiſtiſche Politik, Kultur und Wirt

ſchaft“, Nummer 126 vom 27./28. Auguſt 1932 ſind auf der letzten
Seite die Inſerate der Pgs. und ſolcher Geſchäftsleute, die auf deren
Kritikloſigkeit ſpekulieren, zu finden. Der Anzeigenteil national
ſozialiſtiſcher Blätter war ſchon immer eine Fundgrube für Perlen
unfreiwilliger Komik. Aber diesmal haben die Nazis ſich ſelbſt über
trumpft. Der netteſte Kohl, der auf dem RNaziMiſtbeet je gewachſen
iſt, ſteht in der „Leipziger Tageszeitung“ in Form zweier unmittel
bar aufeinanderfolgenden Anzeigen von Leipziger Kohlenhändlern,
die wir hier wort und ſatzgetreu wiedergegeben:

ha nnten
w

durch P g. Rio wandfrei dedient werden,
Kohlen- und Autofuhr- dann wenden Sie sich an
wesen. Leipzig s 3, Hans Bamdberg, Leipzig
Meubdorfer Straße 7TI.

Telephon 37289. Ruf Nr. 52188. Pg. seit 1923
Sieh mal einer an! Der „Pg. ſeit 1923“ Hans Bamberg, der

als alter Partejgenoſſe der Köpferoller zweifellos auch die nötige
Autorität beſitzt, verſichert uns, daß Geſchäfte, die Kohlen für eine
Mark pro Zentner liefern, nicht reell ſeien; und anſchließend teilt
uns der ebenſo ehrenwerte Kohlenhändler und Pg. Riedel mit, daß
er den Zentner Kohlen frei Keller liefern wolle. Da gibt es zwei
Möglichkeiten: Entweder der Pg. Bamberg ſagt die Wahrheit; dann
iſt das Urteil über die Reellität vom Pg. Riedel geſprochen; oder
der Pg. Riedel iſt doch ein reeller Kaufmann; dann hat uns der
eben Wekag verkohlt und damit über ſich ſelbſt den Stab ge

rochen. hDie zwei Kohlenhändler haben hier einen ſchönen Kohl ange
richtet. Uns aber haben ſie die Augen darüber geöffnet, wie reell
es in den Kreiſen der Nazi-Geſchäftsleute zugeht. Wenn die Pgs.
ſich auf dieſe Weiſe gegenſeitig enthüllen und ihre Parteizeitung
dazu gegen Bezahlung den Jnſeratenteil hergibt, dann, ſo will uns
ſcheinen, ſind wir die lachenden Dritten. Wir haben es zwar ſchon
immer gewußt, daß die Hitler-Parti und was mit ihr zuſammen
hängt, kein reelles Geſchäft iſt, weder politiſch noch ſonſt; und wir
danken dieſen Kohlenhändlern, daß ſie auch in ihren eigenen Reihen
fär die ſchon lange nötige Aufklärung ſorgen.

Wohlfahrtsſtaat ſittliche Pflicht
Katholikentag gegen Papen und Bracht

Eſſfen, 2. September. Eigenbericht.)
Am Donnerstag wurde in Eſſen der diesjährige Katho

likentag eröffnet. Wegen der Anweſenheit des ſiellvertreien
den Reichskommiſſars für Preußen Dr. Bracht nahmen gahl
reiche Perſönlichkeiten an den Eröffnungsveranſtal tungen
nicht teil. Bei vielen Teilnehmern eief die Anweſenheit
Brachts ſtarken Unwillen hervor.

Die beiden Eröffnungskundgebungen, die von den diesjährigen
Präſidenten des Katholikentages, dem Badiſchen Miniſter Baum
gartner und dem Vorſitzenden des Geſamtverbandes der Chriſt-
lichen Gewerkſchaften Bernhard Otte geleitet und durch Reden aus
gefüllt wurden, ſtanden im Zeichen der Sozialpolitik. Sowohl
Baumgartner als auch Otte befürworteten den
Wohlfahrtsſtaat als ſittliche Pflicht. Aus Weſen und
Zweck des Staates folge, ſo führte Baumgartner aus, daß er nicht
nur Rechtsſtaat ſei, d. h. ſeine Tätigkeit darauf beſchränken dürfe,
ſeinen Bürgern Rechtsſchutz zu gewähren, im übrigen aber alle
Kräfte ſchrankenlos walten zu laſſen. Ein ſolcher Staat verletze das
ſittliche Prinz ſei ein Abfall von der ſittlichen Jdee des
Staates. Da Staat die organiſierte Gemeinſchaft des ganzen
Volkes ſei, ſei es eine heilige Pflicht, Wohlfahrtsſtaat für alle zu
ſein, d. h. er habe das Wohl aller Schichten und Stände des Volkes
zu hegen und zu pflegen. Der Staat habe Sozialpolitik im tiefſtenund mſaſſendſten Sinne zu treiben, damit er nach dem Grundſatz

der ausgleichenden Gerechtigkeit jedem gebe und ſichere, was ihm
nach Leiſtung, Recht und Gerechtigkeit gebühre.

Otte bemerkte: „Wir würden über die großen wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten, die zwangsläufig von ſozialen Härten und Ein
griffen begleitet ſind, leichter hinwegkommen, wenn die verſchiedenen

Volksſchichten untereinander von ſtärkerem Gemeinſchaftsgeiſt be
ſeelt wären. Die öffentliche Verlautbarung, wonach die moralischen
Kräfte im Volke durch den „Wohlfahrtsſtaat“ gefährdet ſein ſollen,
ſteht im Widerſpruch zur chriſtlichen Sozialauffaſſung.“
Herr v. Papen, der anfänglich auch an den Eröffnungsſitzungen
des Katholikentages teilnehmen wollte, iſt in Eſſen bisher t
erſchienen. Als einer der Gründe ſeiner Abweſenheit iſt die Miß
ſtimmung der Zentrumsarbeiterſchaft und die Gefahr von Demon-
ſtrationen gegen ihn zu betrachten

150000 ſtreiken!
London, 2. September. (Eigenbericht.)

Der Streik in der Baumwollinduſtrie von
Lanceafhire iſt infolge Wirkſamkeit der Streikpoſten
e gen. Die Zahl der Feiernden wird auf 150 000

Munitionsſchuppen explodieren
Panik in der Rähe Bukareſts

Bukareſt, 2. September. (Eigenbericht.)
n dem nur wenige Kilometer von Bukareſt entfernt liegenden

Fort Rudeni brach geſtern abend ein Feuer aus, das auf die zahl
reichen Schuppen des dort untergebrachten großen Munitionsdepots
übergriff. Einige Schuppen flogen ſofort in die Luft. Die alar
mierten techniſchen Truppen und die Feuerwehr vermochten infolge
der ſich häufenden Exploſionen außer der Abſperrung des Gefahren
gebietes nichts auszurichten. Im Laufe der Nacht flog ein Schuppen
nach dem anderen in die Luft. Jm Augenblick der erſten Exploſion
befand ſich eine Wache von 20 Soldaten im Depot, über deren Schick
ſal noch nichts Näheres bekannt iſt. Die meiſten Soldaten ſollen
ſchwer verwundet ſein. Die in der Nähe des Forts gelegenen
Dörfer Rudeni und Chiajna wurden auf Anordnung der Militär
behörden ſofort geräumt, da von vornherein damit gerechnet wurde,
daß das geſamte Depot in die Luft fliegen werde.
In Bukareſt riefen die zahlreichen Exploſionen ungeheure Panik
hervor. Die Fenſterſcheiben zahlreicher Gebäude zerſprangen. Die
Exploſionen dauern noch an. Bisher ſind ſieben große und zahl
reiche kleine Schuppen vernichtet worben, in denen mehrere hundert
tauſend Granaten und Minen eingelagert waren. Jn dem Dorfe
Rudeni wurden mehrere Kinder und junge Bauern von umher-
fliegenden Geſchoßſplittern teilweiſe erheblich verletzt.

Walkers Rücktritt
Der Reworker Oberbürgermeiſter kommt wieder

Rew HYork, 2. Sepiember. (Eigenbericht.)
Der Rew-Yorker Oberbürgermeiſter Walker iſt im

hang mit dem gegen ihn geführten Korrupfionsprozeß von
Amt zurückgeireten. Der Entſchluß iſt darauf zurückzuführen, daß
das Urkeil wahrſcheinlich auf Amksenthebung gelauket hätte. Er be
zweckt die Einſtellung des unangenehmen Verfahrens. In dieſem

Orei PiccardAufſtiege?
Profeſſor Piceard beabſichtigt im Laufe des kommenden Jahres

nicht weniger als drei Stratoſphärenaufſtiege (in der Arktis, in der
Antarktis und am Aequator) vorzubereiten. Der arktiſche Aufſtieg
wird wahrſcheinlich von Spitzbergen aus vorgenommen werden, weil
er ſich billiger ſtellen dürfte als der urſprünglich beabſichtigte ka
nadiſche. Profeſſor Piccard, der die weitere Erforſchung der Strato
ſpäre für wünſchenswert und notwendig hält, glaubt vorläufig an
die Möglichkeit, eine Höhe von 22 000 bis 23 000 Meter zu er
reichen. Er ſelbſt beabſichtigt im übrigen nicht mehr mit
ſteigen, da nach ſeiner Meinung Leute ſeines Alters „keine
bitionen mehr haben, Abenteuer am Nordpol zu erleben“. Von
verſchiedenen Seiten ſollen Piccard zur Finanzierung ſeiner Pläne
größere Summen zur Verfügung geſtellt worden zu ſein.

Die raſende Eiſenbahn
Am 12. September werden einige engliſche Eiſenbahngeſell

ſchaften die Geſchwindigkeit ihrer wichtigſten Züge noch weſentlich
erhöhen. So ſoll der Grat Weſtern Flyer, ſchon bisher der ſchnellſte
Zug der Welt, eine durchſchnittliche Stundengeſchwindigkeit von
115 Kilomter erhalten.

Ende
Belogenen und Betrogenen

Medizinſtudenten ſieriliſieren
Ein Rieſenſkandal in Graz

Aus Wien wird gemeldet:
In Gegz iſt eine Skandalagffäre aufgedeckt worden, die größtes

Aufſehen erregi. Mehrere Studenten der Medizin halten ſich zu
ſammengefan, um an Männern durch operaktiven Eingriff
künſtliche Sterilifation vorzunehmen. Die Studenten
eicklärten ihren Palienken, die Operalion nach dem Syſtem des Ani
verſitätsprofeſſors Schmerz vorzunehmen, die nur einen ganz unge
fähelichen Eingriff zur Unterbindung eines inneren Organs noiwendig
mache. Die von den Skudenken vorgenommenen Operafionen waren
aber viel kiefer greifend und in mehreren Fällen der Kaſtrakion
gleichzuſezen; außerdem ſind die Eingriffe mit mangelhafter Sach
kenninis vorgenommen worden.

Durch Schlepper wurden die Patienten mit verbundenen Augen
in das Operationslokal gebracht, ſo daß fie niemals erfuhren, it
wem ſie es bei der Operation zu tun hatten. Es wurden bereits
mehrere Verhaftungen vorgenommen. Es ſcheint, daß der Skandal
nicht auf Graz allein beſchränkt bleibt. Es ſind bereits Erhebungen
in Wien und einigen anderen Städten eingeleitet worden,

Es wurden bereits die erſten Verhaftungen vorgenommen, und
zwar fünf Männer, von denen einer, ein Ausländer, ſich als Ope
rateur betätigte. Auch eine Frau wurde feſtgenommen, die als Ope
rationsſchweſter fungierte. Der Hauptſchuldige, ein Bulgare, iſt
flüchtig. Die Leute verlangten für eine Operation etwa 80 Schilling,
hatten einen enormen Zulauf und nahmen viele tauſende Schilling
im Monat ein.

Furchtbare Bluttat im Ruhrgebiet
Landwirtsehepaar und Magd beſtialiſch ermordet

Aus Efſen wird berichtel:
Die zentrale Mordkommiſſion des Ruhrgebiets wurde am Frei

fag vormittag von einer furchtbaren Blukiat in Herten, Kreis Läding
hauſen, benachrichtigi. In der Racht zum Freitag, gegen 15 Uhr,
wurde das Ehepaar Landwirti Römer, genannt Sudboff, und die
Magd Maria Schläfer von noch unbekannken Tätern durch Mefſſer
ſtiche in Hals und Herz auf beſſialiſche Weiſe ermordet. Es dürfte
ſich um mehrere Täter handeln, von denen ſich zum mindeſten einer
beim Jertrümmern der Fenſterſcheiben blukige Handverletzungen zu
gezogen haben därfie. Man nimmt an, daß die Täter eines Krafi
wagens bedient haben.

Verurteilte Poſtbetrüger
Im Teaunſteiner Prozeß gegen die Waſſerburger Poſtbeirüger

wurde der ehemalige Poſtbeamie Aumüller zu 42 Jahren, die
frähere Steubl zu 235 Jahren Juchthaus verurkeilt.
Die Angeklagten haften mit Hilfe eines raffinierten Betrugsſyſtems
die Reichspoſt in iangßähriger „Arbeit“ um 208 000 Mark bekrogen.

Güterzug im Fluß 22
Jn der Nähe von Südmühlen im Münſterland riſſen ſich vier

Wagen eines von Münſter kommenen Eilgüterzuges während des
Paſſierens der Emsbrücke los und ſtürzten etwa 6 Meter tief in das
ſeichte Flußbett. Verletzt wurde niemand.

Jubiläum des Gewerkſchaſtsführers

Wiechmann im Dienſte der Eiſenbahner
Fünfundzwanzig Jahre ſteht am 1. September der

Redakteur des Einheitsverbandes der Eiſen
bahner, Hermann Wiechmann, im Dienſt der freien
Gewerkſchaftsbewegung. Wiechmann ſtammt aus Hüde
in Oldenburg. Sein Vater war Schmied, und auch er lernte das
Schmiedehandwerk. Schon frühzeitig, im Jahre 1891, wurde er
Mitglied des „Zentralverbandes aller in der Schmiederei beſchäf-
tigten Perſonen. Der Verband holte ihn 1907 von Berlin nach
Hamburg und ſtellte ihn als hauptamtlichen Mitarbeiter und Re
dakteur ein. Nach der Verſchmelzung des Schmiedeverbandes mit
dem Metallarbeiterverband wirkte Wiechmann im Hauptbüro des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes in Stuttgart, und 1920 erging
an ihn der Ruf der freiorganiſierten Eiſenbahner. Hier leitete er
zuerſt die Betriebsräteabteilung und bald darauf die Redaktion des
„Deutſchen Eiſenbahner“, die heute noch in ſeinen bewährten
Händen liegt.

Treffſicheres Zuſchlagen hat Wiechmann in der Schmiede ge
lernt. Seine Feder ſchlägt heute ſo ſicher wie früher ſein Hammer.
Die Eiſenbahner wiſſen das zu ſchätzen.

Märlcte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 2. September

Stützungsmaßnahmen durch die Reichse n h 2 rade Produktenbörſe aus.
Wenn auch die ſcharfen
der u Vormite e neve r atte u e edoch die et t handelsrechtlichen Lieterungeger geh etwa

bis 2 e über denen des Segen es. s Jnlan Pagt
allerdings kaum verſtärkt. Da auch der lmarkt weiter ruhig liegt,i a das Geſchäft am Promptmarkt Weizen und Roggen in engen

Die e zogen um etwa 1 Mark an. Jegrag beſtand für
e, da zur Zeit uslandsroggen nach dem Rheinland billiger ge

werden kann als Jnlandsroggen. Weizen und J oenmeh hatten
laufendes Bedarfsgeſchäft aufzuweiſen. Hafer gut behauptet, e weiter

veſragt. 1. Septemb 2. September9 mber(ad eeniſche Station in Marh)

208Weizen J AAA e e e 206 208 210
Braugerſte 1 175-185utter- und Jnduſtriegerſte 160-167 163 169

h he e h M h 32
Berliner Viehmarſct

weineangebot war mit n inz 9200 Tieren knapper gehaltenals 27 Voenurten; jedoch war dir rieb und die Iafra e e
aus zureichend. e ren gaben die re J gen

eiſe n n
den F. eiſen i S okkeitkren nach unten. Auf dem

otierungen. über 800 nd 240 bis 800 Pfund44-45 (46), c) 200 bis 240 nd a) 160 bis 200 ler
40--42 (42-40), e) 120 bis 160 Pfund 37-—89 wer 40-42).

cSqhaſe: 2) di-82 (50- 32), 62 a)26). Kälber: 45-—53 (4 de Be e n a r e e
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pis 11. September 1932-herhgtmarkteee
e vis 22 UhrVereins Kalenderſſ

der Ortsvereine der SPD.
T ozialiſtiſchenJugendgruppen im Bejzirk

Halle Merſeburg Begirks
R ſekretariat Halle a. S., Harz

42—-44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701

r Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 42-44. Hofgebäude

Treppen. Fernruf 1030

Halle.
SAJ. Gruppe Süd. Sonnabend treffen

wir uns 19 Uhr am Reileck zur Fahrt

Universal-Känstlors

Sywester Schäfer
und das großeVarieté- Programm
Sonntag 8 Ahr:

faminen- v
Preiſe 0,50 bis 2 M. Erwerbsloſe 30 Pf.

Erwachſene 1 Kind frei. 3539

Scammtengt. cem 4. D., äs Scommtengt. en B. V.
täglich ab nachmittags 3 Uhr Dauervorstellungen in Zwergenstadt und Zirkus.

Steinweg 34, Tel. 288 67

nach Wettin. Sonntag treffen ſich
die anderen Genoſſen 157 Uhr mit
dem Fahrrad am Ranniſchen Platz.

Kinderfreunde. (Geſamtgruppe.) Wir
beteiligen uns an dem am Sonnabend
und Sonntag in Döllnitz ſtattfindenden
Unterbezirkstreffen. Norden trifft
ſich Sonnabend 316 Uhr am Reileck.
Süden 4 Uhr am Waſſerturm Süd.
Mitzubringen ſind 20 Pf. für Eſſen,
außerdem Eßnapf, Becher, Löffel und
Decke. Seid pünktlich am Treffpunkt.

Aus dem Sezirk.
Mücheln. SPD. und Eiſerne Front.

Sonnabend, den 3. September, abends
8 Uhr, bei Tyroff in Lützkendorf: Mit
gliederverſammlung. Referent: Reichs
tagsabgeordneter Bergholz (Zeitz). Alle
Mitglieder der SPD. und Eiſernen
Front müſſen reſtlos zur Stelle ſein.
Gaſte können eingeführt werden.

Landsberg, Klebzig-Queis u. Zwochau.
Sonnabend, den 3. September, 20
Uhr, in Landsberg im „Goldenen
Löwen“: Diſtriktsverſammlung. Ref.:
Gen. Baum (GBitterfeld). Sorgt für
guten Beſuch.

Bad Liebenwerda. Sonnabend, 8. Sep-
tember, bei Vetter, Verſammlung der
Eiſernen Front. Referent: Gewerk-

Dr. med. M. ßöthet

Martinsherg 2, part.
Spreohst. 11 l u. 5--7. Tel. 29382

Der beste Einfall
ist ein Besuch bei

zurück
Dr. med. Paschen

Faobarzt fur Haut- und
Harnleiden 3527

Gr. Vlrichateaßse 4, II.

I w. ä non
wohnt jegtt gegenüber

S gult. f. Zwergenstadt u. Zirros

R III. Platz Erw. 30 Pfg.
Kinder 20 Pig.

W II. Platz Erw. 50 Pig.S Na v Kinder 30 Pſg.
x 73 )74 Sperrsitz Erw. 70 z

nis v icr Lamcn Welt e
r Sarten24

Sonnabend bis Montag, den 3.--5. September
Tele W 24617

rm. Anſ

3 5illige Sogesahr

T Eintritt Erwachsene 405, Kinder 203.
Sonntag nachmittag

Aonsgert

Der große Erfolg der

en
ſchaftsſekretär Wal z (Bockwitz).Thema: „Die politiſche Lage“. Alles
muß erſcheinen.

Braunsdorf-Bedra. Sonntag, 4. Sep-
tenber, abends 8 Uhr, im Lokal Sei-
bicke: Mitgliederverſammlung. Refe-
rent zur Stelle.

Merſeburg. Donnerstag, den 8. Sep-
tember, abends 8 Uhr im Schützen
haus: Mitgliederverſammlung. Zahl-
reiche Beteiligung wird erwartet.

Sozialiſtiſche Frauengruppe und Ar
beiterwohlfahrt. Dienstag, den 6. Sep-
tember, 20 Uhr, im „Herzog Chriſtian“:
Mitgliederverſammlung. Referent: Ge-
noſſe Salchow. Zahlreiches Erſcheinen
erwünſcht.

Abends

kest-

Ball eKünstleriseh Wobeeren e c n eBose onieorcheſter. .30:n h i e i Tauereh
Kapelle FelixMontag: 6.00: don mnaſtik. 6.20 WiF d. is:Frühkonzert. 10.10: e ine Engländerin

tſcher pNterhang W r heitere
chten. tagskonzert.

Nachmittags

5-Uhr-
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er Ameie

Vintritt frei

des gr. Zoo-Orchester. Leitung Benno Plätz.

eie 8 8 n cccceccccccc2c2 e n eIIISchwarz Rot Gold n un un n hs 7 M Mü MWEdduiui une verein Halle.Die Kameraden mit ihren Familien 000
angehörigen treffen ſich Sonntag, den
4. September, nachmittags 4 Uhr, im
„Friedrichsgarten“ (Friedrichſtr.) zum T
Gauſchießen des Schützenvereins „Re xjt
publik“. Der Eintritt iſt frei.Ortsverein Schkeuditz. Abtlg. Osmünde. 2xjt I 72
Sonnabend, den 3. September, 20 Uhr,
im Lokal Moritz in Osmünde: Mitgliederverſammlung. Freunde des 2x je
Reichsbanners und die Mitglieder der
SPD. ſind hierzu freundlichſt eingeladen. 2x jer Sämil. W m O barJeilzahlung nie n

Porto und Liste 38 Pfg. extra
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nan Ant: wer Fntericee 16.00: li

Hauptstelle: Rathaus

plattentongert. 17.30 bis 17.35: Wetter und Zeit.

18.00: Stunde der Neuerſcheinungen. Kleine Proſa.

zweigstelle: Behördenhaus.
Sie ist geöffnet:

Dr. E. Kurt 18.30: GeMua en e Aue Buchen un

Vormittags von 8 bis 1. Uhr. nach.
mittags von 3 dis 4 Uhr;

Todestag. Dr. vent Leipzig. 19.00:1982. S Stor der

Sonnabends nur von 8 bis n

Asnis, Halle. 19.30: Original

von Se FriedrichHändel. ar rie. ſein ieſt eigene
Pvoſa. 22.15: er e a nd bis 200Unterhaltungsmuſik. Ae rcheſter.
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2 lieſt aus eigenen Arbeiten. 19.20: rt. 19.30:Stüntert echten Unsere Leser berück- e d n Soführt preiswert aus re eter r u ann. achSwiſlechtereiderrovinrias- sichtigenbeikinkàufen eer trro nur unsere inserenten konzert. .15: Wetter, Preſſe, Sport. 2380:Blindenanstalt Halle (Saale) Tanzmuſikbei koſtenloſer Abholung u. Zu h Montag: ö.48: Wetter 6.00: ymnaſtik.ſtellung Fernſpr. 21171 u. e Stempel Meta 1. knaiugilgen) 7 7 335: g. ehe S
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DaZügen in ihm hin und her.

brenne
verführeriſcher Sonnenglut bronzieren ſollte.

ſprichwortlich

Wogen vermählen Hinaus in die Wellen

r aufs

Der Magiſtratsaſſiſtent der ſtädtiſchen Müllverwaltung,
Peter Latſchinger, ſah über den Verhau ſeines Schreibtiſches
ine auf den. Abreißkalender und riß in Gedanken Blatt
um Blatt ab bis der Tag des Urlaubsbeginnes wie eine
auſ tſer Wolke vor ſein inneres e trat.

zu legte er die d über ſeine Bruſttaſche, in der die
hrkarte nach einem Nordſeebad in Seidenpapier aufbewahrt

war.
Augenblickli Weh er die Augen und erlebte auch ſchon

vorſchußweiſe eeresſtrand, e Wellen, butterigenSand und ſalziges Wehen. ogen rollten vom unendlichen

her übers S und Löſchpapier an den Gummiſtempeln
vorbei und ſchlugen bis zur Höhe ſeines Papierkragens
empor, als wollten ſie ſeine Halsweite ableſen

Die erträumte Brandung donnerte als Gewitter eines
Schmierentheaters durch die Wattepfropfen in ſeine zu groß an
gelegten Ohren und bald fühlte er ſich wie die Arche Noah nur
von Flut umgeben.

Und trotzdem Latſchinger auf ſeinem Drehſtuhl ſaß und das
nächſte Waſſer zehn Meter von ihm entfernt in der Waſch-
chüſſel ungefährlich eingedämmt lag, verfiel er e lich in
ampfhafte Schwimmbewegungen, ger er Waſſer z

ſchlucken und ſchlug in der Luft na teeiner Schwimmwe
herum. Denn obwohl in ihm eine Sehnſucht nach blauer

ut, Wellenſchaum und wiegenden Wogen die Augen aufriß
o war er doch bis in die Wurzeln ſeiner letzten Herzfaſer hinein

überſchwemmt mit einer vibrierenden Angſt vor jeder Waſſer-
fläche, die ihm zu nahe e

Als er ſich vor einer Woche die Karte ans Meer löſte, ſah
er in der Auslage des Reiſebüros ein zweiſchottiges Dampfſchiff

gebaut, das, geſichert in einem Glaskaſten, nach Braſilien
r.

Plakate mit Sonnenſchein, Strandkörben, Ebbe und knie-
hohem Wellenſchlag gaukelten ihm in papierener Zweidimen-ſionalität ein befahrieſes Jdyll vor, vor dem ſich ſeine Seele

beruhigt in den Klubſeſſel niederließ.Zehzt aber, da Latſchinger nur noch einige Tage von aller

Wirklichkeit entfernt war, fuhr Angſt und recken mit
Um ſich nach und nach an die allernächſte Umgebung vonen du zu gewöhnen, nahm er jeden Abend ein

nnenbad, das er ſich zur Grenzenloſigkeit und Wildheit eines
Meeres umdachte.

Drei Meter vor der Wanne blieb er ſtehen und ſah ſinnend
in die geſpielte Gefahr. Oben an der Duſche hatte er ſeinet Fahrradlampe befeſtigt, die ihm den Strand mit

„Herrliches Badewetter heute Das Meer geruht zu
ruhen Der Sand knirſcht vor Hitze ſprach er zu
ſich und imitierte dieſes Knirſchen des Sandes am Kokosläufer
durch Kratzen mit der großen Zeh e.

„Urlaub an der See. Viel Mut für einen Magiſtrats-
aſſiſtenten In jeder Weiſe ein Ausbruch Und
nicht ohne Gefahren Meer bleibt Meer!“ Und Peter
Latſchinger i mit einem t die Badewanne, wie man

t ſ on mit einem Fuß im Grabe ſteht
Der ganze Latſchinger ſoll ſich mit den

LTiefer
ſenkt ſich der Meeresgrund So jetzt reicht mir die Flut
bis an den Hals!“ ſchrie er ſich in einen Wagemut hinein, wozu
er ſich mehrende Tiefe durch Kniebeuge und endlich durch aus-
geſtrecktes Liegen erſetzte.

Sah über die irre Waſſerfläche hin, erblickte ein
emailliertes fernes Ufer und lächelte, von der Einfachheit be

I eiter 13 a 7

zwungen, ſo klare Sicht nach England zu haben.
Nun ſetzte er, um in Wirklichkeit nicht durch fremde Ein

wirkungen verwirrt zu werden, auch Kähne und Dampfer aus
ſſer, plätſcherte in den Wellen vor dem

ug und blies ihnen Böen ans Achterdeck.Knduch verſuchte ihn der Wahnwitz, einen regelrechten

Sturm zu inſzenieren. Mit dem Waſchlappen verhing er die
I brrae mpe über ſich, die Sonne verfinſterte ſich, aſchgrau

g die Flut vor ihm. Hierauf drehte er die Duſche auf undein hinde Waſſerſturz peitſchte die Wogen unter ſeinem

Kinn hin und her.
W ſank einer der Paſſagierdampfer vor ſeinen Augen in

die Tiefe Und der Magiſtratsaſſiſtent Latſchinger erlebte
eine Panik an Bord mit einem Schweißausbruch nach und
gebot dem Sturm mitleidüberwältigt Einhalt.

So hatte Latſchinger eine rn en Meeres in
aufgenommen und er wußte nun, daß die See alle Schreckene ihn verloren hatte.

Noch viermal wiederholte er vorbereitend dies Wannenbad
mit ſeinen Stürmen und trat am fünften Tage, mit Milch-ſchokolade auf der Zunge, die Urlaubsreiſe de Nordſee
an Hinter ihm verſchwanden Schreibpult, Löſchbügel und
die Müllhaufen mit allen Konſervenbüchſen, Küchenabfällen,
Fleiſchtöpfen und hAls er den Speſſart durchrollte, ſah er zum erſtenmal ſchon
nach dem Meere zum Fenſter hinaus.Endlich ber ug hielt, und draußen lag die Station
des Seebades. Latſchinger erwartete nun, daß die Flut bereits
das Trittbrett beſpüle, die Krabben ins Gepöäcknetz emporklet-
terten und am Bahnhofsplatz die erſten Ozeandampfer am Geh-ig anlegen würden. An einer Sneſenlreuguns blieb er

nur das Quieken einer Trambahnkurve, der Patrouillen-

v r

er Fonntag
Beſeſrende, unterfaſtende und satirische Beiſage

Badewanne und Meeresſtrand
Die Geſchichte einer Reiſe Von Ernſt Hoferichter

Des anderen Morgens kaufte ſich Latſchinger eine Schwimm
weſte, einen Karton Toilettenſeife und Hühneraugentinktur
und ſchritt, ſo ausgerüſtet, dem Meere zu.

Da ging es Düne auf und Düne ab, Tümpel lagen zur
Linken und zur Rechten, Watten glänzten in der Ferne.

Dann und wann ſah er ſich um, um einen Wegweiſer mit
der Aufſchritt „Zum Meere in fünf Minuten“ zu erſpähen.Aber nichts als Deiche, Dünen und Gras er war
an die See gereiſt, durch ſechs Wannenbäder darauf vorbereitet

und ſah keine Woge!
Da er hörte es ſchon einige Zeit kam ihm ein leiſes

Rauſchen entgegen, die Tümpel ſtiegen an. Bisher war um
v geweſen, und jetzt kam von Norden her ſtückweiſe

die Flut.
„Allmächtiger Gott Das Meer kommt mir entgegen!“

ſchrie der Magiſtratsaſſiſtent der Müllverwaltung wie eine
Dampfſirene, die den Feierabend auspfeift.

Daran hatte er nicht gedacht, denn in der Badewanne war

Er rannte, ließ die Stiefelabſätze im Dünenſand zurück
und es war, als würde er von tauſend Polizeiwachtmeiſtern
verfolgt.

Im Hotel „Zum Strandkorb“ angelangt, fiel er, mit einem
er Angſt beladen, auf die Perſonenwage und wunderte

S das ganze Meer nicht mit ihm auf der Wiegeplatte
and.

„Wo zuerſt kein Meer war, iſt's plötzlich zu viel geworden.
Und durch keine Multiplikation aller Badewannen der Welt
hätte ich mir diefen Aufwand von Waſſer vorſtellen können
an er ſich und beſtellte beim Zimmermädchen ein Wannen-
ad mit Fichtennadelduft. Da lag er nun hundert Meter vom

Meeresſtrand entfernt in der Wanne, ſuchte ſich dazu aus dem
Konſervationslexikon die Karte des Atlantiſchen Ozeans aus
und hielt ſie als Fortſetzung knapp über die Wellen ſeiner
Wanne. Links und rechts heftete er ſich Künſtlerpoſtkarten mit
Damen im Trikot an die Emaillewand, wodurch er ſich von
badenden Schönen in ſeiner Kühnheit bewundert und auser-
wählt ſah
So ruderte er in die Panoramafortſetzung des Lexikons

e ſchwamm darin ſchon mitten im Weltenmeer. Allmäh-
lich aber gemahnte ihn das Aroma der Fichtennadeln an ſeine
ſüdliche Heimat mit Tannenwäldern und Müllhaufen. Er ſtieg
aus den Fluten, zahlte und fuhr mit dem nächſten Zug ab.
Daheim ſoll er noch öfter in einer Badewanne die prickelnde

das Meer zu allen Zeiten gleich groß, weit, nah und tief

Wenn die heißen, ſtark ſpielenden Sterne zahllos und in
rieſengroßen Bündeln tief in die frühe Nacht gefallen ſind,
wenn der Türhüter die zwei großen Torflügel geſchloſſen hat
und die Karawanen unter den Bogenhallen zur nächtlichen
Ruhe und Raſt untergebracht wurden, kann man die Erzäh-
lung vom Bauern Fazil und dem Rächer hören. Der Wächter
des dritten Turmes der Karawanſerei des Schirwan iſt es, der
ſie ſeit einer Reihe von Jahren den freiwilligen und dankbaren
Zuhörern berichtet.

Die Kaufleute und Reiſenden haben das raſch hergerichtete
Nachtmahl genommen; hinter raſ g alten perſi-
ſchen Teppichen haben die Knechte die
Schlafplätze.

n der Mitte des Hofes ſammeln ſich die Gäſte der Kara
wanſerei rings um ein Podium, ſitzen auf weichen Teppichen,
die Kaliane, die Waſſerpfeifen werden angezündet, und es gibt
einen heißen, gutriechenden Tee.

Die Nacht iſt wunderbar kühl; man fühlt ſich in der Ruhe
wohl; nach dem Tagesmarſch in der glühenden Hitze; nach Mühe
und Anſtrengungen iſt es ein doppeltes Genießen; man will
nicht ſofort ſchlafen gehen. Die Sicherheit der W
Tore macht behaglich; denn draußen in der ſteinigen Wüſte
ſtreifen räuberiſche Tiere und der n nach der Beute
dringt bis zu den Mauern der Karawanſerei. Schakale treiben
ſich wie Schatten durch die nächtliche Einſamkeit.

Es iſt eine wunderbare, ruhige Stunde, und man iſt gerne
bereit einem Erzähler zuzuhören, der Ereigniſſe und Vorkommniſſe berichtet, und wenn er es auch ſeit Jahres tut und oftmals

dieſelbe Geſchichte bringt, die Reiſenden wechſeln, immer ſind
neue Menſchen da.

Da kann man die Geſchichte von Fazil, dem Bauern, hören.
„Er kam nach längerer Wanderung zu einer Oaſe; dort

ſetzte er ſich nieder, aber die Müdigkeit überfiel ihn; er ſchlief
ein.

Fazil hatte einen kleinen Beutel mit Edelſteinen bei ſich,
den er nach Medſched bringen wollte. Dort war ein Mann,
der ihm dafür, nach langem Handeln, ein großes Stück Getreide
land eintauſchen wollte. Dieſe wenigen, aber ſchönen Edel-
ſteine waren das einzige Erbſtück ſeines Vaters, den man, es
iſt nicht allzu lange her, eines Tages erſchlagen am Rande der
Wüſte fand. Beraubt und verlaſſen.

Der endloſe Weg durch die Wüſte, die Müdigkeit, ein Traum
von naher Zukunft, irgend etwas war Schuld daran, da Fazil
den Beutel auf dem e vergaß, auf dem er raſtete. Er ritt
weiter, und als er den Verluſt bemerkte, erſchrak er heftig; er
kehrte um, in der Hoffnung, den kleinen Reſtbeſtand des großen
Vermögens wiederzufinden.

Er trieb ſein Kamel mit heftigen Schlägen an, raſcher zu
gehen. Obwohl er erſt einige Stunden weit gekommen war,
ſchien es ihm doch, als würde der Weg zurück eine Ewigkeit
dauern; es war ein heißer, banger Weg, glühender als die
Sonne brannte das Leid an ihm, wenn er zu ſpät kommen
ſollte, wenn der Finder ſchon fort war, unbekannt wohin. Er
blickte über die Steinriegel hinweg, über die öden Tpen der
Wüſte, aber nichts ſah er, keinen Menſchen, kein Tier, keine
Karawane.

Langſam rückten die ſteinernen Waſſerbehälter 27 end
los weit ſchien dieſe Erde geſpannt zu ſein, unbeſiegbar weit;
jeder Schritt verlor ſich in einem Nichts; immer ſchien er an
einer Stelle hängen zu bleiben.

Dann endlich erreichte er den Brunnen und den von den
Karawanen ausgetretenen Play mit dem dornigen Gebüſch,unter dem er eſchiafen hatte. Dort fand er einen Mann, der
eben damit beſchaftigt war, eine Stunde Raſt zu halten.

Er entſchuldigte ſich freundlich bei ihm, und begann die
Stelle nach dem Beutelchen mit den Edelſteinen abzuſuchen;
ſchließlich bat er den Fremden, aufzuſtehen.

„Jch habe“, ſagte Fazil, „vor einigen Stunden an dieſer
Stelle geruht; der Schlaf überfiel mich, ich hatte einen ſchweren
Traum. Als ich erwachte und weiterritt, ver

um nach dem Rauſchen des nahen Meeres horchen.

ag eines Wachtmeiſters und das Surren einer Nähmaſchineben in ſein Chr.

ge ich einen
kleinen Beutel mit all meinem Hab und Gut. elleicht habt

e. Betten gerichtet, die

Gefahr einer Meeresflut nacherlebt haben
Urlaub.

auch ohne

Der Mord in der Wüſte a
Der Fremde ſchüttelte den Kopf.

„Jch habe nichts gefunden!“ ſagte er.
„Aber Jhr ſeid zweifellos der erſte Mann, der nach mir zu

demſelben Platze kam, auf dem ich er hre hatte
„Wolltet Jhr damit ſagen, daß ich Der Fremdeunterdrückte ſeinen Zorn. s 9 s
„Euer Zorn iſt mir kein Beweis Eurer Unſchuld!“ ſagte

s gelaſſen und dennoch aufs tiefſte erregt in der bangen
rwartung, all ſeine Wertſachen verloren zu haben. „Jch bitte

Euch daher, gebt die Edelſteine heraus!“
„Wie kann ich Euch etwas geben, was ich nicht beſitze

fragte der Fremde und wollte ſich wieder unter die Geb'che
in den kargen Schatten legen. Aber Fazil trat ihm dazwiſchen.

„Gebt die Edelſteine heraus!“ ſagte er noch einmal.
„Wer ſagt Euch, daß nicht vor mir ſchon ein Mann en

Brunnen raſtete? Daß er den Beutel fand und davonging?“
verſuchte der Fremde einzulenken.

„Jch hätte ihn ſehen müſſen!“ ſagte Fazil.
„Er kann in anderer Richtung weiter ſein! Mich laßt in

Ruhe, ich bin unſchuldig, ſowohl an Eurer Vergeßlichkeit als
auch an dem Diebſtahl, den Jhr mir vorwerft!“

Da riß Fazil die Kettenpeitſche vom Gürtel, und nach dem
Geſetz der Wüſte forderte er den Fremden zu einem Zweikampf
heraus. „Gib die Edelſteine zurück!“ ſchrie Fazil.

„Suche ſie dir!“ ſchrie der Fremde.
Zwei Stunden lang kämpften ſie. Der Fremde unterlag;

wie ein Stück Holz fiel er plötzlich zu Boden. Es verging einsWeile, ehe ſich Fazil ſeiner Tat richt beſann. Er durchſuchte

die Kleider und die Reiſetaſchen des Fremden; nichts. Nichts!
Sollte der Fremde die Wahrheit geſagt haben? Jetzt erſt be
merkte er die Spuren eines anderen Gaſtes in der Oaſe, die
er überſehen hatte; dieſer andere war in der dritten Richtung
davon; es waren friſche Spuren; als er in die Oaſe kam, waren
ſie noch nicht zu ſehen.

Fazil floh in die herankommende Nacht. Erſt am zweiten
Tag brachte eine Karawane die Kunde von dem Drama in der
Oaſe. Jn allen Städten wurde nach dem Täter gefahndet.
Aber niemand wußte etwas über ihn: niemand kannte ihn,
niemand hatte ihn e z Medſched ſammelten ſich die
Menſchen vor dem Gerichtsgebäude. e

Die Unterſuchung ergab: Der Fremde, den man in der Oaſe
fand, hatte einſt den Vater Jazils erſchlagen. Seine Tat blieb
den Menſchen unbekannt. Er wurde reich, er tat ſich ſchöne
Kleider an den Körper und führte ein großes Wort.

Niemand hatte von ſeinem böſen Tun erfahren. Niemand
rechnete mit ihm ab; kein Gericht, kein Richter. Von Stufe zu
Stufe ſtieg er empor, bis er eines Tages in die Oaſe kam, wo
er zur Verantwortung gezogen wurde.

Durch n Durch den Sohn des Mannes, den er einſt
erſchlagen hatte! zil wußte nichts von all dem. So wurde
Fazils Vater gerächt.“

Der Wächter machte eine Pauſe; die Nacht war jetzt klar
und kühl. Ein Wind erhob ſich, der aus der Gegend der
Gletſcher kam. In die Stille hinein drang manchmal der Ruf
eines ſtreifenden Tieres.

„Aber der Rächer ſetzte ſein Werk fort“, begann der Wächter
wieder zu berichten. „Denn in der Schatzkammer des Fremden

nd man auch einen Ring mit einem Türkis, wie die
ürkisſchleifer zu Medſched zu arbeiten pflegen. Jn den Türkis

eingraviert fand man den Namen „Fazil Khan“. Das war
der Name Fazils Vaters. Als dies kund wurde, wagte ſich
Fazil aus den Bergen zurück in die Nähe der Menſchen, kamHleguch nach Medſched und ſagte aus. Er nannte alle Schmuck

ſachen, die ſeinem Vater gehört hatten und die er wieder
erkannte. Sie wurden ihm zugeſprochen. Dann ſetzte er ſeinen
Weg fort, erwarb das Getreidefeld. Und heute könnt Jhr,
wenn Jhr in die Ebene von Niſchapur kommt, den Bauern
Fezi auf den Kornfeldern treffen. Jhr erkennt ihn an einem

ünnen goldenen Ring mit einem Türkis, in dem: „Der
Rächer“ il iſt der einzige Bauer in derweiten e r in zur Arbeit geht
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Per Abbau des Wonhlfalrtsstadt
Amtliche Enthüällungen

Wenn ſich Ausländer beim Studium unſerer Wohlfahrts
einrichtungen von der Faſſade blenden laſſen, brauchen wir uns
nicht darüber zu wundern. Beſchämend iſt es jedoch, daß unſere
eigenen Volksgenoſſen in der Zeit der allergrößten Not herkommen
und den deutſchen „Wohlfahrtsſtaat“ angreifen. Wie es um die
„Wohlfahrt“ heute tatſächlich beſtellt iſt, wollen wir an einigen
amtlichen Veröffentlichungen zeigen.

In Nr. 28 der „Wohlfahrts-Woche“, dem amtlichen Or
gan des Wohlfahrtsamts und des Kriegsfürſorgeamts von Hann o
ver, hat Direktor Schickenberg über „Die deutſche öffentliche
Fürſorge der Gegenwart“ geſchrieben. Er wendet ſich an den Aus
länder, der die öffentliche Fürſorge in Deutſchland ſtudieren
vill, und bittet ihn, einmal den Verhandlungen und Auseinander
etzungen, die in der

rewittersckwülen Atmosphäre
der Woklfakrtsämter

aeſahrt werden, zu lauſchen oder den Fürſorgerinnen trepp-
f treppab in die nicht mehr zu bezahlenden Wohnun-

nen zu folgen, aus denen dem Beſucher dumpfe Verzweiflung ent
T. fenquillt. Dem Ausländer und dasſelbe gilt auch für Nazi
sdner, die immer nur von Krankenkaſſenpaläſten und
Luxuseinrichtungen reden, wird wörtlich geſagt:

„Er möge ſich nicht blenden laſſen durch
der ſozialen Fürſorge, die ihm hier und da noch vorgeführt werden
können. Tag für Tag verringern ſich nicht nur die Zeugen ver
ſchwundener Pracht,, jene Kinder und Jugendheime aus einer Zeit,
da wir noch glaubten, den Rahmen der vorbeugenden Für-
ſorge immer weiter ziehen und qualitativ das beſte Material und
die vollkommenſten techniſchen Hilfsmittel in den Dienſt der guten
Sache ſtellen zu können, die uns ſo ſehr am Herzen lag. Es ſtellen
auch den Betrieb ein die zahlreichen einfachen, ſtellenweiſe primi-
tiven Einrichtungen derſelben Art, deren Träger es mehr auf er
zieheriſche und geſundheitliche Wirkungen als auf Komfort abgeſehen

hatten. Die Gemeinden können dieſe Anſtalten
nicht mehr belegen. Sie haben. dafür kein Geld, und die
Krankenkaſſen können ihnen auch keins geben, weil unſere deutſche
So zialverſicherung trotz aller durch harte Notverordnungen erzwun-
genen Einrichtungen nicht mehr weiß, wie ſie ihren Aufgaben ge
recht werden ſoll. Fürſorgerinnen und Fürſorgeärzte, die nicht in
einem unauflösbaren Beamtenverhältnis ſtehen, werden entlaſſen.
Der preußiſche Staat hat einen großen Teil ſeiner hauptamt
lichen Jugendpfleger abgebaut in einer Zeit, wo Hun-
derttauſende von Jugendlichen aus Mangel an Beſchäftigung zu ver
wabrloſen drohen. Die Wohnungspflege zerbröckelt, die
Trinkerfürſorge wird eingeſchränkt, und das Ende
der Krüppelfürſorge iſt vorauszuſehen.

Wo lieſt der Ausländer etwas über dieſen Zuſammen
ruch? Ein Studium unſerer Fürſorgeakten würde ihn wahr

Seinlich mit Grauen erfüllen, und die Szenen, die ſich in unſeren
Fürſorgeämtern abſpielen, wenn eine vom Arzt dringend verordnete
Maßregel abgelehnt werden muß, weil niemand da iſt, der die Koſten
oblen kenn: Der Ausländer iſt nicht dabei! Ein Beiſpiel von

»ielen: Drei geſchlechtskranke Kinder, die ſeit Monaten in einem
verialkrankenhaus behandelt, aber noch lange nicht geheilt waren,
wußten entlaſſen und in die elterliche Wohnung gebracht werden,
weil die 12 M., die ihre Verpflegung täglich koſtete, nicht mehr zu
rſchwingen waren. Zwar mußte gleichzeitig der noch geſunde Säug-

ling aus der elterlichen Wohnung herausgenommen werden, weil er
onſt ſicher angeſteckt worden wäre. Aber die Verpflegung im Säug-
ling heim koſtet nur 3 M. den Tag, und 12 weniger 3 ſind 9. Die
Frage iſt nur: Wie lange können die 3 M. noch aufgebracht und
kann das Säuglingsheim noch offengehalten werden?“

Direktor Schickenberg ſchildert dann, wie die Wohlfahrtsämter
von der

Millionenzakl der Erwerbslosen
erdrückt werden. Jmmer größer wird die Zahl der Erwerbsloſen,
die von der Arbeitsloſenverſicherung ausgeſteuert werden und nun
den bitteren Weg zum Wohlfahrtsamt gehen müſſen. Jmmer nie-
dkiger werden die Unterſtützungsſätze. Erſt wieder in den letzten
Tagen haben wir es erleben müſſen. „Halten wir uns an die größ
ten Städte Deutſchlands mit ihren immer noch ſehr hohen Lebens-
haltungskoſten! Was zahlen ſie dem Wohlfahrtserwerbsloſen, der
ſich davon ernähren und kleiden ſoll, der davon ſeine Miete
zahlen und ſeine Wäſche waſchen ſoll? Wenn er ledig iſt
und bei fremden Leuten wohnt ſonſt noch weniger wöchentlich
8 40 M., im Monat 36 M. Hundertmal am Tage würde der Aus-
lznder, wenn er die überfüllten Verhandlungsräume unſerer Wohl-
fahrtsämter durchſchritte, die grollende, erbitterte Frage an die ge
älten Beamten vernehmen: „Können Sie von 8,40 M. eine
Woche lang leben,“ Das iſt die deutſche öffentliche „Fürſorge
der Gegenwart!“

Aus den in der „Wohlfahrts-Woche“ abgedruckten Berichten
„Wie unſere Wohlfahrtserwerbsloſen leben“ braucht man nur ein
vagr herauszugreifen. Die Berichte ſind von Fürſorgerinnen
des Wohlfahrtsamts verfaßt, die langfriſtig erwerbsloſe Unter
ſtötzungsempfänger aufgeſucht haben. Wir haben lediglich einige
Firzungen vorgenommen:

H. macht ſehr bedrückten Eindruck. Er klagt über Schmerzen
in Rücken. Herzbeſchwerden und Schwindelanfälle und will ſich
einen Behandlungsſchein für die Poliklinik holen. Auf Befragen
„ibt er an, daß er ſich tagsüber viel in der Wärmehalle in der
Sandſtraße aufgehalten habe, da er in ſeiner Bodenkammer fröre
und wegen ſeiner körperlichen Beſchwerden draußen nicht ſo lange
herumlaufen könne. Jn der Leſehalle in der Calenberoer Straße
ſei er auch ſchon geweſen, aber dort ſei es imemr zu voll. Mittags
ißt er meiſt in der Leinſtraße für 15 Pfennig; wenn er es ſich
geſtatten kann, geht er auch in die Küche in der Scholvinſtraße,
wo er mittags ſowohl als auch abends für 30 Pfennig pro Portion
warmes Eſſen bekommt. H. beſitzt nur noch die im vorigen
Januar bewilligten beiden Hemden, die er ſeitdem täglich getragen
hat. Von der Vereinigten Winterhilfe“ hat er, wie er von
ſelbſt erzählt, einen alten Mantel und ein Paar getragene Schuhe
bekommen. Der Mantel ſei recht mürbe geweſen, aber die Schuhe
die er trug, würden vorläufig genügen. Da ſein altes Beinkleid recht
dünn und ſchäbig iſt, habe ich ihm ein neues bewilligt, desgleichen
zwei Hemden. Die Miete beträgt wöchentlich 4 Mark und iſt nach
Rückſprache mit dem Ehepaar G. regelmäßig gezahlt. G.s haben
ſich recht günſtig über H. geäußert.“

„Aermliche Verhältniſſe, die deutlich zeigen, daß die Menſchen
bemüht ſind, ſich ſo gut, wie irgendmwöglich, Früher
ſind K.s von den Eltern der Frau etwas unterſtützt; ſeitdem dieſe
aber ſelbſt krank und pflegebedürftig ſind, können ſie es nicht mehr
Bei meinem Beſuch war Frau K. auf dem Hofe mit dem Auf
hängen ihrer Wäſche beſchäftigt, fargſam ausgebeſſerter, ſtark auf
er ener Wäſche. Frau K. ging mit mir in jhre kleine, beſchränkte,

Wink, die unbezogenen Betten mit einer Decke zu bedecken.
K.s waren im ganzen ſehr zurückhaltend und ſcheu und wagten nicht

über ihre Notlage zu ſprechen, die deutlich ſichtbar war. Erſt
einer längeren Verhandlung war Frau K. aufgeſchloffener,
mir ihre Sachen und ſagte, daß ſie und ihr Mann es nie

en u Danö K.s müſſen in unL. Wilfen iſt Bettwäſche bewilligt worden. Drei
Perſonen ſchlafen in zwei Betten in einem Zimmer.“

Die Tugend wächkst in der ungesunden
Atmospkäre der Verzweiflang auf
Wer nur etwäs zwiſchen den Zeilen zu leſen verſteht, weiß,

wieviel Not und Elend in den Akten des Wohlfahrtsamtes zu finden
ſind. Furchtbar iſt das Bild, das Dr. Weißer in mehreren Artikeln
der „WohlfahrtsWoche“ von den erwerbsloſen Jugendlichen ent
worfen hat. Jn Rummer 9 wird über eine Erhebung über die
Lebens- und Berufsverhältniſſe unſerer 18- bis 21jährigen Unter
ſtützungsempfänger zuſammenfaſſend geſagt:

„Traurig ſind die häuslichen Verhältniſſe, troſtlos ſind die Aus
chten, im gelernten Beruf wieder anzukommen. Man verſpürt

eine ſtille Reſignation gegenüber einem Schickſal, gegen das anzu
kämpfen ausſichtslos erſcheint. Und doch wieder wieviel Liebe zum
Beruf, wieviel ehrliches Bemühen, irgendeine Arbeit zu finden,
wieviel Mut, der Gegenwart zu trotzen! Die jungen Menſchen, die
ihr Lebensſchickſal vor uns entrollen, ſie waren doch wirklich nicht
irgendwie ausgeſucht, ſondern zuſammengewürfelt aus faſt allen
Schichten ſaßen ſie vor uns; aber kaum, daß man von einem ſagen
konnte „Großſtadttyp“ oder „verwahrloſte Jugend“! Wenn uns
auch häufig die Einſtellung der Jugendlichen zu den Erforderniſſen
des Tages nicht gefällt, wer will es wagen, auf ſie den erſten
Stein zu werfen, wenn er ihre Vergangenheit und Umgebung be-
rückſichtigt? „Der Menſch iſt ein Produkt ſeiner Umgebung“; wenn
dieſe alte Binſenwahrheit für den urteilsfähigen Erwachſenen zu-
trifft, dann wieviel mehr für einen jungen chen, der die Kraft
des wirſt über Dinge und Verhältniſſe ſo, wie ſie ſein ſollen,
nich beſitzt! t

1015 Jugendliche ſind von uns vernommen worden; junge
Menſchen, die in den Jahren 1910 bis 1913 geboren ſind, die von
den Geſchehniſſen des Krieges nichts oder nur verſchwindend wenig
geſpürt haben, deren erſte wirkliche Lebenseindrücke in die Zeit
der Jnflation, in eine Zeit der Scheinblüte, fielen. Sie bekamen
den Rauſch der Millionen und Milliarden als erſtes mit auf ihren

Eine Freundin von mir hatte einmal bei einem Juwelier einen
Ring gekauft, der ihr durch ſeine ſeltſame und altertümliche Form
beſonders gefiel. Sie mochte ihn etwa ein bis eineinhalb Jahre ge-
tragen haben, als plötzlich bei ihr die Polizei erſchien und den Ring
beſchlagnahmte, weil er bei einem großen Einbruch aus einer
Wohnung geſtohlen war. Der Juwelier hatte ihn von dem Diebe
gekauft, ohne um den Diebſtahl zu wiſſen. Meine Freundin meinte,
ſie hätte den Ring doch richtig bezahlt, und darum müſſe er ihr jetzt
ghrren Aber, in dieſer Annahme irrte ſie ſich, und ſie müßte den

ing herausgeben, denn man erwirbt das Eigentum an einer Sache
nur, wenn ſie nicht dem Eigentümer „geſtohlen worden,
verloren gegangenoder ſonſt abhanden gekommen
war“. So ſchreibt es das Bürgerliche Geſetzbuch vor. Freilich kann
es von dieſer Beſtimmung eventuell auch Ausnahmen geben. Ein
mir bekannter Buchhändler, der antiquariſche Bücher kauft und ver-
kauft, hatte vor ſehr langer Zeit einmal ein altes Buch gekauft es
war weit über 100 Jahre alt das den Dichter William Shakeſpenre
behandelte und in einer Zeit entſtanden war, in der man in Deutſch
land noch kaum etwas von Shakeſpeare wußte. Der Buchhändler
hörte dann zufällig von einem Gelehrten, der ſich beſonders mit
Shakeſpeare beſchäftigte und über ihn Arbeiten veröffentlichte. Da
er meinte, dieſer Herr würde ſich vielleicht für das Buch intereſſieren,
ſo bot er es ihm zum Kaufe an. Dabei ſtellte ſich heraus, daß das
Buch früher dem Gelehrten ſelbſt gehört hatte. Er hatte es einmal
verborgt gehabt, und es war ihm abhanden gekommen; wie, das
war nicht mehr feſtzuſtellen. Der Gelehrte verlangte nun die Rück-
gabe des Werkes von dem Buchhändler. Als ſich jedoch herausſtellte,
daß der Buchhändler es ſchon über 12 Jahre im Beſitz hatte, konnte
der neue Beſitzer die Rückgabe verweigern; das Buch gehörte ihm
jetzt rechtmäßig. Es ſteht nämlich im BGB., daß jemand, der eine

Kreuz und quer

kennung; 5. Einſpruch; 7. Fluß

10. Nebenfluß der Donau;
11. Abſchiedsgruß; 13. Wild;
15. Frucht; 18 nordiſche Göttin;
19. Stadtteil von Wuppertal;
24. rumäniſche Münze; 25. Ge
wäſſer; 26. Wurfwaffe; 27. ja-
paniſche Münze; 29. Fluß in
der Schweiz: 30. Soldat;
31. Gemeinſchaft.

Senkrecht: 1. italieniſcher
Komponiſt; 2. Anteilſchein;
3. Gutſchein; 4. deutſcher Di-
alektdichter; 6 Kohlenprodufkt;
8. Männername; 11. Sing-
vogel; 12. Deutſcher Staats-
mann; 14. Landſchaftsart; 16.
Nebenfluß der Ems; 17. Zahl;

20. Art Erbſchaft; 21. Getränk; 22. Haustier; 23. deutſcher Dichter;
27. iriſcher See; 28. franzöſiſcher Schriftſteller. R. B.

Silbenrätſel
Aus den Silben a ba be bo bob che chen ci dam di din e e e

eb rei en en fre ga gat ger i i il kon la land le lek ling lis loo
mann me me mer mün na nau ne ne no o o pard pe ra rad ri
ſar ſchwind ſis ſter ſucht ta te te ter tief tra um va wo zim
ſind 24 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, beide
von oben nach unten geleſen, eine Sentenz ergeben. Die Wörter
bedeuten: 1. Männl. Vorname; 2. Oper von Strauß 3, Stadt in
Thüringen; 4. deutſcher Romantiker; 5. Jnſektenlarve; 6. franz.
Dramatiker; 7. Handwerker; 8. Schlachtort; 9. Stadt in Holland;
10. Metall; 11 Kriegsſchiff; 12. Alpental; 13. Raubtier; 14. Wand-
befleidung; 15. feiner Gips; 16. Rachegöttjn; 17. tödliche Krankheit;
18. Naturerſcheinung: 19. Nebenfluß der Donau; 20. indiſcher
Kröſus; 21. Bau t 22. deutſche Stadt; 23. Oper von d'Albert;

r er gehaltene Wohnung und gab vorher ihrem Mann einen 24. Muſikinſtrument.

g

Waagerecht: 2. Aner
im Harz; 9. lateiniſch „Ding“;

Lebensweg. Sie lernten den Wert des Geldes nicht kennen, weil er
gar nicht beſtand. Sie ſahen nur die Angſt der Eltern, das Geld,
den Lohn möglichſt ſchnell auszugeben, weil jede Stunde des Be
ſitzes den Wert verminderte. Sie ſahen, wie wahllos gekauft wurde,
nur um Sachwerte zu beſitzen, um dem Schwund des Geldes zu
entgehen. Und als ſie ſelbſt die Schule verlaſſen hatten und hinaus-

wurden in das Leben als Lehrling oder als gelernt
rbeiter, da kamen ſie in eine Zeit der fallenden Konjunktur.

Lehre konnte nicht beendet werden, weil ein Lehrherr nach dem
anderen ſein Geſchäft aufgeben mußte. Oder ſie konnten nicht
richtig ausgebildet werden, weil nicht genügend Arbeit vorhanden
war. Oder ſie mußten aus demſelben Grunde als ungelernte Arbeiter alle Augenblicke den Arbeitsplatz wechſeln. Zu Hauſe ſahen

wie Vater, Mutter und Geſchwiſter arbeitslos wurden, oder wie
s Familienmitglied, das noch arbeitete, und war es auch das

jüngſte, die ganze Familie mit e mußte. Sie wuchſen in
einer ungeſunden apratg der Verzweiflung oder der Ueber
ſchätzung des Lebens auf. Iſt es nicht ſelbſtverſtändlich, daß die
Einſtellung dieſer Menſchen zur Arbeit eine wefentlich andere iſt als
bei denen, die nur geordnete Zeiten und geordnete Verhältniſſe als
erſte und ſtärkſte Lebenseindrücke mit auf den Weg bekommen
haben Sie kennen noch einen Jdealismus zur Arbeit, jene anderen
wiſſen nur von einem kümmerlichen Durchſchlagen, um das Lebens
notwendige zur Friſtung des Daſeins zu erhalten.“

Ja, ſo ſieht die Wirklichkeit aus? Was ſoll aus dieſer
Jugend werden, die ſeit Jahren auf der Straße liegt
Alle dieſe jungen Menſchen wollen beſtimmt nicht die
„Almoſen eines Wohlfahrtsſtaates“ entgegennehmen,
ſondern ſie verlangen Arbeit und Brot. Sie wollen ihrem
Leben Jnhalt geben und nicht mehr das Gefühl haben:
Das ganze Leben iſt ſinnlos geworden? Lieber heute als
morgen würden unſere Erwerbsloſen auf Wohlfahrts
unterſtützungen verzichten, wenn ihnen wieder Arbeits
möglichkeiten geboten würden. Solange keine Arbeit zu
finden iſt, müſſen ſie es ſich jedoch verbitten, daß ihnen
Vorhaltungen wegen des ſogenannten „Wohlfahrts-
ſtaates“ gemacht werden. Das unfähige kapita-
liſt iſche Wirtſchaftsſyſtem hat mit der Wohlfahrt
des ganzen Volkes Schindluder getrieben. Die Wohl
fahrtseinrichtungen müſſen die Opfer des Kapitalisnus
vor dem Verhungern ſchützen. Sorgen wir für eine
Wirtſchaftsordnung, die allen Menſchen Arbeit und Brot
gibt und nicht dem Eigennutz einzelner Kapitaliſten, ſon
dern der Wohlfahrt aller dient?

Eigentumsrechkt an gestoklenem Gute
Sache 10 Jahre lang im Eigenbeſitz hat, das Eigentum daran er
wirbt. Da ſchon 12 Jahre ſeit dem Kauf des Buches vergangen
waren, ſo traf dieſe Beſtimmung alſo zu. Das BGB. nennt dies
erworbene Anrecht „Erſitzung“. Hätte allerdings der Buchhändler
vor Ablauf der 10 Jahre erfahren, daß das Buch eigentlich nicht dem
r hatte, der es ihm verkaufte, und daß es dem rechtmäßigen
Figentümer abhanden gekommen war, ſo hätte er es nicht „erſeſſen“,
denn die Erſitzung tritt nur ein, wenn man beim Erwerb einer Sache

in gutem Glauben war und auch die ganzen 10 Jahre nach dem
Erwerb in dieſem guten Glauben bleibt.

Jm allgemeinen iſt es nötig, wenn man eine Sache zu eigen
erwerben will, daß „der Eigentümer dem Erwerber die Sache über
gibt und beide darüber einig ſind, daß das Eigentum übergehen ſoll“.
Das gilt jedoch nur von den ſogenannten „beweglichen Sachen“, wie
es in den vorliegenden Fällen der Ring und das Buch waren. Für
unbewegliche Sachen, etwa ein Haus, ein Stück Acker uſw., würde
die Form der Eigentumsübertragung eine andere ſein. Wenn man
eine bewegliche Sache ſchon im Beſitz hatte, ehe man ſie als eigen
erwarb, ſo iſt es natürlich nicht mehr nötig, daß ſie der Eigentümer
noch einmal übergibt. Jch hatte beiſpielsweiſe einmal für einige Zeit
einen Staubſauger von einem Geſchäft zur Probe in meine Wohnung
bekommen, ehe ich ihn kaufte. Da ich ihn alſo bereits hatte, ſo
brauchte er mir ſelbſtverſtändlich beim Kauf nicht mehr feierlich über
geben zu werden. Es genügte, daß ich ihn bezahlte, und daß das
Geſchäft ebenſo wie ich mit dem Kauf einverſtanden war. Jedenfalls
muß man aber vorſichtig ſein, wenn man eine Sache kauft, bei der
man nicht ganz ſicher iſt, daß ſie dem, der ſie verkaufen will, recht
mäßig gehört, daß er alſo wirklich nach den geſetzlichen Beſtimmun
gen ihr „Eigentümer“ iſt. Sonſt kann es einem ergeßen wie weiner
Freundin mit dem Ringe. Henni Lehmann.

Nältselecke
Diamanträtſel

Die Buchſtaben: a a a d d
deeeeeeetftfghikU mmnnopprrrr
rrsttuun ſind in die
nebenſtehende Fiqgur ſo einzu
tragen, daß die waagerechten
Reihen ergeben: 1. Konſonont;
2. Haustier; 3. Obſtart; 4.
weiblicher Vornae; 5. Erdöl;
6. wännlicher Vorname; 7.
Obſtart; 8. Waldtier; 9 Kon
ſonant Die mittelſte ſenk-
rechte Reihe muß den Namen
eines Nahrur zroittels er-
geben. t. S

Zahleurärſel
B23 45 462 45 7892 4 7 105 46 211 6 4 12. Schlüſſelworte zu dieſem Wohlſpruch: 78 9 2 4 Symbol

eines Vereins 7 10 2 7 Zahl: 1 5 6 Schweizer Kanton: 3 8 7 4 12

Schulgerät; 11 4 2 3 2 4 5 Gewicht. f.
Au'lö ungen der letzien Rätſelecke

Kreuzworträtſel. Waagerecht: 1. Laube; 3. Adelſe;
6. Stockholm; 9. Kaſaf; 11. Forſt; 15. Hasli; 16. Kolli; 19. Kelch;
22. Manfo, 23. Venezuela; 24. Geiſt; 25. Troſt. Senkrecht:
2. Bock; 4. Dorf, 5. Taft; 7. Kai; 8.. Kate; 10. Achſe; 12. Skink;
13. Rif; 14. Ofa: 17. Akka; 18. Pofe; 20. Hans; 21. Fez; 22. Meer.

Zahlenrätſel: Halligraphie. Arrak, Lilli, Lilie, Jgel, Galle,
Rapier, Alpaka, Papier, Halle, Jiler, Erpel.

Kapſelrätſel: Mit hehrem Mute nur läßt ſich das Yehen

meiſtern. 4S.ſchieberätſel Bremerhaven.
Buchſtabenrätſel: Delphi, erk, Urban, Salak, Drüſe,Maſſiv, Onkel, Kerbe. Die Kuh dem Volke! Drüſe,
Jn die Ferne: Zug Vögel Zugvögel.
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